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Ueber die homerische Naturanschauung. 

Vom 

Professor Dr. Buch holz. 
Vorbemerkung: 

Diese Abhandlung gehört ursprünglich dem 2*» Bande meiner demnächst erscheinen- 
den „homerischen Realien" an; da sie indess ein in sich abgeschlossenes Games bildet, 
so habe ich kein Bedenken getragen, sie der vorliegenden Festschrift als Beilrag ein- 



§. 1. Der Begriff, welchen wir mit dem Ausdrucke Natur verbinden, insofern 
wir darunter den Complex allur Erscheinungen verstehen, welche uns in der sinnlichen 
Welt entgegentreten, ist dem homerischen Griechen völlig unbekannt 1 ). FUr ihn ist 
die Natur vielmehr eine bunte Mannigfaltigkeit von concretcn Erscheinungen, in 
denen er eben so viele Manifestationen seiner Götter erblickt. Der Baum, in wel- 
chem die Dryade, der Quell, in welchem die Naiade wohnt, das Meer, in dessen 
Tiefe Poseidon, Amphitrite und Nereus mit den Nereiden schalten, wie der Aether, 
in welchem Zeus thront, treten seinen beobachtenden Augen wie eben so viele iso- 
lirte Erscheinungen entgegen, welche durch nichts verbunden sind, und denen die 
höhere Einheit fehlt. Die Erscheinungswelt zerspaltet sich für ihn in ebenso viele ge- 
trennte Gebiete, als göttliche Individuen vorhanden sind, deren jedes seine ihm 
eigentümliche Sphäre durchdringt und beherrscht. Indem also die Natur unter 
dem Einflüsse zahlreicher Gottheiten steht, deren unmittelbares Walten in allen 
Naturgebieten Homer durch die Epitheta iiog und ttoos ausdruckt (dia %&«iv % ), tue 
als * ) , Uo6$ l%&v$+), öiog xoxapög*), Suxtrijs xoxauoc*), dia crMhfp 1 ), dia qos*) 
n. dgl. m.), fehlt der homerischen Natur nicht nur jede Einheit, sondern auch 
jede Selbstständigkeit. Sie kennt kein eigenes Gesetz, kein Naturgebot, son- 
dern die Gottheit ist es, deren Witlen alle Gebiete der Natur untergeordnet sind. 

') <pv9i£ x 303 bedeutet nur die natürliche Beschaffenheit, den Wuchs der 
Pflanze, und xööuog in der Bedeutung des Weltsystems als eines geordneten Ganzen 
gehört der späteren Philosophie an. S. Pazschke, über die hotner. fiaturanschauung. 
Progr. des Ggmn. zu Stettin 1848/49. S. 5. — ») £347. ß 532. Die Citate beziehen 
sich auf die Bäumlein'sche Ausgabe. ( Bernfiard Tauchnitz. Leipzig, 1858.) — 
») A 141. B 152. S 76. O 161. O 219. - *) Tl 407. - ») B 522. M 21. — •) 77 
174. — *) 77 365. — •) I 240. £ 255. 

1 
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Allerdings scheint Her Dichter hie und da der Natur aelbstständige Regungen zuzu- 
schreiben , wie wenn das Meer sieb vor dem Poseidon öffnet und die Ungeheuer 
der Tiefe herbeihüpfen, indem sie ihren Herrscher erkennen 1 ); aber hierin zeigt 
sich eben nur die Unterwürfigkeit des Elements und seiner Bewohner, insofern sie 
ihrem natürlichen Herrn huldigen. 

Völlig thcilnahroloa und unselbstthätig aber steht die Natur dem Menschen 
gegenüber. Während, wie Pazschke Demerkt*), im germanischen Edob die 
Natur nicht selten den Schmerz des Menschen tbcilt oder ihm mitleidsvoll Hülfe 
schenkt, findet in der homerischen Welt der Mensch bei der Natur nicht die ge- 
ringste Sympathie. Wo dies scheinbor der Fall ist, geschieht es unter dem Ein- 
flüsse einer Gottheit, wie wenn beim Falle des Sarpcdon auf das Gebot seines 
trauernden Vaters, des ZeUB, blutiger Thau fällt.') 

$. 2. Unter den Erscheinungen der drei Naturreiche haben die der Thier- 
welt vorzugsweise von Seiten des Dichters Berücksichtigung gefunden, während die 
Pflanzenwelt sehr in den Hintergrund tritt. Und dies ist in der Natur der Sache 
begründet: denn einmal fordern die scharf markirten Gestalten und die klar hervor- 
tretenden Gruppen der Thierwelt ungleich mehr zur Beobachtung auf, als die nur 
für den strengeren Forscherblick unterscheidbaron Erscheinungen und Gruppen der 
Pflanzenwelt; sodann herrscht in der Thierwelt eine rastlose Bewegung, ein reges 
Leben und Treiben, wie es dem thatkräftigen Geiste des heroischen Zeitalters zu- 
sagte, während die Pflanze, die still und friedlich im Verborgenen sich entwickelt, 
für denselben weit wenigor Anziehendes hatte, als für die üppig schwelgende Phan- 
tasie des Indiers , wie Pazschke treffend bemerkt 4 ). Ueberdies tritt die Thierwelt 
schon an und für sich zu dem Menschen in eine sehr nahe und enge Beziehung: 
die Hausthiere sind seine vertrauten Genossen; seine Rosse sind im Kriege und 
auf Reisen seine unzertrennlichen Begleiter, und die Thiere des Waldes haben für 
ihn als Jäger das höchste Interesse. Kein Wunder daher, wenn die Thierwelt in 
den homerischen Gesängen eine so hervorragende Rolle spielt, während nur selten 
Erscheinungen der Pflanzenwelt, wie die im Walde knospenden und wiederabfal- 
lenden Blätter, der sein Haupt senkende Mohn oder die vom Orcane durchbrausten 
Wipfel der Bäume, vor die Phantasie des Dichtera treten. 

§. 3. Was die Beobachtung der Tbicrwelt bei Homer im Einzelneu betrifft , so 
ist es wunderbar, wie unendlich viele Züge derselbe dem Thicrleben abgelauscht hat, 
und wie er dieselben in Beziehung zum Menschen zu setzen weiss. Insbesondere 
tritt uns dies in den Gleichnissen entgegen. 6 ). Zunächst sind es mensch- 
liche Handlungen, welche durch Vorgänge aus der Thierwclt veranschaulicht 
werden. So wird das Dahintreiben der schiffbrüchigen Gefährten des Odysseus 
auf den Meereswogen mit dem Schwimmen der Seekrähen verglichen»); in der 

') Af 27: StaXit Si xr'iti ix avrov | aüvtodtv ix Htv&päv, ovö' yyvohjUevavttXTa- 
yr;doöv'v{; df xtäkaaaa ÖUcraxo. — *) Ueber die homer. Naturanschauung, & 5 unten. — 
•) Jl 459 ff. — *) Ueber die homer, Naturansch. S. 24. — a ) Ueber diese vgl. u. A.: 
Hegel, Aesthetüc I, S. 527. III, S. 278. — J. J. Wagner: Homer und Hesiod, 
ein Vertuch über da» griechische Alter thum. Ulm, Stettin' sehe Verlagsbuchhandlung. 
1850. S. 14 ff. — •) u 418: oi dl xootovyUv Txsloi xepl vijtt fiiiaivav \ xvuaOtv 
ifnpoQiovro, diöf o" axoalvvto voötov. 
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Dolonie wird eine Parallele gezogen zwischen dem die thrakischen Krieger des 
Rhesos mordenden Diomedes und einem Löwen , der grimmigen Muthes sich auf 
Ziegen und Schafe stürzt * ) ; der zwischen den Schaaren der Krieger einherschrei- 
tende Odyssens wird mit einem Widder verglichen, der seine Heerde durchwan- 
delt 1 ) n. d. m. Der Dichter benatzt also in den Gleichnissen, wie man siebt, kleine 
Scenen aas dem Leben der Thierwelt zar Veranschaulichung menschlicher Hand- 
lungen, als deren Gegenbild sie gleichsam erscheinen: so jedoch, dass immer nur 
einzelne, isolirte Handlungen eines Menschen mit denen eines Thicrcs parallelisirt 
werden. Will er dagegen das ganze Wesen eines Menschen schildern, z. B. 
männliche Kraft und Schönheit, so vergleicht er ihn mit den Göttern, weil er in 
der Natur nichts dem Menschen Adäquates findet.') 

Jedenfalls tritt uns in den homerischen Gleichnissen der erste Versuch ent- 
gegen, menschliches Thun durch Bilder des Thierlebcns zu veranschaulichen. Ein 
enormer Fortschritt in dieser Richtung, der aber erst einer späteren Zeit vorbe- 
halten war, ist die svmbolisirende Thierfabel, welche menschliche Charaktere 
unter der Hülle thierischcr Gestalten versinnlicht, — ein Fortschritt, den Archilochos 
vorbereitete, indem er in seinen Gedichten nXvovg anbrachte und die Charactere 
der Thiere typisch fixirte, der aber erst durch Aesnp (und weiterhin durch Ba- 
brios) zur wirklichen Vollendung gedieh. Erst nach diesem Vorgange war in spä- 
teren Jahrhunderten die Entwicklung des germanischen Thierepos möglich, welches 
die griechische Thierfabel zur Voraussetzung hat. — Dem Homer aber liegt eine 
solche symbolisirende Richtung fern; er begnügt sich, wie es bei seiner einfachen 
Natal an&chauung natürlich ist, menschliche Handlungen durch einfache Vorgänge 
aus dem Thierleben zu versinnlichen, um die poetische Darstellung lebendiger zu 
machen. Es sind aber auch fast eben nur menschliche Handlungen, welche der 
Dichter durch Gleichnisse aus der Thierwelt veranschaulicht; weit seltener sind es 
menschliche Seelcnzustände und Affecte, welche er durch solche Gleichnisse 
lebendiger darzustellen sucht. So wird die unerschütterliche Ausdauer, mit welcher 
die Lapithen die Troer abwehren, mit dem Mutlio von Bienen und Wespen ver- 
glichen, welche ihre Brut vertheidigen 4 ) ; dein Menelaos wird der Muth einer Fliege 
zugeschrieben»); der Muth des den Patroklos vertheidigenden Aias wird mit dem 
des Löwen verglichen, der für seine Jungen kämpft 4 ); Achilleus vergleicht die 
zahllosen Sorgen und Mühen, welche er für die Acnäer ausgestanden hat, mit der 
Sorge eines Vogels für seine nougefiederte Brut'); Telemachos und Odysseus 



1 )K 485: h>s dl liav ftyloutiv äotjuävroMSiv Ixti&ov, | aXytötv ij ötiOOi, xaxä 
tpQttvitov IvoQOtHSy, | o7c (th> dgmx«g nvögctg in&xtto TVflfoj vtdc, | oqppce dvwdtx 
fnttpvtv. — *) r WG : athog dt ( OdvtSOivg) xtlXog tag InucaXtixat oxl%ag ivÖfxöv, — 
3 ) Venjl. Sehn aase , Gesch. der bildenden Künste bei den Alten II, S. 137. — 
l'msc.hke, (Iber die homer. Xatnran*chriuunt/. 8. '25. - *) M 1(i7 : ottf, totf« «qnjxtg 
fdöov alöXot »Je fäkaatti \ olxia noiyOuvtat, bdä natxakoiöOq, | ovd'äxoltixovaiv 
xoiXov Söfiov, aXXa utvovztg \ aviqag #7p»jrr;pac apvvovttn JKpi zixvav, | dig oTtf ovx 
l9iXov«i xvlanv xai öv lovtt | jr«<Jöaö#<u xqiv </ iji xataxtafuv iy« aieivai. — 
»■> P 570: xai oi {MtvtXan) pvlttg »äffOog ivl tfrjjdttftfiv Ivijxev. — 4 ) P 132: Atag 
d'afupl Mivoittddy Caxog fvov xalvQag \ lan'jxtiv äg ttg « Uov xtQi ofat xixHHfiv xxi. — 
7 ) / 323: ctg 8 ogvig a*xrj«U vtouaoiei XQO<pi(>y<Siv ; päarax', hui xt Adßyot, xaxäg 
i'äpa o! xiXtt avrr}, | og xai lyd xoXXag piv avxvovg vvxtag Xavow xxi. 
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weinen und klagen bei ihrem Wiedersehen T brän en der Wehmuth, gleich Vögeln, 
welchen Landleute ihre Jungen geraubt haben 1 ); die Gefährten des Odysseus be- 
gossen denselben bei seiner Rückkunft von der Kirke freudig, wie Kälber ihren 
von der Weide heimkehrenden Müttern unter stetem Geblöke entgegen hüpfen 1 ) u. 
d. in. — IndesB vermag der Dichter auch hier im Grunde nur den äusseren 
Aufdruck menschlicher Empfindungen durch Oleichnisse aus der Thierwelt zu 
schildern, wie in dem letzten der angeführten Beispiele das tertium comparationis 
in dem freudigen Entgegenhüpfen und Entgegenspringen liegt. Für die Veran- 
schaulichung der Affecte selbst, namentlich wenn sie sehr innig, tief und ener- 
gisch sind, genügt dem Dichter die Thierwelt nicht mehr, und er greift dann zu 
analugen Beispielen aus menschlicher Sphäre. So wird in dem schon bespro- 
chenen obigen Beispiele die Freude selbst, welche die Genossen des Odysseus em- 
pfinden, mit der Freude verglichen, welche den Menschen bei der Rückkehr in seine 
Heimath erfüllt*); das Entzücken des Schiffbrüchigen beim Anblick des ersehnten 
Landes gleicht der Freude von Kindern Uber die Genesung des Vaters, den sie 
schon aufgegeben hatten 4 ) u. dgl. m. 

$. 4. Auf Veranlassung der eben erwähnten Thierfabel bietet sich hier sach- 

Semass noch eine Bemerkung in Betreff der divergirendeu Auffassung dar, welche 
ie Thiercharactere in jener Fabel gegenüber dem homerischen Epos erfahren. Die 
äsopische Fabel nämlich, welche, ursprünglich den Griechen fremd, aus dem Orient 
zu ihnen gekommen zu sein scheint, stellt bekanntlich in parabolischen Erzählungen 
wirkliche Vorgänge aus dem Thierleben dergestalt dar, dass sie als Oleichnisse 
oder Symbole sittlicher und menschlicher Verhältnisse erscheinen und irgend eine 
Gnome oder Paränese als Resultat liefern. Da aber für die sittlichen Ideen, welche 
sie zum Ausdruck bringen will, Träger von psychologischer und ethischer Bedeu- 
tung erforderlich sind, so fixirt sie, wie schon oben bemerkt, die Charactere der 
Thiere typisch, d. h. sie macht die einzelnen Thierfiguren ein für alle Male zu Re- 
präsentanten einer bestimmten geistigen oder sittlichen Eigentümlichkeit, wie z. B. 
im Fuchse die List und Schlauheit, im Hunde die Treue und Wachsamkeit, im 
Esel die Trägheit und WiderspäDStigkeit verkörpert erscheint. Von dieser Fixirung 
der Thiercharactere hat das homerische Epos keine Ahnung; hier erscheinen die- 
selben vielmehr noch gleichsam im Fluss begriffen und gestatten dem Dichter die 
heterogenste Auffassung. Derselbe Stier, welcher im Schweisse seines Angesichts 
den Pflug durch das Ackerland zieht, leiht den Flussgöttern sein Horn als Sym- 
bol ihrer Würde, und mit demselben störrigen Esel, welchen Knaben mit Prügeln 

') n 21(S : xXalov dt Xiyiag, aStvtaxtoov q t olovoi, | <pijvai q alyxmiol ya(i4növtqtg, 
oUtl ts xixva | ayooxai QtiAovxo xäoog xtxtrjvd ytvitöat. — *) x 410: ag d' ot av 
ctyQctvXoi xöoug kiqI ßovg äytXaiag, \ H&ovdag ig xoarpov, ixrjv ßoxdvtjg xogiaavxai, \ 
xä6ai Sfta OxalgovCiV ivavxlaf ovo' ftt 0*7x0! | Töiovo\diX ddivov fivxtofUvaiducpiQlovöiv | 
firjxioag äg l(u xttvot ixtl Xdov oip&akfioüSiv, | daxovosvxtg tjyvzo. — •) x 415: döxtjöt 
d' aper tfqpfot frvpog | mg ifisv, «off tl xaxottf txotaxo xal xöXiv avrfjv \ xorjxtlrjg 'I&axtjg, 
iva t hgamtv tji' lytvovxo. — •) s 394 : mg d' ox' av doxäöiog ßioxog xalotOOi wavqy | 
xaxoög, ög lv vovCa xijxat xpars'p' akyta xdo%ov, | dyoov xqxofiivog, axvyioog Se ot 
Ijpas dalfiov, | döxäoiov 6" aoa xöv ys *«ol xaxöt>7TOC tXvOav, | mg 'OSvöq daxaOxw 
hiaaxo yaia xal vlq. 
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vorwärts treiben, vergleicht der Dichter ohne Anstand Heroen erstes Ranges, wie 
den Telarnonier Aias. 

§. 5. Obwohl, wie schon bemerkt, das stille, minder in die Augen fallende 
Pf lanzcnleben bei Homer weniger Berücksichtigung findet als die Thierwelt, so setzt 
er dennoch dasselbe in mannigfache äussere und innere Beziehung zum Menschen. 
Derartige Beziehungen sind folgende. Die Aerosigkeit, mit welcher die Mägde des 
Alkinoos ihre Arbeiten betreiben, wird mit der raschen Beweglichkeit der Blätter 
der Schwarzpappel verglichen 1 ) . Der Fall kämpfender Helden wird ferner durch 
den Sturz von Bäumen veranschaulicht, welche unter den Hieben der Axt zu Boden 
sinken So bricht Asios, von Idomeneus getroffen, zusammen, wie die Eiche oder 
Pappel oder die stattliche Tanne niederstürzt, welche der Schiffbauer nuf den 
Bergen mit der Axt fällt*); Krethon und Orsilocbos stürzen unter den gewaltigen 
Händen des Aeneas zusammen wie zwei hochgewipfclte Tannen*); Imbrios taumelt 
unter dem Stosse des Telamoniden Teukros, gleich der Esche auf dem luftigen 
Gipfel des Gebirges*); der jugendlich blühende Simoeisios sinkt in den Staub wie 
eine Pappel, die in der Niederung wuchs; jetzt liegt sie, vom Wagner gefällt, ver- 
trocknet am Flussgestade*); der fallende Pantboide Euphorbos wird mit dein 
Schösslingc eines Öelbaurus verglichen , der unter der Pflege des Landmanns an 
einsamer Stätte emporwuchs, vom Wasser reichlich befruchtet; er grünt stattlich 
und frisch ; sanft wiegen ihn die ihn umsäuBelnden Winde , und er ist ganz von 
schimmernden BlUthen Uberdeckt; da bricht mit mächtigem Stosse die Windsbraut 
auf ihn herein, rcisst ihn mit der Wurzel aus und streckt ihn zu Boden ' ). 

Insbesondere aber ist hier noch hervorzuheben, wie der rasche Wechsel und 
die Vergänglichkeit der Pflanzenvegetation dem Dichter ein Bild für die Vergäng- 
lichkeit des menschlichen Daseins bietet. Gleich dem Laube der Waldung, sagt 
Apollon, streben die Sterblichen mit muthiger Kraft empor, und eben so rasch 
fliehen sie entseelt dabin T ). Namentlich aber gehört biehcr der schöne Vergleich, 
welchen der Dichter dem Glaukos, 'dem schwermüthigen Enkel des von den Göttern 
gehassten Bellerophontes', wie Pazscbke ihn nennt*), in den Mund legt: gleich den 

') rj K!. r > a! 6' tcrovg xxfvaat xai t'j/dxaxa etoatfxöaiv | tjfitvai, old xt qwXXa 
(taxtdvtjg alytlgoio - *> JV ."/•*« .0.- famt 6\ üg ort xtg igvg tjQtxtv ij dpQatg | ijt nixvg 
ßi.a&Q>], xqvx' o£(ft6i thront «vootf | l$hapov xiXixtodi vf>,'xiöi vyiov ttvai lJns- 
selht- Clvirlnits TJ 1*2 - *) E. r >59: to/cj toj xfiotäoiv vn Air tUo daftivxt I xaxxtoixrjv, 
IXdxjjOtv iotxortg vitjkyOiv — *) N 17k b d'avx' txtötv (iiXhj t5g, \ !}t Sptog xoovtpy 
txa&tv xiQHpawoftivoio | %aXxä rafivo/ifVi; reptva ^dovl tpvkka rttXttGQy. — * J %%2: 
ö 8 iv xovtyöt x a V Ltti »'«"'» oYytiQog Sg, I »y pa r iv tiafitvy üXlog fttyaXoto xttpvxu \ 
Xttr], axäg xl oi ofot In axQoräxy tttyvaHiv. \ tr\v (tlv d aofiaxorurfCg avijp at&ann 
oid^ow l iftra/i', otrpa trw xäft^y vtQixaXXix fl/qppu. | »y piv x a^ofilvtj xtixcu norapoto 
xap o%9ag — • ) P ."5.V olov dt xoiipti ipvog avrj(f loid^Xtg iXaiyg | rfiipa Iv olonoXa, 
od* aXig avaßißov%tv vÖoq, xaX6v, TwAtda'ov to dt tt rrvoutl doviovdiv \ xavxoiatv 
dvlpav, xal Tt ßovtt cuöti Xtxrxiü \ U&uv ö'l^axlvtjg avtfiog Ovv XaiXaxi xokky | 
pöOgov t' 2{loTpf«>( xai l\träw6o' Im yaiy | rorov TJävdov vlov, IrififttXlrjv Evyooßov, | 
AxQtldt)g MtviXaog i*d xxävi, «v«* iovXa. — T ) O WA ' ßgorüv — iuXüv, öS yvXkoiGiv 
iotxoxig aXXoxt /tlv xt i %ayXtyitg xtXi&ovöiv, äoovotjg xaqmbv Wovrtf, ' aXXoxt di 
<pi)ivi>%ovoiv ax^QiOi. — *) lehr die homtriscl e Xah tamch. 11. 
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Blättern de« Waldes ist das Geschlecht der Menschen ; die einen weht der Wind 
zur Erde, andere treibt im neu sich verjüngenden Lenze der knospende Wald her- 
vor; also wächst nnd vergeht der Menschen Geschlecht >). Das menschliche Leben 
ist demnach durchaas eitel and nichtig, and seine BlUthe welkt rasch dahin gleich 
dem verdorrenden Laube dos Herbstes. So webmttthig dachte schon der homerische 
Held über das menschliche Dasein. 

§. G. Wir gehen zur homerischen Auffassung der nnbelebten und sodann ins- 
besondere der landschaftlichen Natur Uber. 

Nichts lag dem hellenischen Alterthum ferner als sentimentale Naturschwär- 
merei. Heiter und harmlos genoss der Grieche die Schönheiten der Natur und 
erblickte tiberall in denselben Manifestationen seiner Götter; aber sich in Gefühls- 
Schwärmerei oder empfindsame Reflexion über die Natur zu versenken war er bei 
seinem gesunden und kernhaften Naturell durchaus unfähig. Selbst wo er sich auf 
die höchste Staffel der Begeisterung erhebt, wie etwa Pindar in seinem bekannten 
Frflhlingsdithyrambos'), bleibt doch seine Wärme natürlich und frei von gekün- 
stelter Sentimentalität, geschweige denn dass die Epik — und vollends eine so • 
objective Epik wie die liomeriachc, bei der die Persönlichkeit des Dichters so gänz- 
lich hinter den Stoff zurücktritt — eine irgend empfindsame Naturbetrachtung 
aufkommen zu lassen vermöchte. Was aber das homerische Zeitalter insbesondere 
betrifft, so machte schon dessen Naturwüchsigkeit jede derartige Schwärmerei unmög- 
lich. Die Bewunderung der Naturschönheiten, welche uns in unserer modernen 
Poesie oft in so überschwenglicher Weise entgegentritt, ist durchaus kein dem 
Menschen ursprünglich innewohnender Instinct. Dies geht deutlich daraus hervor, 
dass dem natürlichen Menschen diese Bewunderung durchaus fern liegt: kein Un- 
gebildeter, kein Kind wird sich bewundernd und reflectirend in die Betrachtung 
einer Landschaft versenken, und es ist eine Thatsachc, dass die uncultivirtcn Be- 
wohner bevorzugter Gegenden, deren Reiz Fremde von nah und fern herbeilockt, 
selbst für die Schönheiten derselben unempfindlich sind. Kurz, die Bewunderung 
der Natur ist etwas Angelerntes und entwickelt sich im Menschen erst unter dem 
Einflüsse einer höheren Cultur. Es ist demnach phychologisch völlig begründet, 
wenn uns in einem naturwüchsigen Zeitalter wie da« homerische von einer solchen 
künstlich angelernten, ohne höhere Cultur undenkbaren Naturbewunderung keine 
Spur entgegentritt. 

Nichtsdestominder muss die homerische Naturschilderung den wahren Naturfreund 
erwärmen und hinreissen. Er wird vor Allem an ihr die Treue und Wahrheit 
bewundern, welche mit fast mikrologischer Akribie dem Naturleben selbst die 
feinsten Züge ablauscht; er wird staunen Uber die umfassende Beobacht ungs- 
gabe des Dichters, dessen Scharfblick in alle Naturgebiete eindringt, wie auch über 
das lebhafte Colorit und die Anschaulichkeit, welcho er allen seinen Natur- 
Schilderungen zu verleihen weiss; er wird endlich die wunderbare Kunst bewundern, 
mit welcher der Dichter — namentlich in den Gleichnissen der Ibas — diese 



') Z 146: otT} xtQ tpvkXtttv yivtij, roll) 6i xal aviQÖv. \ cpvXXa ra piv r avfpog 
Zapctäis xiu, SXXa 8i vXi] | %r)XtHm<Sa tpvn, laQOg &' t*iytyvix«t uqi). | *3c avdpoiv 
ytvtt) tj fikv <pva, »} d' ttxoir'jyti. — *) Fragm. 53 liergk. 
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Naturmalerei zu einem Kunstmittel erbebt, welches er im Interesse seiner epischen 
Darstellung aufs Wirksamste verwendet. 

In der Tliat hat der Dichter kaum ein Naturgebiet unberührt gelassen; und, 
wie schon A. von Humboldt bemerkt hat 1 ), finden sich, wie der Charakter des 
Epos es erheischt, in den homerischen Gesängen als Beiwerk die anmuthigsten 
Scenen des Thierlebens. Alle Erscheinungen der verschiedenen Jahreszeiten ziehen 
an dem Leser seiner Dichtungen vorUber. Im Lenz verlängern sich die Tage 9 ); 
der knospende Wald treibt junge Blätter hervor*); von der Bremse gejagt, stürmen 
in rasendem Lauf die Rinderheerdcn Uber die Ebene dahin 4 ); unzählige Fliegen 
umschwärmen die Milcheimer » ), und Schwärme von Bienen kommen aus der Fels- 
höhlung hervor und umfliegen in gedrängter Masse die Blumen des Lenzeß 4 ); unter 
dem Laubdachc der Bäume aber läast Pandaros' Tochter, die falbe Nachtigall, 
den Itvlos bejammernd, ihre melodische Stimme crtöncn T ). Im Frühherbst 
kommen die Früchte zur Reife, daher der Dichter ihn als die üppige Jahreszeit 
der Fülle bezeichnet»); aber der stürmische Borcas als Vorläufer des Winters jagt 
dann auch schon die Disteln über die Felder 9 ) und dörrt den bewässerten üarton 
aus 10 ): nicht selten ergiesst Zeus auch reissende Fluthen 11 ). Im Winter endlich 
strömt unendlicher Regen herab 1 *); schaurige WintcrstUrme erheben sich, welche 
den Arbeiten der Menschen auf den Feldern ein Ziel setzen und die Heerden 
rauthlos machen 11 ); da treten, wenn die Wuth des Borcas nachlässt, kalte Nächte, 
Schnee und Glatteis ein 14 ); Zeus sendet dann seine Geschosse auf die Menschen 
herab, und Schneeflocken wirbeln in dichtem Gestöber hernieder; dann ruhen die 
Winde, und rastlos fällt der Schnee, bis er die hochragenden Gebirgskuppen, die 
gezackten Gipfel, die Lotosgefilde und die fruchtbaren Fluren des Landmanns 
einhüllt; auch die Häfen und Buchten des graulichen Meeres bedeckt er, und nur 
die heranrauschende Woge verschlingt ihn; alles Uebrige umfängt die Schneehülle, 

') Kosmos, II. Bd., S. 1U oben. Vgl. S. 705, Anm. 11.— ») 6 367 : aJpp iv tlagivi}, 
ort t jjpaxa ftaxod xiXovxat. — *) Z 147: qwXXa xd piv x' avtpog //uu'cätg %lu, aXXa 
dt 6° vXrj | xTjXiuoaaa tpvtt, lagog d' ixiytyvtxai ug — 4 ) % 2'Jfl : ot Ö itptßovxa xaxd 
(liyagov ßötg <"g dytXaiaf j Tag ftiv t aiöXog oiörpoj Igwppq&Eic idövtjOtv | ogy iv 
tlagtvy, ort x ffftarn uttxQa xiXovxtti. — *} 11(141: ure uvlai | oxa&uü tvi ßgofiiaoi 
xtgiyXaytctg xaxa niXXag | &gy iv tlrtQivy, oxs xt yXdyog ayyta Ötvii xxX. — *) B H7 : 
yvxt litt ta tlOt piXiOödov döivdav, I xixgrjg ix yXcupvQtjg alti vtov ig%0fuvde>v | ßoxgvöov 
de xixovxai ix «vdföiv ttagivoiotv | al plv x «Vfra aXig xixoxrjatai, ot di a tv&a xxi. — 
T ) t 519 : oSc 6" oxs Ilavdtcginv xovgt], //.ugytg 'AtjÖmv, | xaXov dild\}<Siv lapoc viov 
ioxapivoio, | dtvögtov iv xstdXotOi xafogout'vq xvxtvotCtv, \ ijxt ftaua tgaxmoa yiu 
xoXvmia <pavyv, | xatö' oXotpvgontvti "ItvXov tplXov xtX. — •> X 192 : ffigog xtöaXvid 
x oxugtj. — •) c 328: wg d' ot ixagivog Booitjg yogiyow dxdvvag | <",« xtötov, 
xvxivcu 6t xgög dXXrjXyütv l%ovx«i xxi. — • .746: mg 6' or oxoptvög Bookrj? 
vtoaooi dXmtjv | aJ«y dyf.t]gdvy xxi. — 1 ' ) 77 3H5 : ijunr' 6xagtv(ß, or* Xaßgöraxov 
litt vÖoq | Ztvg. — '*) 74: xwüva — xal adkyarov opßgov. — '») P 54.9. 
XHfifSvog dvoQaXxiog, og ( '>« xt tgyuv \ dv&Qmxovg arlxavHtv ixl rtovl, (lijXa di xnda. 
I4 ) | 475: vvi d'ap' ixijXvt xaxr) Boglao xtaövxog, \ xi\yvUg avtag vxtQ&t %uov ytvtx 
qvtt xdivtj, | tvxQt), xal oaxitOQi xtgirgitpexo XQvOxaXXog. 
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weun das Unwetter des Zeus hereinbricht 1 ). Wie richtig hier der Dichter die 
Natur beobachtet bat, insofern bei völliger Windstille der Schnee am dichtesten 
fallt, Bieht man leicht. 

§. 7. Mit besonders lebhaften Farben weis* der Dichter die Elemente in ihrer 
furchtbar zerstörenden Wirkung darzustellen. Namentlich gehören dahin die Schilde- 
rungen reissender Bergströme, deren sich der Dichter in der Utas bedient, um die un- 
widerstehliche Gewalt hervorragender Kämpfer zu veranschaulichen. So wird der die 
Troer verfolgende Telamonier Aias mit einem vom Regen geschwellten Strome 
verglichen, der sich vom Gebirge in die Ebene hinabstürzt, viele verdorrte Eichen 
und zahlreiche Fichten mit sich reisst und eine Masse trüben Schlammes ins Meer 
wälzt*). Aehnlich heisst es vom Diomedes, er habe das Feld durchtobt, wie ein 

Sesch wollener Strom, den weder die Brücken mit ihrem mächtigen Bollwerk, noch 
ie Zäune und Gehege der Felder und Gärten zu hemmen vormögen, und der 
plötzlich hervorbricht, wenn der Regen des Zeus sich ergiesst, so dass viele treffliche 
Arbeiten der Menschen unter ihm zusammensinken * ). — Sehr schön vergleicht auch 
der Dichter das Tosen der Schlacht, wo das Frohlocken der Sieger und das Weh- 
geschrci der Sterbenden durcheinander ballen und Ströme Bluts den Boden netzen, 
mit dem donnernden Getöse zweier vom Regen geschwellter Ströme, welche aus 
gewaltigen Quellen im zerrissenen Geklüft hervor ihr mächtiges Gewässer vom Ge- 
birge nieder zu Thale wälzen, so dass fern im Gebirgswald der Hirt das dumpfe 
Brausen vernimmt 4 ). — Aber auch das Element des Feuers und seine verheerende 
Wirkung in der Natur schildert der Dichter in grossartigen Zügen So wird der 
zum Himmel emporleuchtende Glanz des gewappnet einherziehenden Aohüerbeeres 
mit einer verheerenden Fouorsbrunst verglichen, die auf den Gipfeln des Gebirgs 
unermessliche Waldungen vernichtet und weithin ihren Glanz entsendet*) Ferner 
wird die Alles zerstörende Wuth gewaltiger Kämpfer nicht selten mit einem ver- 

1 ) M 'J78 : ätlzt viqxtdig ywvog xixzaöi ftautiai \ {juazi raptp/o> , ore t' apero 
utjzUra Zet)c | vHtpiutv, dv&QtixouJi. xicpavaxöuivog xa a xi/A« \ xoiurfiag d* avtuovg 
%lti fuxtSov, otpQa xaAuVy | vijfT)kmv dpeov xoffvtpag xal xQtoovag Sxgovg | x«l xtSta 
kozovvza xal aiöfiöv xlova fpya, | xai x lq> akog xokiijg xs^vtai kiulöiv xt xai 
dxxaTg, | xvua de piv HQO<iitkä\ov ipvxetat akka xt xavxa | tlkvaxat xafrvxtg&, oz 
ixißgiay Jiög oußgog. — % ) A 492: 6g d* oxoxt nkrj&av xoxauog xtdlovdt xdxeiOiv \ 
IHtvÜQQovg xaz' 0Qt6<piv, 6xa^6utvog Jtog opdpo, | noklag de Sgvg a£aktag, xokkdg dl 
xt xtvxag | iöqjiottai, xokkov de t dwvOyexov tlg aka ßdkkti, | <8g Itpixi xkoviav 
xtÖlov röte qyaldifiog Aiag. — ' ) E X7 : 9vvs yag au- xtdiov xnzauä xkrj&avxt loixeig \ 
XtiuttQQip, ooV iJxa giav lxida66t yttpvoag | töv d* oCx Sq « ylcpvoai hgyuivat 
IdiavöaOiv, | our apa tpxea Toxu ikaaav iQifrqkiov. \ Ik&ovz' llaxlvng, SV lixßQiay 
Jiäg oußgog' I xokkd d'vx' avzov fpya xarijptjrf xak' altrjtüv £g xxt. — *\ d 150: 
h>9a d* a/t olumyrj zt xai tv^ok^ xtktv avßgw I ökkvvxatv zt xal ökkvuivov, 
$ii daiuatt yala. [ mg d* ore {etpappot xozafiol xaz opeoau peovreg | lg uioyäyxnav 
ovußdkktzov oßgiuov vÖtao | xpowräv Ix utyaktav, xoiktjg fvroa&e japadp>?ff | t zav 
di zt zijkoOt öovxov tv ovQttov Ixkvi xoiurjv' I ®ff *äv utAyoutvav yivtzo lax*j zt 
xivog zt. — •) B 455: t/vtt «wp atdrjkov ixupkiyu Saxtzov vk^v | ovotog iv xoouxfjs, 
txa&tv dt zt qxdvtzai avytf, i cig tmv iffjpu-ivav uxo jakxov ftttfJCEtffoio | atykq xau- 
qxtvöata dt al&ioog ovqovq» Ixtv. B 7d0: of d* ap' tOap, ag ii zt xupl i&tov xätia 
vipoizo. 
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Dichtenden Waldbrande verglichen. Vom Agamemnon heisst es, er habe anter den 
Troern gewUthet gleich der verheerenden Lohe, welche sich in das gewaltige 
Dickicht stürzt und von der wirbelnden Windsbraut nach allen Richtungen getragen 
wird, so dass, vom Flammenorkane fortgerafft, die Stämme bis auf die Wurzel 
hinsinken 1 ); und der Grimm des Priamiden Hektor, dem der Schaum die Lippen 
netzt und die Augen unter den finsteren Brauen funkeln, wird mit dem Speer- 
schwinger Ares und mit der Flammenlohe verglichen, welche in dichter Waldestiefe 
furchtbar das Gebirge durchtobt* ). Auch das donnornde Getöse der Schlacht weiss 
der Dichter nicht wirksamer zu schildern, als indem er die brüllende Meeres- 
brandung, die Schrecken des Waldbrandes und das Brausen des stunngepeiUchten 
Eichenwaldes zu einem grossartigen Bilde vereinigt. Nicht so gewattig, lautet ein 
Gleichnis« des 14ten Gesanges, brüllt die Meeresbrandung am Gestade, wenn der 
heulende Boreas die Fluth aus der Tiefe emporwühlt; nicht also saust die prasselnde 
Flamme durch die Schluchten des Gebirges dahin; nicht so ergrimmt fährt der 
brausende Orkan durch die hochgipfligen Eichen, wenn er furchtbar rasend daher- 
tobt: wie der grausige Schlachtruf der Troer und Achäer erscholl, als sie auf 
einander losstürmten * ). Aehnlich wird auch der grimmige Kampf, der um die 
Leiche des Patroklos entbrennt, mit einer Feuersbrunst verglichen, welche eine 
Stadt verzehrt. Dahin tobte die Schlacht, so lautet das betreffende Gleichniss, 
wie die rasende Lohe , welche , die Stadt der Männer durchstürmend , plötzlich 
emporschlägt, so dass vor der mächtigen Gluth die Häuser in Asche sinken , wäh- 
rend die Gewalt des Orkans prasselnd hineinführt 4 ). 

§. 8. Fernere Naturphänoraene, welche der Dichter mit poetischer Meisterschaft 
darstellt, sind Sturm und Gewitter. Sehr schön wird in einem Gleichnisse der 
Hins, das am Horizont aufsteigende Wettergewölk geschildert. Der Dichter vergleicht 
dort die finsteren , von Waffen starrenden Schlachtreihen der beiden Aias mit einer 
düsteren Wolke, die der Geishirt von der Warte herab unter dem Brausen des 
Zephyros über das Meer heraufziehen sieht; dein entfernten Betrachter scheint sie 
schwärzer als Pech das Meer zu durchschweben , und sie führt die furchtbare 
Windsbraut in ihrem Geleite ; der Hirt erschrickt bei ihrem Anblick und treibt 
seine Heerde in die Höhle 6 ). Diese Darstellung wird besonders dadurch wirksam, 

1 ) A 1 ">5 : ws d' ort arvp dtdyXov iv d^vXa ipxiön vXjj • | xävzy t' tlXvtpöov avifiog 
qpipu, o£ dt zt 9dpvot | »poppten xixxovatv ixuyufttvoi xvgög oguy | dig ap' vx 
'AxQtiiy 'Ayafiifivovi xlxri xdgnva TQtiuv tptvyövzctv xrl. — * i O (SO:') : fi"lvtxo d\ 
6g SV *A(ft]g iyztOxaXog q aXoov xvq 1 ovpftft fialvrjxat, ßa&iyg iv rägqxöiv vXyg • ] 
dyXoiOpög öi xtgi äxöpa yiyvtzo, tut di ol odöt | Xapxioi'triv ßXoOVQyOiv vx uqtovöiv 
xtc. — ') S >iH4 : ovzt daXäöOtjg xvpa rotfov ßoda xoxi ytpdov, ' xovxöfcv ogvvtuvov 
xvoty Bootet dXiyttvy ' i ovzt xvgog roööog yt xiXti ß^öfiog al&ofitvoio \ ovotog iv 
ßq<S0yg, ort z' wptro xadpiv vXyv . ovx' avtpog zöaoov yt xozi Öovaiv vq>ix6fioi6iv \ 
tjxvu, oOzt pdXiöza (tiya ßoifitzai ictXtxatvuv, ; otföi; ap« Toüov xal 'A%ttiäv IxXtzo 
tpoivT] j öfivov avaävzaVy oz *»' dXlrjXoiötv oqovOccv. — *) P 7'.U't: ixi di xzoktftog 
zizeezo 6q>tv | ayoiog yvxt xvq, tot' iniaavpivov xöXtv avöowv i ooutvov i^aiipvtjg 
tpkiyi&H, yuvtöovai de oi'xoi iv OtXa'i fttyäXa zö d' ixißoipti Ts dvifioto - 6 1 J 275 : 
ag Ö' oz' axo Oxoxnjg ttötv vitpog aixoXag a'vijp ( iojöfitvoi' xaza jrotiov vjto Zt ) vpoio 
larjg | to> dt t' avtv&tv iovxt fitXdvztoov, ijurt xiöOa, ' <paivtz' löv xazd xövzov, ayu 
Öi zt XtttXax« xoXXtjv • \ §iyt}(Siv xt ideiv, vxo zt Oxiog ijXaöt u»;Ao xzi. 
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da»« der Dichter nicht das blosse Phänomen alt solche», sondern auch den furcht- 
baren Eindruck schildert, welchen dasselbe auf den beobachtenden Menschen 
macht, — ein Kunstmittel, dessen sich Homer nicht selten bedient. — Hieher 
gehört auch dss Gleichniss, in welchem von den sog. Schmarotzerwolken die Rede 
ist, welche sich, während in der ganzen Natur Windstille herrscht, auf den Gipfeln 
hoher Gebirge unbeweglich lagern, während Boreas und die übrigen Winde 
schlummern : plötzlich aber macht sich der Wind auf und jagt die schattigen Wolken 
mit lautem Geheul aas einander 1 ). Trefflich malt hier der Dichter, wie man sieht, 
die vor dem Ausbruche eines Sturme* in der Katar herrschende atbemlose Stille, 
indem er die Winde schlummern lässt Die entfesselte Wuth des Orkane» 
malt der Dichter mit gewaltigem Pinsel in hochpoetischen Gleichnissen. Die Barke 
des Odyssens zerschellt in der Brandung, wie die Spreu auf der Tenne vom her- 
einbrechenden Orkane zerstreut wird*); Hektor stürmt unter die Danaer, wie 
Zepbyros auf die Wolken losstürzt und sie aus einander jagt, während die 
mächtige Brandung sich heranwälzt und unter dem Stosse der Windsbraut weisser 
Schaum emporspritzt' i ; die beschwingte Iris durchfliegt die Lülfte, wie unter dem 
Stosse des äthererzeugten Bornas Schnee und eisiger Flagel aus den Wolken 
hervoratürzt 4 j : Troer und Achäer stürmen mit grausigem Schlachtruf auf einander 
los, wie der Orkan ergrimmt daher tobt und die hochgewipfclten Eichen durch- 
braust»), — oder, wie es in einem andern Gleichnisse heisst, wie Euros und Notos 
in furchtbarem Wettkampf die Waldestiefen in den Schluchten des Gebirges 
erschüttern; die Speiseiche, die Esche und die hochragende Kornclle schlagen mit 
furchtbarem Getöse ihre Iangau6gestreckten Aeste an einander, so dass sie mit furcht- 
barem Krachen zersplittern • >. 

Nicht minder anschaulich und naturgetreu schildert Homer die Erscheinungen 
des Gewittf-rs , Donner und Blitz. So lesen wir vom Zeus , der den Diomedes von 
weiterem Kampfe zurückschrecken will: Er donnerte furchtbar und schleuderte 
den leuchtenden Wetterstrahl: vor Diomedes' Gespann fuhr derselbe in den Boden, 
und grausig loderte die schwef lichte (iluth empor, dass die Rosse vor dem Wagen 



•) E ~>'J2: vttf>ik\,Oiv ioixöxtg, aoxt Kqoviov vtjvtuirjg lartjOtv ix' dxfoxükoiöiv 
OQtOGiv atQtfiaq, o<f>Q tvdyCi ptvog BoQtao xai akkav laiQißv dvtpov, otxt vttpta 
Gxiötvxa xvoiyöiv hyvQyGi 6ta6xi6väciv divxtg. — * * t .7'»% • ag «J* avtpng {etrjg i}tav 
fhjfuiva xtvdfrj | xaQ<pakiav, xd fiiv ag xt duöxtdaö' akkvdig &Xi.y, j ag xijg ÖovQaxa 
tiaxfd duoxtdatf. — »> A .705 ag dxöxt vitpta Zitpvgog öxwptklfy \ doytOxäo Söxoio 
ßa&tly kaikaxi xvxxov • xokXov di xgötpi xvfia xvUvÖixai, v+öat d 5 ajv»/ axidvarai 
££ avifioio xokvxkdyxxoio lo^g \ ag aga xvxvd xagja9' vw' "Exxoqi ddfivaxo kaüv. — 
*) O J7<i: ag o" ox av Ix vnpiov xxrjxai vupdg ijt jäka^a | i'vxQt} vjtö Qtxfjg ttlfrQtj- 
ytviog Bogtao, I big xgaixväg ptfiavia ditxxctxo dxia 'igig. — Ä i S ovx' avtuog 

Totftfov yt »ort opi'tfit» vtixopoutix' ' ijxvti, oöxt (idkioxa ßiya ßgiutrai ^aktxairav, 
oaotj «qu Tqwov xai 'Axaiäv Ixktxo wovij öupov dvodvxav, Zx' tx akki]kot6iv 
opovtfav. — *j 77 7H.~> : ag d' Evgög xt Nöxog r' iQidaivtxov nk/.tjkonv I ovQtog iv 
ßijööijg ßa&itjv ntktut^tfitv vktjv, atrjyov xt utkhjv xt xavvq-kotöv xt xQdrtinv, I atxt 
Xffog ükkijkag ißakov xavvt'jxtag ö^ovg I »j;rj/ dtöxtaiij. xdxayog dt xt dywptvdav, \ 
ag Tgätg xai 'Ajaiot tx dkknkoiOi ZoQÖvxtg | d&Wv 
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entsetzt zurückfuhren 1 ). — Odysseus ferner schildert seinen erdichteten Schiffbruch 
bei Kreta mit den Worten: Zeus donnerte and schleuderte auf das Schiff den 
leuchtenden Gluthstrahl, und es erbebte, vom Blitze des Zeus getroffen, und fällte 
sich mit Schwefeldampf' ). 

§. 9. Nirgend zeigt sich die Meisterschaft Homers in der Naturmalerei glänzender, 
als in seinen Schilderungen des Meeres*) und in den charakteristischen Epithetis, 
welche er demselben beilegt, und in denen so grosse Naturwahrheit liegt, dasB selbst 
ein Dichtergeist wie Göthe, als er in die südlichen Gegenden kam, vor dem unend- 
lich malerischen Elemente der homerischen Dichtungen und vor der Reinheit und 
Innigkeit ihrer Schilderung fast erschrack 4 ), als er ihre Wahrheit in so überraschen- 
der Weise bestätigt fand. Namentlich liegt in den Epithetis, welche das Farben- 
spiel des Meere« malen, eine wunderbare Poesie. So malt xoXi6g t ) das grau- 
weisliche, schäumende, r)iQOudtjg*) das in weiter, dämmeriger Nebelferne am 
Horizont verschwimmende Meer; die den Kiel des dah infahrenden Schiffes umrau- 
schende Woge, welche mithin aufgewühlt, zugleich aber vom Abend- oder Morgenroth 
beleuchtet wird und dadurch eine trllbrüthliche Farbe erhält, bezeichnet der Dichter 
mit xoQyvQtoq 7 ) , während das Meer olvoty heisst * ) , wenn es bei heiterem, 
ruhigem Wetter bewegt ist und zugleich vom Morgen- oder Abendroth beleuchtet 
wird, so dass die oberen Theile der sich schaukelnden Wogen einen goldnen Saum 
zeigen , die tieferen hingegen dem der Sonne zugewandten Beobachter wie feuriger 
Wein entgegenfunkeln. Man darf hiebei, wie schon Wood erinnert hat 9 ), nicht 
vergessen, dass Homer als Jonier aus seiner heimathlichen Anschauung heraus 
dichtet, und dass man den homerischen Gedichten, wenn man sie dieser Bilder 
entkleidet, ihren zartesten Schmelz und Blüthenduft raubt Mit Recht protestirt 
daher Gabel in der unten angezogenen Stelle gegen diejenigen, welche das 
poetische Epitheton wein färb ig durch die Erklärung dunkel entstellen und 
verwässern. 

Will ferner Homer die See als spiegelglatte Fläche schildern, so bezeichnet 
er es mit yAervxoc' 0 ) , welches sich, wie Lucas nachgewiesen hat 11 ), nicht auf 
die Farbe, sondern ausschliesslich auf den Glanz bezieht. Damit verwandt ist 



') 9 133: ßooyrijöag 8' opet ühvov d<pijx aoyijret xcpowov, | xdö Öi jrpöoV inxav 
JtopTfitog ijxi xttuäfc- | dttvjy dt <pXö£ wpro frttiov xaiouivoto, | toi d' Txxa Öuöavtt 
X£ncamjTT}v wr* otfOtpiv. — «) g 305 : Ztvg Ö auvdig fJpöVnjo"« xal ifißaXt vijt xtgawov | 
ff d' lXtXi%fh) xäöa diog xXtjytiort xioavvü, | Iv dt &itiov xXfjro — *) Vergl. 
Wagner, Humer und Hesiod. Ulm, stettinsdie Yerlagsbuchhundlumj. 1850. S. 1H. — 
*) Sämmtliche Werke (Neapel. An Herder). Cotta, 1857. Band 24. S. 4. — ») 6 580: 
Ifrjg d 1 itofttvet xoXtTjV SXa tvxxov igernoig- Vgl. ft 172. — •) a 281: iXeaxo i' (das 
Phtiakenland dem Odysseus), ag ozs ptvöv Iv ijtooidk xövra. — 7 ) A 481: <xu<pl dl 
xvua | <Sxtl(/y xoQtpvotov uiyäX' la%t vtjog lovöqg. — •) a 183: xXlov ixl olvoxa xövxov. 
Man pflegte Seefahrten Abends anzutreten, wo das Meer das oben geschilderte Schauspiel 
darbietet. — •) Das Originalgenie des Homer, S. 32 ff. Vergl. Gobel, das 
Meer in den homerischen Dichtungen in der Zeitschr. für Gymnasialwesen ton 
1855, S. 533. — - ,0 ) n 34: yXctvxr) Öi 6t xixxt bdlaeoa, wo yXavxri das Starre, 
Regungs- und Theilnahmlose des Meeres bezeichnet. — ") ({wiest. le.r. et etym. 
§. 4/ /. v 
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dag Epitheton pappcrptog ' ) , welches in Anwendung kommt, wenn das Meer bei 
unbewölktem Himmel ruhig daliegt und die Wellen sich leise im Sonnenglanzc 
schaukeln, so dass sie glitzern und einen vibrirenden oder undulirenden Glanz 
entsenden. Man kann daher uapfiapco$ treffend durch glitzernd wiedergeben. — 
Vom Farbenspiel des Meeres steht sodann auch lotiiijg, d. h. veile hen farbig, 
dunkelblau«), insofern dem von der Sonne abgewandten Beobachter die 
entfernten Meerestheilo dunkelblau erscheinen , während die leicht aufschauernde, 
sich kräuselnde Oberflache des Meeres (qpp/{) fikXtuva heisst 3 ). 

Auch die Übrigen homerischen Epitheta des Meeres sind mehr oder minder 
charakteristisch und eröffnen stets der Phantasie einen Spielraum. So denken wir 
bei tvqvg*), luptmopog *), äntiQtov*) und dxtlQixog 1 ) unwiillkUrlich an das weite, 
uncrmessliche Weltmeer, bei ßcc&iia*), xoXvßtvfhjg*) und ptyaxijnjg » 0 ) an die 
unergründliche Tiefe und den dräueudeii Schlund des Meeres, bei xvfia 
xtXaivöv an die finstere, vom Sturm erregte W oge 1 1 ), bei novrog Ix&voug an 
die gefrässigen Leviathans d er s chau r igen Ti c fe 1 bei xovxog xoXvxXvdxog 
an das Wogen schlagen d e Meer"). — Die onomatopoetischen Epitheta jJxiJms 1 *) 
und xoXvtpXoutßog 1 * ) malen den dumpfen Hall der Brandung und das Zischen, 
Brausen und hohle Aechzen des Meeres, während dxQi'y tros' *) die öde, unwirth- 
lichc See in Gegensatz zu den blülicndcu, menschenbelebten Fluren des Fest- 
landes stellt. — z/fos ,T ) endlich gebraucht der Dichter vom Meere überall da, wo 
der ganze Zusammenhang eine fromme Stimmung hervorruft und der Mensch 
gleichsam ein stilles Gebet zu den Gottheiten des Meeres sendet, um ihre Hülfe zu 
erflehen, namentlich beim Antritte einer Seefahrt. Es liegt also dem Gebrauche 
dieses Epithetons entschieden ein religiös ethisches Motiv zu Grunde. 

§. 10. Allein schon in diesen Epithetis liegt, wie man sieht, eine prachtvolle 
Poesie; und sicherlich gilt von ihnen, was Jean Paul Uber die Beiwörter im Allge- 
meinen sagt'*): 'Die Beiwörter, die rechten und sinnlichen, sind Gaben des Genius: 
nur in dessen Geisterstunde und Geistertage fällt ihre Säe- und BlUthczcit*. — Aber 
nicht minder glänzeud und naturgetreu sind bei nomer die eigentlichen Schilderun- 
gen von M c e resscen en. So die Schilderung der Brandung am Gestade: 
An den Klippen des Meeres erscholl dumpfes Getöse; hohl brüllte die gewaltige 

') S 27:',: aXa ucrppapt'ijV' </»> t/L't zermle. S pri » ijfhi I h. — *) t 5>i: tv& ix 
xövxov ßag ioudlog ijxttQwdt ; ij'ttv. — *'< Ö 402 com Proteus: pfXatvy «pptxi xaXvtp- 
9tig. - 4 ) o /.%": 'OÖvOOtvg— xangvxtrai tvpii xovxa \ vrjda Iv apqptpvq;. * i p. 2: 
xvpa ftaXä<sar t g ivqvxoqoio. - *) 8 510: aovtov dxtlQOva xvpaivovxu - 7 ) x li'5: 
vijtiov, rijV xiqi xovxog dxtiotxog ioxfydvaxat. ») A 5'.)2: (&ing\ tlg aXa aXxo 
ßaditav • ) ö 4(H> : i.ipäxat), xixgov dxoxvtiovHm aXog xokvßivQiog öÖptjv. — 
• °i yl.'iH; tdTopföft' 81 Qfog ptyaxTjXta xvvxov. • " ')/'»": xvpaxiXaivav • xoq&vixch. — 
'*) t U'.i: dtldw, pq p l&vxig dvaQxd^aOa dvtXXa | jrdWor Ix Ifpvotvxa yioii ßaola 
extvaxovxa. :S.~>4: vijOog txtixä xig toxi xoXvxXvoxm iv\ novxui. '*\A 157: 

QalaOQa yifaöoa — 1 *! A .'>'•! : ßij 8' axiav xaod ttiva xoXvtpXoi ößoio 9aXd<sa> t g, 
1 f /.'.'.'/: iugixu (O-h)ssrv*) xo.xov Ix' dxovytxov. — • T ) i '2<>1: poxXoiOiv ö' «pa 
tqv yt (<!<:■- i xttxt'iQvatv tlg aXct dürr. »• > l':> »rhutr ,/<-»• AvttheMi II. 
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Woge am Ufer, indem sie brausend emporspritzte und Alles mit dem Schaume des 
Meeres bedeckte • ). 

Die Schlachtreihe der Danaer, welche dem Angriffe der Troer unerschüttert 
standhält, wird mit einem hochragenden, mächtigen Felsen am Meeresufer ver- 
glichen , der dem stürmenden Angriff heulender Orkane und den hochgethürmten 
Wogen trotzt, die donnernd an seine Wände schlagen — Und wie naturgetreu 
schildert der Dichter vollends die Brandung der Charybde! Wenn die grause 
Chnrybde, heisat es, die Fluth aus ihrem Rachen hervorspie, wie ein Kessel auf 
siedendem Feuer, so wirbelte eine Wassersäule empor, und Schaum bespritzte droben 
die Gipfel beider Felsen; schlurfte sie aber die salzige Meeresfluth ein, so strömte 
diese in tobendem Wirbel zurück in den Schlund; die Klippen rings hallten von 
donnerndem Getöse wieder, und gähnend öffnete sich die sandige Meerestiefe 1 ). 

Ausserordentlich schön schildert der Dichter ferner die dumpfe Stille des 
Meeres vor dem Ausbruche des Sturmes, und zwar in einem Gleichnisse der Ilias, 
wo die angstvolle Gcmüthsaufregung des alten Nestor beim Anblicke des geschla- 
genen und flüchtigen Achäerlieers durch jene "anheilbrütende Stille veranschaulicht 
wird. Wie wenn das Meer, heisst es, mit lautloser Woge finster aufwallt in dunkler 
Vorahnung des hereinbrechenden, heulenden Sturmes und weder hierhin, noch 
dorthin sich wälzt, bis die Windsbraut des Zeus offen hervorbricht: so stürmische 
Empfindungen durchwogten die Brust des Greises«). Hier ist es von besonderer 
Schönheit, das« das Meer als belebtes, empfindendes Wesen aufgefasst wird: es hat 
ein Vorgefühl des Sturmes \p6Qtxai) und wogt in Folge desselben unruhig auf. Diese 
sinnliche Belebung todtcr Gegenstände gehört zu den zahllosen Kunstmitteln des 
Dichters uud findet auch in anderen Beziehungen häufige Anwendung, wie wenn z. 
B. von den im Kampfe geschleuderten Speeren gesagt wird, sie seien begierig, im 
Fleische zu schwelgen*), oder von dem dahinschwirrenden spitzigen Pfeile, er 
sehne sich in den Haufen hineinzufliegen 4 ). 

Auch das wogende und wallende Meer bietet dem Dichter Stoff zu 
poetischen Gleichnissen. So werden die von Schilden, Helmen und Lanzen 
starrenden Schlaehtreihen der Achäer und Troer mit der aufscheuernden Meeres- 

' i t Ult : xal dij öoüxor SxovOt COÖvö<iiv§> jtot! öxtkädfCHJi Qakäaoyt;. | pöjÖft 
yap fiiya xvfia noxi \tQov }]migoio | ötivov Ifjtvyöfitvov, tiXvto Öl xt'tv&' dkög ajjvj/. — 
*) O HlH ; fttyov yag JivQytjöov ap>;porr$, »Jrrj jthgij ijktßarog , ptydky. noktijg akog 
lyyvg iovßa, \ tjxt plvu ktytatv aviuuv Aati^pä xiktv9a \ xvaarä xi rpoqpoHT«, t«t« 
jrpodfptt^fTKt ctVTfjv. *' (i 2^7: idia Xdovßdtg) or l^ifuOtif, kißyg 0$ iv xvgl 

itokkw, jtäö' avfftoQfivQfOxt xvxafiivij viwit d ajvtj «xpoiöi axoxikoiöw in dfitpo- 
riooiöiv fjruror. ] dkl or dvaßoohu ftctküöOi,* akßvoov vöwq, , »äö fiToö&t <pavHSxs 
xvxaplvtj, dfupi dl xirot) ditvov ißfßQi>iuv , vxivto&t dt yaia q>dvitixtv | i'duftut 
xvaviy. — * : S g>$ 6 ort jtogtp vg n mkayog ftiyn xvuari xotpä, oOäöutvov kiytuv 
ttvl(ton> kttii'tjQa xlktv&a avxag, ovo' apa rt nQoxvklvÖfxai ovd mpudt [ «p/v riva 
xtxffifih'ov xaxaß>'jfi(vat ix Jiog ovpov ' ! tag 6 ytgav wpuatt'f dai^öutvog xaxd frvuav 
xrk. — 6 i A ."7.7: xokkd dt \dovga) xal (ifOöyyv , xdQog jjpoa Xtvxoi' izavoüv, \ iv 
^a/y Taravro, kikcuöutv« xgoog aöa«. ■ "i J 12')-. dkxo d' öidrog ] olvßtktjg, xafr' 
opikov imnxia&ai ptvtalvav. fclx ■ </•> «foi.-'S /?,V6 '/;».? tndtvr Or.je:>*l. : i.t<le hc» 
Homer s. (i ludst <> n e , luniwr. Studien von Schuster. Lripz-iy, Teuhner. 7W.'f. .$. 127. 
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fläche verglichen, wenn der Hauch des Zephyros darüber hinstreicht und die 
Fluth verdunkelt 1 ). — Am höchsten aber erhebt sich die poetische Darstellung, 
wo der Dichter das sturmbewegte, empörte Meer schildert. Odysseus 
berichtet Beinen eigenen Schiffbruch den Phäaken mit den Worten : Zeus breitete 
finsteres Oewölk Uber dem Schiffe aus, so daaa die Meeresfluth sich umdüsterte; 
nur kunso Zeit lief noch das Schiff; da stürmte rasend mit gewaltiger Windsbraut 
der Zephyros heran, und beide Taue des Mastbaumes zerriss der Orkan. Zeus 
Hess seinen Donner orkrachen und schleuderte den Wetterstrahl auf das Schiff; ea 
wurde durch und durch erschüttert, vom Blitz des Zeus getroffen, und füllte sich mit 
schwefligem Dampfe*). — In einem Gleichnisse der Ilias, welches die unwider- 
stehliche Üewalt Rektors veranschaulichen soll, schildert der Dichter ein sturm- 
bedrängtes Schiff: so heftig stürmt Hector auf die Danaer ein, wie der reissende 
Wogenschwall, den die Windsbraut aus den Wolken nährte, in das dahinfliegende 
Schiff hereinbricht; rings wird es mit Schaum überdeckt, der furchtbar tobende 
Orkan fährt brausend in das Segel, und es erbebt dem Schiffer das Herz vor 
Furcht*). Und ähnlich wird der Andrang der bei den Schiffen kämpfenden 
Troer mit der gewaltigen Woge des Meeres verglichen, welche, vom Orkane 
gepeitscht, über Bord hereinbricht 4 ). Das vom Sturm in seinen Tiefen auf- 
gewühlte Meer ist dem Dichter ein Sinnbild unruhiger und angstvoller 
Gemüthsstimmung. So wird die Seelenangst der von den Troern bedrängten 
Achäer mit der Aufregung des Pontos verglichen, den zwei aus Thrakien wehende 
Winde, jäh heranstürmend, aufwühlen; hoch bäumt sich die finstere Wogo empor 
und schwemmt Seetang in Menge an das Gestade 6 ). 

Auch das Tosen der Mecreswogen bietet dem Dichter Stoff zur Vcr- 
gleichung; so schildert er z. B. daB Schlachtgetöse, indem er sagt: Nicht Bchlägt 
die vom heulenden Boreas gepeitschte Meereswoge mit solchem Gebrüll an den 
Strand, wie der grausige Schlachtruf der anstürmenden Troer und Achäer erscholl •). 

') H 61: xüv dl axi%tg uaxo nvxvui, \ dantat xal xoQifotaat xai Fyjtöi xftpQtxvüu. \ 
uitj öl Zf? vpo«) fjfvoTo xövxov ixi <ppi£ | •'•>jrvuiv»i<> viov, (itkdvu di rs xövxov vx' 
ctvry, | toiat aoa axixtg fTar' 'A%ai<äv xt Tpcäov re | iv xtdia. \ ergl B 394 ff — 
*) n 405: dij turt xvaviyv vttpikrp> taxtjOi KqovIov vtjog vxeq ykatpvDijg, fakvOe 
dt xövxog vx' avxijg. | ij ö" Idft ov pdka xokkov ixl xqÖvqv «tya ydq yk&tv | xtxkrjywg 
Zi<pvQog, (itydky airv kaikaxi frvav, | larov di xooxövovg fppi/^' dvifioto &vtkka | 
dfnportQovg. ft 4l!i: 2Ltvg d' apvdig ßQovxijOt xal Hpßakt vrjt xtoavvöv ' | »; d' iktkix&t] 
xäaa Aiög xkyytlaa xtgawä, | iv dt 9tüov xkrjxo. - - *) O (124: iv d' txta', dg ore 
xvpa &oy Iv vtji xiayaw [ kdßpov vxo vupiav dvtpotQtwtg * >} ^ de xt xäaa | axyy 
vxtXQvtpQt], dvifioto di dttvog dnxi] | iaxitp ipßoiptxai, xoofitovai dt xt <pqiva vavxat \ 
dttdiöxtg. — 4 l O 3H1 : ot Ä\ aaxt fiiya xvfttt ftakdaang tvqvxoooto \ vtjog vxio xol%av 
xara^jjötrot, 6*jroV ixityy \ ig dviuov »} ydg xt fiaktOxa yt xvitax' ö(ptkktf j üg 
Toätg utydky taxy xuxa mjros tßatvov. Yyl. A 30i ff. — ■) J 4: dg d' avtfiot dvo 
xövxov öoivtxov ix^votvxa, [ Booitjg xal Zitpvoog, xdxe 0Qyxt]9tv aqxov, | ikfrövt' 
il-axivqg' dftvdtg di xt xvpa xtkatvov , xoQftvtxat, xokkov di aapt£ uka q>vxog ^x tVttV ' I 
äg idatltxo fhffiog ivl Oxrfttaaiv 'AxftHäv. — 6 i S3'J4: ovxt bnkdaar,g xöfta xöaov 

ßodre xoxt «p«ov, wovro^tv «Ipvu/itvov xvoth Boota dktyuvjj' otftfi/ apa 

Todav xal A%atäv Ixktxo <pavt) dtivov dvaavxav, Sx' ix' «kkykoiaiv öoovOav. 
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— Wahrhaft hochpoetisch ist ferner die Schilderung des Seeeturms, welchen 
Odysseus nach seiner Abfahrt von den Kikonen erlitt. Der Wolkenversamraler 
Zeus, hci8st es an der betreffenden Stelle, erregte einen furchtbaren Orkan und 
verhüllte Erde zugleich und Meer in dichtes Gewölk ; vom Himmel herab senkte 
eich Nacht. Vornüber geneigt, flogen die Schiffe dahin, und knitternd und knatternd 
zerriss der grimmige Orkan die Segel 1 ). — Einen gigantischen Massstab endlich 
nimmt die Schilderung an, wenn Nestor in seiner Beschreibung des Sturmes, der 
die Achäerflotte zerstreute, sagt, Zeus habe tosende Orkane erregt, und hochgehende 
ungeheure Wogen seien gleich Gebirgen herangerauscht *), — eine ähnliche 
Metapher, wie wenn wir von Wasserbergen reden. 

8. 11. Dieselbe Virtuosität aber, mit welcher der Dichter wilde Natursccnen dar- 
stellt, zeigt er auch in der Schilderung der friedlichen Natur, und mit- 
unter werden wir im Gange der epischen Erzählung durch förmliche kleine idyllische 
oder bukolische Scenen überrascht, welche schon wegen des plötzlichen Wechsels 
bezaubernd wirken und inmitten der behaglichen Breite des Epikers als Inter- 
mezzos der anmuthigsten Art erscheinen. Dergleichen Scenen, in denen eine 
gewisse Wärme der Naturschildcrung zum Durchbruche kommt, begegnen uns 
Uberhaupt in den ältesten hellenischen Dichtformen, im Epos und in der Lyrik, 
äusserst sporadisch und für unser modernes Gefühl fast zu selten. Erst eine weit 
spätere Periode, nachdem die Rhetorik in die beschreibende und didaktische Poesie 
eingedrungen war, sollte die Schranken dieser starren Objectivität zersprengen und 
in der Naturschilderung eine höhere subjective Begeisterung zum Durchbruch 
gelangen lassen. Die eigentliche Naturbeschreibung endlich, welche als selbst- 
ständiger Zweig der Literatur die Natur und ihre Erscheinungen um ihrer selbst 
willen, ex professo schildert, ist dem Alterthume Uberhaupt fremd geblieben und 
als eine Schöpfung der neuesten Zeit zu betrachten. 

Die älteste hellenische Epik und Lyrik sind also, wie gesagt, ausserordentlich 
sparsam mit warmen, lebensfrischen Naturschilderungen; wo uns solche begegnen, 
namentlich bei ITomcr, sind sie immer nur, wie auch A. v. Humboldt bemerkt»), 
reine Parerga, nicht selbstständige Erzeugnisse der Phantasie: sie sind, um es kurz 
zu sagen, niemals Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck, und wären sie auch 
nur dazu da, die Spannung des Ilörers oder Lesers auf die ganze Situation zu 
erhöhen. Man hüte sich indess, in dieser beiläufigen Behandlung der Naturmalerei 
einen Mangel an Empfänglichkeit für die Schönheiten der Natur zu erblicken. 
Denn für den Epiker und Lyriker kann die Naturschilderung selbstverständlich 
nur etwas Beiläufiges und Untergeordnetes sein: ihre Sphäre ist nun einmal nicht 
die leblose Natur, sondern das handelnde, von Gefühl und Empfindung über- 
sprudelnde Leben, insofern der Epikor Handlung, der Lvriker sein subjectives 
Gefühl zum Ausdruck zu bringen berufen ist: im Grunde braucht also weder 
der Epiker, noch der Lyriker sich auf Naturschilderung einzulassen; wo sie es 

M i f>7 : vijvOl Ä' inüp}' avtftov BoQt>ji> wgfAijyfpfra Ztrg | kaikam öfdjrftfij/, 
Ovv öl i'JCJtföt xttlvtytv | yaiav vfiov xnl aovrov opaipft ö" oüpavödfv vvi,. \ ai ftsv 
f*«r' {(plgovr' imxaQtStai, iatia 6t Otpiv rpjjrfr« rf x«i TvrQajQa däonosv 1$ aviftoto. — 
•) y 2H9 : ktyiav d' avipav Ix' dihfitva 2«?*»' | xvftaxd tt zQO<pvivra, xtAapin, i6a 
opctftftv. - » » Kosmos. Hif. II, S. 9. 
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dennoch thun, da ist die Naturschilderung freiwillige Zugabe, also Beiwerk, wenn 
auch immerhin verschönerndes, die Darstellung hebendes Beiwerk. — Sodann aber 
ist es für den hellenischen Epiker und Lyrikor kaum ein eigentliches Bedürfnis*, 
seine Bewunderung der Natur in Worte zu kleiden; eben weil der ächte, unver- 
dorbene Helene bei seiner regen Sinnlichkeit eine richtige, von jeder Sentimen- 
talität freie Empfänglichkeit besitzt, so hält er es für überflüssig, darüber Worte 
zu machen; ein rhetorischer Erguss vollends, der in überschwänglicher Weise die 
Natur priese, würde ihm lächerlich, wenn nicht widerlich erscheinen; zu dieser 
Raffinerie versteht sich der Grieche erst, nachdem er unter dem Einflüsse der 
Rhetorik seine gesunde Naturwüchsigkeit längst verloren hat. Wohl aber lässt sich 
selbst ein Homer herbei, kleine Naturgemälae als Beiwerke einf Hessen zu lassen, 
sobald sie geeignet sind, die Darstellung zu heben, die Stimmung dos Hörers zu 
erhöben, auf einen bedeutenden Fortschritt der Handlung vorzubereiten oder sonst 
irgend einem Kunstzwecke zu dienen, wie es bei dem Dichter, qui nil molitur inepte, 
stets vorauszusetzen ist — Doch gehen wir jetzt zu einigen charakteristischen 
Beispielen homerischer Landschaftsmalerei über. 

§. 12. Zunächst finden wir in den homerischen Gedichten zahlreiche kürzere 
Schilderungen, durch welche der Charakter einer Landschaft in wenigen bezeichnenden 
Zügen angedeutet wird. Dahin gehört der liebliche Pappelnhain der Athene auf 
Schcria, in welchem eine Quelle sprudelt und eine Flur sich ausdehnt, in der 
Alkinoos Beine Besitzung und einen blühenden Oarten hat 1 ); die einsame Scenerie 
des waldumkränztcn Parnasses mit ihren hochgelegenen, vom Windo durchstrichenen 
Schluchten 1 ); ferner die wilde Waldeinsamkeit der Ziegeninsel, wo wilde Ziegen 
zahllos das Dickicht durchschweifen, wohin sich nio menschlicher Fusstritt verliert; 
am Eingange der Bucht aber sprudelt eine liebliche Quelle aus dem Felsen hervor, 
von grünenden Pappeln beschattet 1 ). Namentlich die letztere Stelle ist, wie schon 
Pazschke bemerkt 4 ), in Bezug auf die homerische Naturauffassung lehrreich. 
Indem der Dichter jene menschenleere Insel schildert, erinnert er an ihre Fruchtbar- 
keit und an den Nutzen, den ihr Anbau dem Menschen gewähren könnte*); nirgend 
aber ist von dem Eindrucke die Rede, den eine so jungfräuliche, vom Menschen- 
verkehr abgelegene Landschaft hervorzurufen geeignet ist, und den ein moderner 
Dichter zweifelsohne mit übersprudelnder Begeisterung schildern würde; und auch 
in der Zeichnung des Lebens und der Sitten der K yklopen 6 ) wird der Natur- 
zustand derselben mit wenig paradiesischen Farben dargestellt. Hier tritt also kein 
ästhetisches, sondern lediglich das praktische Interesse dos Menschen oder 
ein reinos Wohlgefallen an der Natur hervor, insofern sie dem Menschen 
Nutzen gewährt Uebcrhaupt aber schildert Homer in diesen Stellen wie auch 

' ) £ 21H ■ drjfte dyXaov nk<So$ 'A%>jvn<s ayu xtktvftov alytlgov iv di xq^vij väti, 
afitpi di Itipüv 'iv&a di aarpoe ipov (Sausima rettet) xi(itvos tt9cdviü r' aXfotj. - 
*) r Ml: ainv Ö' opos agocißctv xctTctHpivov uAy | naovr}<sov, tä%a i' ixavov atviag 
t}vipoi<S<Su$. S. .1 r. Humboldt, Kosmos. Hit. //, S. H). — 1 / i 1W: vjJöos ixiix« 
iaxaa jrtrpfx kifiivos ztxdvvCTat , — - vk^tco' ' iv d' alyis axtiQitiiai ytyäatitv j 
aygiai 'ov (liv yäp jt«toc är&ptoarov dxtgvxa. t 14t): avräp ixt xparö«; hfiivog gilt 
aykaov vduo, \ XQtjVt] vxb önfiov? Jifpl d' uiyugoi ztipvaöiv. - 4 J f'e'y.v ho ,n- tische 
yahn-an^i.umoj. S. -2S. - • i IM ff. - ■ * i t J'J5 ff. 
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sonst nicht die Landschaft am ihrer seibat willen, sondern nnr als das Lokal 
der menschlichen Handlungen, gleichsam als den Hintergrund, auf dem er 
seine epischen Gemälde aufträgt. So giebt die oben erwähnte Wildniss des Parnasses 
die Scenerie für das Jagdabenteuer ab , bei welchem Odysseus verwundet wird ; 
die Ziegen- und Kyklopeninsel bilden die Localität, auf welchem das Abenteuer 
mit Polyphem spielt u. s. w. Wir sehen also hier die obige Aeusserung bestätigt, 
dass solche Naturskizzen, so anmuthig sie auch sein mögen, doch für den Epiker 
nur Beiwerk und Mittel zum Zweck sind. 

Indess Anden wir bei Homer auch eingehendere Naturschilderungen, welche zu 
förmlichen kleinen bukolischen Gemälden anwachsen. Hieher gehört vor Allem 
die anmuthige Beschreibung der Grotte der Kalypso und ihrer Umgebung. Ring« 
beschattet dieselbe ein grünender Hain von Erlen, Pappeln und duftenden Cypressen, 
in denen breitgefiederte Vögel, Baumeulen, Habichte und breitzUngige Meerkrähen 
nisten; um die gewölbte Grotte breiten sich die üppigen Ranken des Weinstocks 
mit schwellenden Trauben aus. Vier Quellen strömen mit krystallhellein Gewässer 
nachbarlich nebeneinander und schlängeln sich hierhin und dorthin 1 ), und schwellende 
Wiesen breiten sich ringsum aus, auf denen Veilchen und Eppich blühen. Selbst 
ein Unsterblicher, setzt der Dichter hinzu, hätte diese Scene bewundert und sich 
des Anblickes erfreut*). Gleich darauf heisst es dann vom Hermes, er habe 
dagestanden und diese Scene bewundert, worin gewiss das redendste Zeugnisa für 
den Zauber der Landschaft liegt. Mit der Erwähnung des Hermes aber bricht der 
Dichter zugleich seine Schilderung ab und kehrt zur Erzählung zurück, ohne sich 
irgend weiter in subjective Aeusserungen über die Schönheit der Landschaft einzu- 
lassen, deren es auch um so weniger bedarf, weil die Bewunderung des Gottes 
mehr für dieselbe spricht, als alle erdenklichen rhetorischen Phrasen und Ergüsse. 
Jedenfalls aber hat der Dichter durch jene Schilderung die Spannung des Hörers 
erregt, der jetzt das Erscheinen der Nymphe, welche ein solches Paradies bewohnt, 
nothwendig mit Begierde erwartet. 

Nicht weniger bezaubernd auf den Hörer und Leser wirkt die Schilderung 
einer friedlichen Mondnacht, die uns in einem Gleichnisse der Ilias 
begegnet, welches den Glanz der zahllosen Feuer, welche die Troer vor Ilios 
angezündet haben, veranschaulichen soll. Hoch am Himmel, heisst es dort, strahlten 
um den glänzenden Mond her die funkelnden Gestirne; windstill ist der weite 
Aether; hell erscheinen alle Höhen uud gezackten Gipfel und Thäler; aus der 
zerrissenen Wolkenhüllc bricht der unermeßliche Aether hervor; alle Sterne 



') AehnUch heisst es in der biblischen Schilderung des Gartens Eden [ Genes. 2, 10)'. 
Und es ging aus von Eden ein Strom zu teflssern den Garten, und theilte sich daselbst 
wi rier Haupltrasser' u. s. ir — *) $ 63: vkn 81 Onlog autpl juannui xiU&oaCa, I 
xArföffti x' atyii(f6$ xt xol twoitfq xvnttQKHIog. | Sv9a 81 r' opvtfcff xawüLxxtQOi tvvä- 
{ovro, | tixäxig z' iQT/xis xe xavvyXtutöol xt xoQÖvai | tlvtcXuu, x^eitvxt daiÄOOut l'pya 
uifiqiev. | fi 8' ttvrov xixawOxo »toi entUws ylatpvQÖio | ij/uol$ t'ßöaoa, xt&rjXit. 8i 
OtatpvXyaiv. | xoijvttt 8* f£«fys xlovgtg $iov GSecn Ittnup, | ttXnaUii aUylav rtr pa^juveu 
SllvSts aAAij. | dfitfA 81 Xttuövts utdaxal übt» $81 «iXtvov | ©^kov. h'&a % Ixtixa tud 
atavoxog reo l*ü»»v \ brpfituxo I8av xal xspfAftltj <pQt*lv faw. \ lv9a Oxis fhjtixo 
8uxxiOQog üfyysMpövxiis. 

3 
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erscheinen dem Auge, und es freut sich im Herzen Her Hirte 1 ). Aus dieser ganzen 
Schilderung wehen uns die« feierliche Stille and der idyllische Frieden entgegen, 
welche in einer Mondnacht die träumende Schöpfung durchwalten : und doch ist 
dieser Frieden der Natur, der uns in eine so elegische Stimmung versetzt, direct 
mit keinem Worte angedeutet Der Dichter gibt eine einlache und wahre Schilde- 
rung der Mondnacht und überläset es dem empfindenden Hörer, die derselben ent- 
sprechende Stimmung selbst in sich zu erzeugen. Doch damit die Schilderung 
nicht völlig todt bleibe, so wird der Eindruck angedeutet, dun die Scenc auf den 
beobachtenden Hirten macht. Allein bei dieser einfachen Herzensfreude des Hirten 
hat es auch sein Bewenden; wo der moderne Dichter sich vielleicht in überschwäng- 
lichen Phrasen sentimentaler Verzückung ergehen würde, da ist dem antiken Epiker, 
der seinem Stoffe mit starrer Objeetivitiit gegenübersteht , die Andeutung der 
Stimmung eines Beobachters völlig genügend. Ebenso, um ein analoges Beispiel 
anzuführen, verfährt der Dichter, wenn er dem Hörer eine Idee von der Schönheit 
der Helena geben will: statt eine detaillirte Beschreibung ihrer Reize zu liefern 
oder gar in Exclamationen zu gcrathen, theilt er einfach die bewundernde Aeusserung 
mit'), zu welcher die trojanischen Oeronten bei ihrem Anblicke hingerissen werden. 

Wir haben also im Bisherigen gesehen, dass die homerischen Naturschilderungen 
immer nur Beiwerke der epischen Erzählung bleiben, und dass der Dichter den 
Schönheiten der Natur gegenüber immer eine gewisse Objectivität beibehält; da*s 
ferner in seinen NaturgemäTdcn eine wunderbare Treue und Wahrheit der Auffassung 
hervortritt, und dass, so fern ihm auch eine sentimentale Naturbetrachtung liegt, 
dennoch seine Naturschilderungen von einer gewissen Wärme durchdrungen sind, 
die allerdings nicht nach dem Massstabe der enthusiastischen Gcfühlsergüsae unserer 
modernen Poesie gemessen werden darf. Jedenfalls glauben wir gegen die Ansicht 
Derjenigen, welche den Griechen und auch Homer Sinn und Empfänglichkeit für 
NaturschÖnheiten absprechen, entschiedenen Protest einlegen zu dürfen; und wenn 
vollends Gervinus äussert, das ganze Alterthum kenne keine Freude an der 
Natur*), so beruht dies auf einer Vcrke.nnung des naturwüchsig naiven Stand- 
punktes der Alten , welche eben diese Freude für etwas so Selbstverständliches 
hielten, dass sie es kaum für nöthig erachteten, derselben durch Worte einen beson- 
deren Ausdruck zu geben. 

Von den Gärten des Alkinoos wollen wir hier nicht weiter reden, da bei 
ihnen die Natur schon mit einem wesentlichen Ingredienz der Kunst versetzt erscheint. 

§. 13. Betrachten wir endlich noch die landschaftlichen Scenen , welche uns in 
der onXonoUa, auf dem Achilleusschilde begegnen. Hier bildet der schaffende He- 
phästos ein lockeres, fettes Brachland von weitem Umfange, welches dreimal be- 
pflügt ist; viele Ackerleute lenken hierbin und dortbin die Gespanne; so oft sie 
aber zurück an das Ende des Ackers gelangen, tritt ein Mann zu ihnen und reicht 
ihnen einen Becher lieblichen Weins; sie sieben sodann Furchen, begierig, an das 

') 0 555: a$ d' ox' Iv ovQttvä aOxoa ipeuivtjv a(iq>i öeAiJvtfv \ tpalvsx' doiXQtitia, 
ott t' txXito vrpmoq atfhnQ, | [fx x kpavtv xäaeu axaxuu xai jtgsiovBg Sxqoi | xal 
växuc ovouvo&tv d' aQ vntffoäyij aaattog afftiyp,] xdvta 8i x' bIÖixm aörpa, yiyy&e 
dl xt <poh« aotfitjV xöötSa fUOtfyv vtnv yÖk Sdv&oio Qoümv | Tqvov xcuovxav xvoa 
qwlvtxo 'Iliö&i *qo. — *>r/5G ff. Vgl. Lessing» Laokoon XXI. s. Anf. — «) Li- 
teraturgeschichte Bd. I, S. m. 
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Ende der tiefen Flur zu gelangen. Dahinter erscheint da« Land schwärzlich und 
gleicht, obwohl aus Gold, doch geackerten) Felde: so wunderbar war es gebildet 1 ). 

Diese wie die Übrigen landschaftlichen Scenen dos Achillcusschildes sind ron 
besonderem Interesse, weil es der Dichter hier unternimmt, poetisch und in Worten 
darzustellen, was der Maler oder vielmehr der bildende Künstler mit den eigen- 
tümlichen Mitteln seiner Kunst ausgeführt hat. Das Gebiet des Dichters ist 
nämlich, wie dies Lestin;; im Luokoou so überzeugend auseinandersetzt 9 ), die 
Zeitfolge, das G<bict des Malers und Plastikers aber der R.ium. Der Vorwurf 
der Plastik sind mithin Körper mit ihren sichtbaren Merkmalen, der Vorwurf der 
Poesie hingegen Handlungen. Will daher der Maler in seinen coexistirenden 
Compositionen Handlungen darstellen, so kann er dies nur andeutungsweise durch 
Körper, wobei er aber nur einen bestimmten Moment der Handlung herausgreifen 
und fixiren kann, wozu er natürlich, um mit Lessing zu reden, den prägnantesten 
wählen wird. Will umgekehrt Her Dichter bei seiner fortschreitenden Nachahmung 
Körper schildern, so kann er jedesmal nur eine einzige Eigenschaft des Körpers 
uns vorführen; wollte er uns daher die ganze Situation eines Gemäldes, dessen 
Totalcindrtick unser Auge im Nu und gleichsam blitzschnell auffasst, in Worten 
reproduciren , so mtisste er uns langsam der Reihe nach dessen einzelne Züge zu- 
zählen, wodurch aber alle Illusion verloren ginge. Das Frostige und Langweilige 
einer solchen Aufzählung vermeidet Homer nun dadurch, dass er sich eines Kunst- 
griffes bedient: statt einer blossen Beschreibung giebt er nändich die lebendige 
Schilderung einer Handlung nnd verwandelt somit das Coexistirendc in ein Conse- 
cutives, so dass das vom Plastiker Fixirte gleichsam in Fluss und Bewegung 
gesetzt und der Verlauf der Handlung vorgeführt wird. Kurz, der Dichter ver- 
zichtet auf die unmittelbare Reproduction des plastischen Kunstwerkes und spi -lt 
den Vorwurf auf sein ihm eigentümliches Gebiet hinüber, indem er Handlung 
giebt. Dies gilt auch von der oben geschilderten Scenerie, in welcher uns der R>-ihe 
nach einzelne Momente der Handlung entgegentreten : wir sehen Ackerer vor uns ; 
sie lenken wiederholt ihre Gespanne das Brachfeld hinunter und wieder hinauf; bei 
jeder Wendung tritt ein Mann zu ihnen und reicht ihnen Wein u, s. w. Noch 
schärfer gefasst, glauben wir hier eigentlich den Hephästos vor uns zu sehen , der 
diese Vorgänge der Reihe nach zur Darstellung bringt, und unter dessen schaffender 
Hand die einzelnen Züge des GesammtbiMes nach ciuandcr entstehen. 

Alle diese Bemerkungen gelten auch »ür die folgenden Scenen des Achilleus- 
Schildes: für die Schnitterscene, wo die Vorgängo beim Mähen des Getreides dar- 
gestellt werden für die Schilderung der Weinlese 4 ) und endlich für die beiden 
bukolischen Scenen, in denen der Dichter oder vielmehr der plastisch bildende 
Hephästos uns eine weidende Rinderhoerde, welche von zwei Löwen überfallen 
wird*), und eine im anmuthigen Thale umherschweifend'; Scliafheerde « ) vorführt. 

') £511 Iv d' Ixifrti vtiov utlnutjv, jiIuqov apoupav, | tvgtiav, xqIxoXoV »o/Uoi 
Ö' opor»;ofs iv avrjj \ &vyta Sivtvovxtg ikatStQiov {vfra xai tv^eu \ ot ö' unöxt öx(fii>avxt g 
txolaxo tlXOov «ponpijf, | roföt d' ftritr' Iv jrtptfl öixag (itlit}8to$ oivo» | doöxtv ow}p 
ixuiv xo\ K St öxq'^uOaov dv' oyuovg, \ uttivoi vtutio ßabdr/g xtiöov ixfabtu. [ ij 8e 
ptkulvfx oxiOdiv, äyijifofiivu Si Läxit \ MfvOtlq xiq iovüa' tö 3^ xipt bavpa xhvxxo. 
— •) Umnjs gesammelte Werk». Göschen. 1856. Bd. 6. S. 113 ff 129 ff. — 
•) £ 550-560. — «) £ 561—572. - •) £ 573-586. - •) £ 587-589. 
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Formeln für die Berechnung einer 
Kometenbahn 

vom Oberlehrer Dr. Erwin Eayser. 

§ 1. Ableitung der Fundamentalgleichungen nach geometrischer Methode. 

Die Formeln, welche ich in diesem Paragraphen zu entwickeln beabsichtige, 
ergeben sich aus der Bedingung, dass alle Punkte einer Planeten- oder Kometen- 
bahn mit dem Mittelpunkte der Sonne in einer Ebene liegen. Indem ich deshalb 
auf § 4 meines vorjährigen Programms über die Gleichung einer Kometenbahn 
zurückkomme, bezeichne ich in der beistehenden Figur mit S den Sonnenmittcl- 




punkt und wähle ihn cum Anfangspunot eines rechtwinkligen Coordinatensystems, 
Ton welchem die x Axe nach dem Frühlingsäauinoctialpunkt , die y Axe auf ihr 
senkrecht in der Ekliptik nach Osten hin und die t Axe senkrecht auf der Ekliptik 
nach Norden hin gerichtet ist. 
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Da die drei Oerter des Planeten oder Kometen K' K" K'" mit S in einer 
Ebene liegen, so mute die Sehne K' K"' seiner Bahn den mittlem Radius Vector 
SK" in B schneiden. Wir unterscheiden die Coordinaten der drei Oerter wie diese 
selbst durch beigefügte Striche z. B. K'P'=z', P'M^y', S'M' = x' und bezeichnen die 
Coordinaten des Durchschnittspunctes mit £ ij £. Die Durchschnittslinie BC der 
durch K' K'" und S K" senkrecht zur Ekliptik gelegten Ebenen steht gleichfalls 
auf derselben senkrecht; demnach ist BC = j, und wenn wir CD senkrecht auf die 
xAxe fällen, so ist CD = ij und SD = {. 

Aus der Aehnlichkeit der Dreiecke SM"P" und SDC gewinnen wir die 
Proportionen 

SM": SD = P"M": CD = SP": SC 
und ans der Aehnlichkeit der Dreiecke SP" K" und SBC die andere 

SP": SC = K"P": BC 
also die folgende Relation der Coordinaten, 

{ = >": V = «"•• C (1) 
Aus der Betrachtung der Paralleltrapeze M'M'"P'"P' und P'P'"K"'K' ergeben 
sich noch die Beziehungen 

M"'M': M'"D = M"'P"' — P' M' : M"'P'" - CD 
_ p«<p< . p»'C = K'P' — K"'P"': BC — K<»p<» 
oder nach Einfuhrung der obigen Bezeichnungen 

x' — x'": | — x'" — y' — y'": n — y'" = «' — t — ( 2 > 
Da die Dreiecke SK"K"' und SK'K" die gemeinschaftliche Grundlinie SK" 
haben, so verhalten sich ihre Inhalte wie die Hohen und letztere wieder wie die 
Abschnitte, in welche K'K'" durch 8K" getheilt wird. Wenn wir daher 

A SK"K'" = d', A SK'K'" = d", A SK'K" = 8"' 
setzen , so reBultirt aus der Bedingung , dass die drei Oerter K' K" K'" mit S in 
Ebene liegea, die Proportion 

8': 8"' = K'"B: K'B 



folglich 

Nun ist 



oder 



+ 8'" : * = K"'K': K'"B. 
K"'K': K"'B = z' - z'": \ — z' 
8' + d'": 8' = z' — { — z" 



Ä'z' + d"'z"' = (d' + 8"') t 
Da nun ebenso sich verhält 

A SK' K'": A K' K" K'" = SB: BK" 

also auch 

A SK'K'" + A K' K" K'": A SK' K'" = SK": SB = K"P": BC 

oder 

d' + d'": d" = z" : t 
mithin (d' + d"') £ = d"z" 

ist, so ergiebt sich die Gleichung 

d'z' + 8 ,,, z" t = d"a". 



f 
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In Folge der Proportionen (2) ist ebenso 

8> + 9"' : 8' = y' — y'" : ^ — y'" 
also d'j' + 6""y"' = (* + «'") i} 

und in Folge der Proportionen (1) ist auch 

f 4- 8" = y": i? 
mithin 8 1 y' -f *"'y"' = «" y" 

und ebenso d'x' + «'"x"' = d"x". 

Diese drei Gleichungen 

d'x' + d"'x'" = d"x" 
8 J y' + d"V" = 8" y" (3) 
d'z' -f = d"z" 

sind fiir die BnhnbcMimmung der Himmelskörper von ausserordentlicher Wichtigkeit, 
wie dies die folgende Entwicklung, welch« >ich nur auf die Berechnung der 
Kometenbahnen bezieht, hinreichend bestätigen wird. 



§ 2. Die Gleichung zwischen den curtirten Distanzen eines 
in der ersten and dritten Beobachtung. 

Wenn wir unter A die zur betreffenden Kometenbeobachtung gehörige Sonncn- 
lnnge und unter R den entsprechenden Radius Vector der Erdbahn verstehn, wenn 
wir ferner mit a die geoccntrischc Länge des Kometen , mit ß seine geocentrische 
Breite und mit p die Protection der Erddistanz des Kometen auf die Ekliptik oder 
seine curtirtc Distanz bezeichnen , so haben nach § 2 der oben genannten Abhand- 
lung die heliocentrischen Coordinaten des Kometen die Werthe 

x = p cos et — R cos A 

y = p sin a — R sin A 

z = p tg ß 

Durch Substitution derselben in die Gleichungen (3) resultiren die Relationen 
8' (p' cos a' — R' cos A') + 8"' ( p'" cos a'" — R'" co« A'") 
= 8 " (p" cos a" — R" cos A") 
8' (p' sin a' — R' sin A') + 8"' < p'" sin a'" — R " sin A'") 
= 8" ( p" sin a" — R" sin A" ) 
d' p' tg/J' 4- d"'p'"tgÖ"' = d"p"tg^' ( A ) 
Wenn wir die erste dieser Gleichungen mit sin A", die zweite mit cos A" 
multipliciren und die Producta suhtrahiren , so erhalten wir 

d'p' sin (A" — o') — d'R' sin (A" — A') + d'"p'" sin (A" — o"M 
- d"'R"' sin (A" — A'") — 8" p" sin (A" — a" ). 
Indem wir die Dreiecke, welche Hie Vectoren der Erdbahn mit den ihre End- 
puneto verbindenden Sehnen hilden, mit A bezeichnen und in analoger Weise wie 
für die Kometen 

i R"R"' sin (A'" - A") = A' 
4 R' R" sin <A" — A') = A'" 
setzen , so gewinnen wir die Form 

d'p' sin (A" - a') 4- d'"p'" sin <A" - 

= d"p" sin (A" — a") 
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Wenn wir aus dieser Gleichung mit Hülfe der dritten unter den Formeln (4) 
d"p" eliminiren, so resultirt 

8 J 9 'tgß" sin (A" - «') + d"'p"'tg/J" sin (A" — <r"') — 2 *J- (d'A'" — 8"' A') 
= (d'p'tg/J' + 8"'9"'tgß'") sin (A" - a") 

oder 

*"V" (»gP'" sin ( A " — «") — tgö" sin ( A" — o"' )j 

= (*"' A' - d' A'" ) + 8' ©' |tgß" sin (A" - o') - tgÖ' sin (A" - «")] 

Hieraus ergiebt sieb für die curtirten Distanzen des Kometen in der ersten 
and dritten Beobachtung die folgende Formel 

.„ R' sin (A" - AQ tgfl" / A' 8' \ 

9 tg/J'" sin (A" «") tgfl" sin ( A" — e'") \ A'" 8 ") 

d' tgß" «in <A" — ««) - tg|J' sin <A" - a") 
d'"* tgd'" »in (A" — o") - tgÖ" sin (A" — «"'> 9 ( ' 



oder wenn wir 



R' sin (A" — A') tg/J' 



= D 



tgß'" sin (A" — o" ) — tgß" sin (A" - o"' i 
tgfi" sin_(A" _— _ a') - tgß' sin (A" — a") 
tg(J'" sin (A" — a'j -Tg/J" sin (A"^a"') ~~ h * etzen > 

= D (a- Z-) ■+■ E ?= *' (5a) 

§. 3. Die tod 0 Ibers aufgestellte Formel. 

Nach § 9 und 10 der obengenannten Abhandlung ist, wenn q die Periheldistanz 

des Kometen und v die zum Radius Vector r gehörige wahre Anomalie bedeutet, 

der Inhalt des Parabelsectors und Parabelsegments 

q? / v" v' \ / *v" v" v' % v'\ 

Sector = ^3 V tg 2 tg 2 ) ( 3 4- tg 2 + tg 2 tg 2 + tg 2 ) 

Segment = ^ (tg tg *')' 



Wenn demnach der Sector eine kleine Grösse der ersten Ordnung ist, so 
v" v' 

auch die Differenz tg ^ — tg g eine kleine Grösse der ersten Ordnung sein, mit- 
hin das Segment eine kleine Grösse der dritten Ordnung. Wenn wir daher nur 
kleine Grössen der zweiten Ordnung berücksichtigen, so ist das Segment zu ver- 
nachlässigen , also darf unter dieser Annahme statt des Sector« das betreffende 
Dreieck gesetzt werden. Mithin verhalten sich annähernd die Dreiecke wie die 
zugehörigen Sectoren. und da die letztern im Vtrhältniss der Zwischenzeiten t «tehn, 
so ist, wenn wir für die Zwischenzeiten die analoge Bezeichnung durch beigefügte 
Striche wie für die Dreiecko einführen , 

d'. d'" = t': t'" 

Wenn wir die Erdbahn als einen Kreis betrachten, so ist für den in der Zeit 
t'" zurückgelegton Winkel A" — A'. 
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Kreissegment = [ ■» - «n (A" — A')] 

a a ' t kh a/v * (A" — A') 1 \n (A" — A')"| * 

und da s,n (A'< - A'> = — y-^- - -y- 2 3 H^TSö J - 

so darf auch hier unter der Annahme, das* bloss kleine Grössen der zweiten Ord- 
nung berücksichtigt werden, das Kreissegment vernachlässigt und der Sector mir 
dem Dreieck verwechselt werden, so das« auch für die Erde die Proportion gilt 

A' : A'" = f : t'" 

Hieraus ergiebt sich 

A' : A'" — i' ■ 9"' 

!■■ - 0 

Wenn wir diese Werthc iu die Formel (5) substituiren , so erhalten wir die von 
Olbers aufgestellte Formel 

d ,„ = tg^" sin (A" — a') — tgp" sin (A" — a") V 

tg/J'" sin (A" — a"\ — tg0" sin (A" — «'" ) V" 9 y ' 
Aus der Gleichung, die im folgenden Paragraphen entwickelt werden soll, wird 
sich ergeben, dass die von Olbers eingeführte Methode um so brauchbarer wird, je 
weniger das Verhältniss der Zwischenzeiten sich von der Einheit unterscheidet, 

§ 4. Sie tod Oppolzer angegebene Relation. 

In dem Anzeiger der Kaiserlichen Acaderoie der Wissenschaften zu Wien, 
Jahrgang 1868, Nro. VI , bespricht Herr Dr. Theodor Oppolzer den Inhalt der von 
ihm vorgelegten Abhandlung über eine neue Methode, die Bahn eines Kometen zu 
bestimmen, und giebt die allgemeine Form der von ihm gefundenen Relation zwischen 
den curtirten Distanzen an, indem er für gewisse völlig bekannte Coefficienten die 
Buchstaben G, F, H, g, f, h setzt. Darauf gestützt habe ich die Formel abzuleiten 
versucht und bin auf eine Gleichung gelangt, deren Form mit der von Herrn 
Oppolzer gefundenen Ubereinstimmt; da mir aber die Abhandlung selbst nicht zu 
Gesicht gekommen ist, so kann ich auch nicht die Congruenz beider Formeln be- 
haupten. Die Entwickelung ist folgende: 

Wenn wir die Sehne, welche die Endpunkte der Voctoren r'" und r" verbindet, 
mit k' und die zu r" und r' gekörige Sehne mit k'" bezeichnen, so ist nach dem 
Eulerschen Theorem (Gleichung 37 in § 12 der obengenannten Abhandlung) 

(r «< _j_ r .< 4- k' ) 1 — (r"' — r" - k') f — 12 mV 

(r" -}- r' + k"')' — (r" + r' — k'")* = 12 rat'" 
wo 2m = 0,0172021 gesetzt ist. 
Da aber 



| \ k' 3 / k' \» . . . 1 



(r'" _|_ r " — k')" = (r'" 

■0 ist bis auf kleine Grössen zweiter Ordnung inclusive genau 

( r - _|_ r" - t - k') 1 - (f" + r" - k') S =3 (r'" + r") t'^-^y, 
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•o dau mit Anwendung der obigen Relation sich ergiebt 

k' 4 rot' k^' A mt'" 

r"< _|_ r» (r'" -f r") ■ r" -\- x r ~ (r" + r*) * 
Nnn ist nach Gleichung (30) meiner Abhandlung 

* = 2^2 (* / " r " + f - ^ r"' -\- x" — k' ) V^(r^H-"?'T« - k'» 
" W r" 4- k' - ^-4: r» - k' = k')<-(r'"4-r"- kQ* 

•o iat mit Anwendung der Eulerachen Theorem 

d , . 12 mt'. VV" -f r")« - k' » 

2V2 2 {r"' 4- r") 4- a>~(r"' 4- r' 7 ) » — ~F» ^ 
^ _ V9 12 mt' 

Demnach erhalten wir 

«■ _ * l+8 ['-(^-4^)']~ t 

bis auf kleine Grössen dritter Ordnung inol. genau ist, so haben wir bis «u eben 
diesem Grade der Genauigkeit 

/ k'" \ • 

f V 3 + (r 7 " 4- t») 

T Vr"' 4 r"' 



4- 

oder, wenn wir nur die für den genannten Grad der Genauigkeit nothwondigeÄ 
Glieder des Quotienten berücksichtigen, 

9"' ~ V" ' I 1 + * ( r" ~~ * (r' 7 ' "+ r") 1 



8"' 

Nun aind die Warthe 

k' 4mt' . k'^_ 4mt '" 

r <« 4. r« (r"' 4- >")'* U ° r" 4- r*' (r" 4- O * 
bis auf kleine Grössen aweiter Ordnung incl. genau, folglich deren Quadrate bis 
auf kleine Grössen vierter Ordnung, mithin kann dadurch, dass wir diese letztem 
Werthe in die vorige Gleichung substituiren, der Grad der Genauigkeit nicht ge- 
ändert werden, und es ist für denselben 

- ■ | 1+ 1» l(r" -f- r') * ~ (r^+VÖ »-M 

4 
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D.(r" + r<) = (r«< + r<) . ( 1 - ^r^) 
oder mit Vernachlässigung der Glieder höherer Ordnungen 

+ (r"' + r') ~ * . (l + 3 'I ~ ^ ) und 

(r - + r») - * = (r <» + ✓)""'.( 1-3 ~"^) 
ao ergiebt die Substitution dieser Ausdrucke 

£• ist k' * = r'"» -f- r" * — 2r'"r" cos (v'" — v") 
und wenn die Differenz der wahren Anomalien v'" — v" eine kleine Grössen der 
ersten Ordnung ist, so wird bei Vernachlässigung der böhern Ordnungen 

cos (v"' — v") = 1 und k' = -f- (r'" — r") ebenso k'" = -+- (r" — r*) . 
Wenn wir daher die oben gefundenen Werthe ffir k' und k'" einsetzen, so ist 

4.r r -_ r »)= 4mt ' . = i"*' . U , ~* \ -\ 
± ir ) (r „, + * (r „, + r<) i • V,' + r"' + r' / 

oder mit Weglassung der hohem Glieder 

+ <*"' - = (^-j-r') *' eb6n8 ° + (r " ~ ^ =(r'» 4 ^7) * 
Demnach verhält sich 

?» _ r» : r" _ ^ = t' : t'" und da t' + t'" = t", 
r"' _ r* : x»« _ p« : r " _ ^ = t" : t' : t'". 

Wenn wir daher bloss Grossen erster Ordnung berücksichtigen, so ist fttr 
>n Grad der Annäherung 

,» _ ,- = «"-p v »»d r» - , = -yar 

Dadurch 



- p • | » + ^ . [V-rtr-O + 16..*-* 

oder, wenn wir V m » t" (t"' — f) = f und 
y m» tf" t' = h setzen, 

= • j I + - (r ^ + n -e- ( f + h ^»-+"7)1 

Wenn wir diesen Werth von ^„ in die Gleichung (öa) subatituiren , ao 
tirt die Formel 

„. _ r» /A' f \ 1 / n , t' .t' r "' — t' \ 

9 ~ V V£r ~ tr) ~ (? 5 "+"r0 » V t"' + "^f 57 r '" -f r* / 
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oder, wenn wir D (~„, — ^ü) ~ G, t „, =g 

-DI ^ = F,-Dh|4 = Haetaen, 

9"' = G + -^r+^r (* + H ^ _) 

welche Gleichung die von Herrn Oppolzer gegebene Form hat. 

Wenn die Zeiten t'" und t' einander gleich sind, so verschwinden die Glieder 
f nnd F, und da unter Voraussetzung der Kreisförmigen Bahn der Erde zu gleichen 
Zeiten gleiche Sectoren und zu letztern auch gleiche Dreiecke gehören, so wird 
A'" = A', *l»o G = o. Et ergiebt sich für diesen Fall 

r«' _ r ' r r »' r> 1 

r = h + « [ 1 + k (r ,, +r0 J 

und mit Vernachlässigung der von • ^ + J ^ A abhängigen Glieder resultirt die von 
Olbers gefundene Relation 

= g 9'. 



AR ATI GENVS 

edidit 

Alfredus Breysig. 



Vitam Arati Soleaus 'olarissimi tlliaa oaelsstium sideram enarratoris* Boetboa 
•cripait Sidonius eamque plus uno libro cooplezaa est. quae uita fertur fuisse in- 
scripta xepl 'Affitov. ') si minus Boethi ipsius, at certe eorum qui illum secuti sunt 
libri acriptoribuB uitarum Arati fere omnibus unde sumereat uidentur praebuiase. ') 
qui quamquam raulta quae memoria« prodiderunt ad ipaum Aratum Antigonum 
Gonatam Callimacbum Euphranorem Asclepiadem Dositbeum alios referunt auctores, 
tarnen non abest suspitio quin haec quoque uni debeant Boetho. *) aed quo id 
cumque modo se habet, cum monumenta litterarum quibus illi ad uitam Arati 



') Memoratur enim primat über Boethi Sidonii arfrotf id est Ufätov uitae Arati 

5 editionis Westennaunianae, ob. hoc scriptum uidemos: B*>»ac <T i 1.^ tr »0 «' n^i 

'Baiod»». Boetho non nominato eadera seoteatia in mediom profertur uit IV 27 sq V 9 sq. de uita 
Arati scripsisse Boethum ex ipsa ioacriptione Intellegitur, nam item et Proculus nium Roaieri fnscrip- 
sit ntpi 'Outfwv ex eodieibos Escorialensi et Matritansi, quorum scriptum adtulit Westermannos 1. L 
pag. 24 et Apollonias quo libro uitam Aeschiuia expotuit ei fecit indicem Ji*pl Ale von (tyrofof, qua 
de re eonferas Westerm. p. 266 iaser. cum uero ueteres in eitandia libro rum inscriptionibus mediocri 
diligentia usos esse satis constet, Boethus baut scio an libris suis inscripserit Bit 'Afäiov sine 
i»K Uqöjov. de re ipsa recte iodicasse Boethum uidit Victor Loebe coius libelli de elocutione 
Arati Solensis pocUo eonferas p. 3 sq. — *) Fere dico omnibus, nam com in prima uita Aratui nt 
nnius Hesiodi imitator praedicetor, in tertia uero nihil ea de re legatur, de his duabut uitii ambigi 
posse non infitiandum est at si uitam Arati a Boetho scriptam esse constat, uix erit qui neget eos 
scriptores qui illam Boethi Bententiam de Arato Homeri imitatore spreueriut aliud quiequam ab oo 
mutuari potuisse. uoum illud conlendi potest, in his duabns uitia non conspici uestigia quibns eas 
Boethi libris adhibitis confectaa esse satis adpareat — *) Arati epistularum mentionem faeit auetor 
primae uitae u. 8 sqq., Afeipavt eT *V/t inquit rp7< Miqtp xoi KaltiySmr tuü 'A^yi^v^y t(it»tmfiw 
t«J nat(fi ■ fiiftripiu Si *«W i«Jr iitktftiy lf r«If «/{ <tr*«t«f opOatc tituflatf et u. 



Digitized by Google 



- 29 - 



hrandam usi sunt non eadem sint auctoritete — de Arati epistulis qua« suspitio 
orta sit aactor primae uitae ipse indicauit — bis tarnen uitis non omnia fid&a doro- 
ganda est. nam ut reliqui int er dam errauorint, *) certe non est cur primae uitae 
•criptorem referas in numero fabulatorum, quippe qui diuerau eorum quos sequitur 
•ententiaa religiöse adferat neque quamuis ipse epistalis Arati fidem babeat quid 
Apollonides ilie do eis suspicatus sit dusiraulet. magno auteru cum studio et iudicio 
dispntans quid uerum esset quid falsum diligenter discernere studuit. neque tarnen 
plenae Arati uitae oobis uidentur esse traditae, saltem quae eet tertia eam lacunosam 
esse intellegitur ex uetere quadam uersione Latina, quae quamquara ab homine utri- 
usque lingua« ignaro misere conscribiüata est tarnen ad Graecum exemplam recte 
iadicandum pertinet. itaque bac oblata scribendi opportunitate operae pretium esse 
duxi denuo edere ARATI illud GENVS — sie enim Latina uita inscribitur — nouo 

64 Sqq. tituyi/fat di toi xatornpov ifiWsfs« xdt Avttyifov xtti AitidrJpov toi Altuioi x*t <Jf 
«'.■»• iev BttetUtot ypofi/'ni tv mit Idintf I n te t oiaif 'Atftnof. extrema autem oita addit baec: ras di 
UqÖt*v 7*><rroif»f, <äf Jrmi^ot ifirfafhifur , itantor a/tdir «vfta&yoirtmr täf *f> aitor Jyaftooftiraf 
«ih«v tlxm xa\ ifioXoyovytmy yyn«ia( aitäf, fjovof 'AnoiluyidiK i Ktyftif r V? l' xantpfxtuirtft 
IirTepioj oilx ttyat aviä( 'Apätov fqCiV, dliä Za/ttfitm UoXutyof. ni di avtoi Teuro» <fijaiy tlrat im- 
fty^tipirat Ki{>tni<fov Inurtolaf. eadem fratrum nomina, quae prima uita, habent tertia qoarta quicta 
nisi quod membranae modo xalyiyJav modo xailMay et semel kv$n* praebeat. praeterea Saidas cuioi 
«st qoiata oita epittulas iater Arati scripta namerat. de Antigono Gonata coafsratar uitae III u. 
16 sqo> Jifutftfiov di (yiymat) not; 'AiniyoiKH i r oyaräf, noxt' aS dUtqtfilr aäröf (i. e. Sperre*) xai «iv 
ait ii ntpfeätt i Xtanxöt x«i 'Aytayö^af i "Pödio<, t rqv Bifßatdä notqeaf, xai 'JJHfaydföf t Altulif, «i ; 
alwif <ft,« t v i Aytiyoyo< iv ftf tuffi 'liQÜyafior. Ab «©dem Antigono profect» uidentur qoae 
lcguntor nitae primae u. 63 sq. yiyoyt d' 'Ayriyoyf nttta t»> fx» iltfftntada, ««»' Sr rpöVsr fa/ituir 
t 'Apatot xai 'AUfayd^at i Ahotkif, uitae »ccundae u. 6 avyijxjuaat di lAitiärdoei »jJ Alntlol, apud 
Suidam evyzQerof 'Annyioa r«J 'Pädia x«< 'Ai»(är<fo*> tat Alt ml f. Csllimacbus sutem Cyrenensis 
(eui iam aeni innotuisse Aratum narrst qoartae uitae scriptor u. 26 cf. Ritscbeüi über qui inscribitur 
die alexandriniscbeo Bibliotheken p. 88, cum qui prim am uitam content u. 74 sqq. Callhnachum Arati 
ut aeniori* (•$<• notofirtiow) in epigrammatu mentionem feciase dicat) et epigrammate et if tojf nqif 
n^tiHfättif (cf. I. 6 et 74 sqq.) Ars tum multis laudibus eztulit eiasque Carmen dixit meUitissimum. 
Quod Euphrsnor de Atbeoodoro, Arati fratre, narrauit, adfert tertiae uiUe scriptor u. 3 sqq., item 
qui quartana uitam «cripsit Eupbraaore suetore non nominsto. Asclepiades o MtQbarit comme- 
moratur I 6. Dositbei sunt quae inueniuntur III 24 sqq. et I 60 sqq. praeterea laudantur Ptole- 
roaeus res (I 98) Eratottbenes (I 28) Hipparchus Bitbjnua (III 32) aliL — *) In secunda uiu Aratum 
Solensem confundi cum Sicjonio adnoUait Westerraannus, tertiae sutem uitae u. 9 sqq. errorem latere 
manifestum uidit Hennterhusius. iam Suidas u. 14 sq. Philam, Antigoni Oonatse uxorem, Anlipatri 
filiam esse faho dixit, quam Seleuco et Stralonice natam esse recte retulit primae uitae auetor u. 42 
sq. deaique quse de Arato et Nicandro aequalibus secundse uitae scriptor qaamuis caute protulerit 
falsa csee docent primae et quartae uitae auetores (I 68 sqq. IV 14 sqq) et 0. Schneideri Nlcandr. 
p. 8 sqq. 
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usus instrumento critico qnod ego riooti multa alia Martini Hertzii debeo amicitiae 
beniuolentiaeque. 

Atqae editam est Arati genas primum ans cum Germanico eiusque »choliasta, 
anno Balutis MCCCCLXXXVIII octauo calondaa noueuibres' Venctii» a Victore 
Pissno, deinde ab Joanne Jriarte ex codlce Matritensi in Regiac Bibliothecac Matri- 
tensis codd. Graec. catalogo p. 241 vol. L descriptum, tarn a Suringario ex editione 
principe in progrsmmate scbolastico Leidenai p. 9 repetitam. continetur autem con- 
plaribus libris manu scriptis. quoa quidein haben ab Hertzio oonlatos hi sont: noni 
saeculi codex Parisinus nnmero 7886 olim Puteaneua, Parisinas 7887 olim Colber- 
tinas , Sangermanensis 778 olim 301 , decimi saeculi codex Sangallenais 902, nnde- 
cimi Sangallenais 250, duodecimi Bruxelleneis 10698, quarti dociini Strozzianua 46, 
qainti decimi Vrbinas 1358 et Palermitanaa bibliotbecae senatus E. 11 insignitas. 
qaos omnes libros ex coolationibas Hertzianis deaeripsip. XIII sqq. Arateoram. Matri- 
tensia autem Uber quo usus est Jriarte uidetur esse saeculi duodecimi. aeoutas sam 
in primis Puteaneum Colbertinum Sangormancnscm, quos omnium summum locum 
teuere intellexerim. neque uero omnes scripturae aut horum aut reliquorum sdferre 
uisum est Graecam autem uitam secundum editionem Westermannianam addendam 
ut interpres Latmus barbarum quiddam snnana, nou Latinum posset 



ARATI GENVS. APATOY TENOS. 

Aratus patris quidem est Athinodori, "Aqotos xerroög (Uv Itfwv 'AfhfVodcoQov, 

matris autem Letophitae, gencre uero firjxQOS 81 Atjto<pika(, xo Si yivo$ ä- 

de Solon Ciliciae. nominatur autem «ö Zökov rijs KiXudas ( cJvoftatffrott Si 

ciuitas de Solone Lindio. fratres <paOt ttjv xokv ano ZoXavoe rov Atvdlov) 

5 autem babuit Lyrem quoque et Callio- adtXtpovg d' f«jrf Mvqiv ts xou KaJULäviav 

dam et Athinodorum, quem ait Eu- *ed 'A&tpvöÖaQov, ov tpqgiv EvtppävoQ 

franor in descriptione ingeni furtim 



1 Aratsi gen oi patrii BruxeUentit || athinodori uterque Paritimut alii anthinodori Sangermanentii 
SangaUenti* 2 SO athenodori editio princept apud Sitringaxium p. 9. II 2 Letophilae tcripti tecundum 

cioitas hoc ioco interpret Laiinut uidetur legitte in Oraeea uiia: ic«uö{»i<u ifi ij niitf. || 4 solone 
SangaUenti» 902 Vrbinat Palermitanut solonem Puteaneut alii tolen Colbtrtinut \ | Lindio tcripti 
lindium plerique lodiom SangaUeneit 902 || 6 Lyrem pleraeque metibranae linem Vrbinat kineo 
editio pr. Hqh* tertiae uitae Arati tibri, Miotr prima uita u, 3 et quarta u. 8. 1 1 xaiiMeur habtnt 
et tertiae uitae libri ap. Wettermann**. || S athinodorum PuUanevt ed. princept at thino- 
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et 

in Macodonia. 
a Galatis tibi 



apud Zoilum accusationea. 
permanait autem apud Antigonam 
regem Macedonam transeunte regno 
in ipaum aicuti hunc. poat Alexan- 
dri obitum optinoit Macedoniam 
AridaeaB, qai cognominatas est Phi- 
lippus, isto autem defuncto successit* 
Seleuciua Victor quem interficit Pto- 
lomaeus , Fulminalis cognominatas, 
Ptolomaei Saluatoris et Eurydici« 
filius, qui regnauit 
perempto autem illo 
elegerunt Macedonus Sosthenem, poat 
quem regnauit in eis Antigonus 
Philippi. cuius fit puer Demetrius 
Obsessor, Demetrii autem Antigonus 
Geniculosus, apud quem frequenta- 
bat ut Persaeus Stoicus et Antagoras 
Rodius, qui Thebaida focit, et Alexander 
Aetolus, ut ipse ait Antigonus apud 
quem Jeronimua. adaiatens quidem rogi 
primum uero Uli Carmen ezposuit apud 
Pana Arcadiensem. idem ipso iuben- 
te scripsit ea quae uidentur. frequen- 



etvxiyoatai xoog rag rov ZmtXov »attjyoolag. 
dilrQiin 8i xao' 'Avxtyoptp, og Ißatfi- 
levoi MaxtSovlag , xtQiiX&ovOijg rijg 10 
ßaöiXdag tlg avrov rovxov tov tqoxov. fujia 

TT/V 'JXtiäviQOV TtXlVTTJV ixQOtU Tr}« Ma- 

xtdovlag 'Aotöaiog b xlrftilg QOixxog. 
xovzov 8' dxoftavövro^ dnöt^aro * Ei- 
Xsvxog o Ntxaxtag, Sv avatnei TTxo- 15 
l^aXog b xkrite\$ Ktoawög, ThoU- 
fuäov rov 2korr]oog xal Ev'pvÖlxrjs 
vtos, os ßacsüLtvti MaxtÖoviag. 
avtuQt9ivT06 d' avrov vxo raXaxwv 
«iQovvtai Maxtdövtg 2kaö9iv^v, pi»' 20 
ov ßaöiXtvu avtäv 'Avxlyovog 
<J>tlixxov. ov ylverai xaig Jt}(ir)tQU>g 
6 noXioQxijryg, JtjUTrtotov d' 'Avxlyovog 
6 rovcnäg , xao' <u diixQtßtv avr6g, xal 
Ovv avxei TJioöaiog 6 Zxotxog xal 'Avxayöoag 25 
6 'Pödtog 6 «7V SijßatSa xottjoag, xal 
'AXi^avdoog 6 Alxwlög, mg avrög tprfiiv 
o 'Avxiyovog Iv xoig xtai 7tpa>ia>uov. Ini- 
tftcdsl« de rtp ßaatltl xoeÖxov fuv avrov 
xoltjfta avlyva xo tlg xov JJäva rijg 'Aoxadlag. 30 
dt txttvov xtltvOavxos £ypatf£ rä q>aiv6fuva. 



BruxtUeneü. in kit uerbü in detcriptione ingenl furtim index libri Euphranorit quem Gratet tcriptaret 
omittvnt uidetur totere. || 19 Aridaeu* tcrtpti arrideas et aridem libri. || U saccesaii Seleaciu» 
tnter kaee verba aliquid excidine mamfetium ttt. quod utrum Gratet tcrtptorii an Latin» interpretie 
culpa factum tit diiudienri non potett cf. Hemtterhutiut ad Caüimack. ap. Wetttrmannwn l. I p. 58 ad 
u. 8. II 16 Ptolomaeas tcripti ptolomeas SangaUentet ptliolomeut Puleaneut tolomeus cötbertinut 
ptolecieua Sangermantmit. || 18 qni regnauit quae uerba doeent tchoiiaetam legtut Sc ißastltvat. || 
Macpdonia BruxtUentit alii macedoniam Paritini. || 19 a Galatis SangaUente* agalitis Puleaneut. |J 
sibi elegemnt lande (Baroecianm* ap. Wettermann.) Akerto legit interpre: || 20 Macedonca Sosthe- 
nem »eripei macedonia ostbeneM Pvteaneu» macedoni oithenem Colbertinut macedonea otteoem San- 
germanentU macedonii sosthenem Bruxellentit. || 25 Psrsaeus *cripti pro Person» quod libri praebent, qtaa 
in hie taepe ae ecribitur per e. || 27 apud quem Latinae membranae iv tele ntol 'Uowipor Grateae 
xqec 'hooirvper etmieeit Ruhnkeniu», quae eonieetura uix quitqvam praeeidii habet in uerbie tekeliaelat 
Latin*, de libro autem Mo quem Antioonue de Hitronyno Cardiano tcripeit rette iudieaeie cen*eo 
0. Sekneiderum Nicandr. p. 14 ad*. || 28 Isronimus Puteaneue alii bierosJmns Bruxeüeneie hjronl- 
mn» Palermttam». || regi Sangermantntit regia Paritini || 29 pana SatgaUentit 902 paaam alii.{\ 
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Ubat autem Aratue ad Zenonera Stoi- 
cum philoaophum et scribitur el cpietula 
apad enndem. didicit quidem et Odisaeam 
35 et gecrauBtius inquit quasi praeaidena 
ab inperatorc ot eliadam scripsisse 
■en Homerum dirigere , uitiatum 
enim illum a conpluribua. facto« eBt 
aotem nimia mnltum litteratua uir aicut 
40 testatur Callimachue adaiatena ei ab 
infantia propter Praxiphanem myti* 
lenum. Dositbeaa autem Pelnainua in 
quo apud Diodorum uenire inqait 
et apad Antiocbum Seleucium et 
45 permanere ad eum tempore sufti- 
ciente. eam qnoque qaae uidentur 
aubminiatrationem accepit ei An- 
tigonua dana illnd Eudoxi con- 
scriptum et iabena adhaerere Uli, 
50 unde qoidam de moUibus recen- 
itauerunt, non mathe- 
le Aratnm. auaceperunt 
enim nihil aKud qnoram Eudoxi 
aidentar facere Ulum in conaorip- 
55 tarn reponi. hoic aotem conacien- 
tiae habetur et Jpparcoa Bitineus, 

92 senonem Sangermanentit liaonem Puteaneut. || 86 et gecrauitius (ec ex a evrrecium uidetur) Pu- 
teaneut et gecraostloB (ecra in rantra) Calbertinut ut greca nrceos Sangermanentit ut greca usüu« 
SangaUentit 902 ot graecs v YStiug (t in rat., in margine: nel (per eonpendium leriptum) bist (reliqua 
parte paginae abtcitta) SangaUentit 250 et gegaitins Ca Hpra tcripta) Bruxeüenrit ut grecauaüu« 
Matritentit Strouiatnu, lacunat praebent Vrbinat et Palermitanut nt Gecraustius editio princept. haec 
verka corrupta quorm nulltm eit vettigium in Qraecit uitit iam tcriptor eodicii SangaUentit 250 
emendatione rettituere conatui ett, cum in margine teriberet bist uidetur enim tcriberc unluittt nt Grae- 
ena hiitorico« mqait quae tecuntur, non tcripta tvnt in ea quam tcholiatta interpretatur uita ted in 
primae uita« u. 6t teqq. [| 86 eliadam Puteaneut heliadam Colbertinvt Sangermanentit biliadam Ma- 
tritentit iliaden editio princept. II 41 ir i»U noit Itoatufayny uerba tvnt primae vilae u. 75, dttvnt 
in tertia Oraeca, mytilenum una habet Latina. || 43 Peluiinui haec tcriptura eerte tantum auctorila- 
tit habet qvontum iiüüeri eoniectura i tferrurof, quae quidem ptacvit R. Koepkio in programmate Oubenü 
p. 5 ada. || 47 accepit libri naoiiaßty Vindobonentit et tic quoque uidetur legitte interpret. || 6U de 
mollibni libri, ex qua tcriptura tchoüatUtm äitakurtomv cum Matriteiui Oraeca* vilae codice, non 

II 62 etie Colbertinut alii am. Puteaneut. II 64 facere libri. 



Ixilfpfto 8* 6 "/fpotoc Z^vavt tä Zkcoix£ 
<piXo<s6q!<a xal yiyqaxxat avroJ Ixi&toii) 
«Qog xovxov. dtwp^cxJa 81 xal tijv 'Odvaauav. 

[xal föuSefrai vit avxov (Wvrtdjjov) StSxi 
xqv 'Ihida SioQ&uöaödai ita xo vxo 
xoXXtäv ktAvfictvbai.] iylvno de 

(utQTVQtl KaWiutzos 

. . . [Iv toi$ *(f6$ riQa^itpavtjv} . . . 
.... Jaxtlfttog 8' 6 xoJUuxos h 

xö xqos Ju>d<DQOV tt&HV tplfliV ovtw 
xal xqos 'Avrloxov rov Stltvxov 
xal durrotyat xoq' avxö %q6vov 
txavov. trjv 9e täv tpaivopivav 
vxö&tOtv xaQtßaktv avuö 6 
'Axnlyovos dovg to Evio^ov Ovy- 
ygafifia xal xeXevöag fttiödot avrm, 
odev rtvfg ton» axaltnlgtos XQog- 
tQlouivfOV raig f^yijöföiv fdo{av 
Hadrjfuntxov ttvai rov "yffatov. vnikaßov 
ya(f /tqdtv Frtpov täv Evdolov epai- 
vofilvov xoirfttavta avtov tlg t6 
Ovyy^afifia #tivat. rcnkrjs ih xijs 
yv^MS «Z«*a» x«i "Inxainog 6 B*- 
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Aratam 
coneentit 



medicum 
dicinales 



moderatur. 

magnum 

maticae. 



enim apud Eadoxum et 
probat hoc declarasse. 
antem ei et Dionisius 
Homeri de raathema- 
ait non ponimus illuro 
eue, quod ecribcret me- 
uirtutes neque mathe- 
ponamus 
quibus 

erat enim et ecire 
loqui peritiae mathe- 
repperimus aatem illum et 

EXPLICIT. 



»wäg. iv yetQ rot« xpog Evdo£ov xtä 
"Aqoxov xuqöxcu xovxo axoiitxvvvcu. 
öuvayopsvfi 8' ccvxä xal dunnHftog 
Iv rü «toi övyxQiöt&g 'Aqutov xai O- 60 
(ufoov xiqI tcäv (utXhiftfnumv, otfxeo 
yl tfirfliv ' ov xifrtptv avxdv Utzpov tlvai 
y*ai>cnrta xag faroucäg dwäfutg ovdi fuctttj- 
fxctxuuyv ^tfiofuv ovöiv £ivov tLnövca 
xmv Bvio^ov' ßuttovzat 8' ov psxQt- 65 

rfv yap xtd to Bldivcu petmp(fd<Hu 
IfUtttQlag (utfhHUCiixtjg. tVQr'jöoptv 8' 
avzov xai txi[fuXloreQov tä xXtütxa 
xov EvSofrv ixiaxapevov.) 



et legit terijAar Latinat mitat. || 6t) et super hie jinitur geuut Arati in omnibut librü 
manu tcripti*. extrema uerba Oraecae uitat Kate ntmt: grfij *ai i KaiMua^ot «yyt/yiZuy aHtp xarä 
/fifMC 'Aqäiuv «irtovor dyavny'mv tqy ttS* i^tyaftiyaty »tutpay <ft« nj* ««latq^at*. ntUti 
<N fttt* uhir iyinmo f«u»t>iir< y^mmrin «ol Mlfudt tÜfitnat tf^oyri^ef. ml mfi fiiy 



f. 
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lieber das griechische zweite Perfekt 

Vom Gymnasiallehrer Alexander Hoppe. 



Es ist schon bemerkt worden, das* die sogenannten zweiten Tempora die ersten 
zu nennen wären, wenn man ihre Formen nach dem Alter ihrer Bildung unter- 
scheiden und aufzählen wollte; denn, dass die zweiten Tempora die älteren sind, 
kann Niemand bezweifeln, da sie den ursprünglichen Stamm rein (so meist im 
2. Aorist) oder doch wenigstens reiner und leichter erkennbar als die ersten bewahrt 
haben; auch ist es unzweifelhaft, dass die einfachen Endungen ov im 2. Aorist und 
a im 2. Perfekt älter sind als die Endungen der ersten Tempora 6a und xa. In- 
dessen ist jede jüngere Bildung stereotyper und geringeren Veränderungen unter- 
worfen und scheint deshalb geaetzmässiger und regulärer zu sein, als die älteren, 
welche durch den Einfluss der Zeit mannigfache Umgestaltungen erleiden und bei 
denen die Anomalie zu herrschen scheint; in Wahrheit sind diese Bildungen eben 
»o gesetzmässig als jene; aber der usus hat nun einmal nach dem scheinbar ver- 
schiedenen Grade von Regularität die der Zeit ihrer Entstehung nach späteren 
Tempora zu den ersten gemacht, und wir können uns bei der bisherigen Gewohn- 
heit beruhigen, (weil Nichts in der Grammatik raisslicber ist als die Aenderung der 
hergebrachten termini technici,) wenn wir nur die Begriffe sicher unterscheiden. 

I. Wie weit reicht «ie Sphäre it% iweitei Perfekts f 

Als erste Perfekte werden in der Regel diejenigen bezeichnet, welche entweder 
mit der Endung xa von Verbis puris, liquidis und solchen, deren Wurzelkonsonant 
ein T- Buchstabe ist, oder mit den Endungen <pa und %u von P- und K-Stämmen 
gebildet sind, während als unterscheidende Eigentümlichkeit des zweiten Perfekts 
angesehen wird, dass es nur a an den Stamm treten lässt. Wenn wir nun aber 
diese drei verschiedenartigen Endungen xa, <pa und ja, a vergleichen, so ist es 
kaum glaublich, dass die beiden ersten zusammen gehören und in gleicher Weise das 
erste Perfekt bilden sollen. Viel wahrscheinlicher ist es, dass die zweite Endung, 
die in Wahrheit auf a mit vorausgebender Aspiration des Stammkonsonanten sich 
reducirt und somit der dritten Endung sich annähert, mit dieser zusammen zu fassen 
und dem sweiten Perfekt zuzuweisen ist Diese Wahrscheinlichkeit wird durch 
einen andern Umstand vermehrt. Die Grammatiken lehren, dass im zweiten Perfekt 
das c einsilbiger Stimme in o umlautet, (ein Ausdruck, auf den wir unten zurück 
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kommen, am seine Berechtigung zu untersuchen,) das» aber derselbe Umlaut auch 
in den ersten Perfekten xixop<pa, ztrootpa von zoixta, xixXtxpa, dJLo%a, iv^vo%a, 
diöouta sich findet. Nehmen wir nun die ersten fünf als zweite Perfekte in Anspruch, 
so bleibt das eigentümliche o nur in dem einen ersten Perfekt diöouta. Andere 
hierher gesogene Perfekte bedürfen einer anderen Erklärung; Idyfoxa von io&la 
wird auf Stamm idc zurückgeführt und deshalD den obigen Perfekten zugezählt; 
aber die Form idy'jdorai Odyss. 22, 5b deutet «uf Stamm iäo, worauf unzweifelhaft 
auch Stove hinweist; xhnaxa von xlxtto lü«t mit Siil.eilieit den Stamm xxto, der 
auch in dem Substantiv xxööig erhalten ist, voraussetzen. Und unter den oben 
angeführten fünf ist der Stamm von tXXo%a wenigstens noch zweifelhall; ist At%, Xo% 
anzunehmen, wie aus dem Substantiv Xo%og geschlossen werden dürfte, so gilt es 
auch nach den Grundsätzen der bisherigen grammatischen Anschauung schon als 
zweites Perfekt. 

Demnach meine ich, das« itjifujxa, xixtixa, xttpayxa erste Perfekte bleiben, 
während %izv<pa, xixoo%a mit nicht geringerem Rechte für zweite Perfekte zu halten 
sind als die allgemein als solche anerkannten xixo&tt, xUpijva. Zwar bleibt zwischen 
diesen beiden Seiten der zweiten Pcrfektbildung tiie Differenz der Aspiration; aber 
diese ist für das Griechische gewiss nicht so erLeblich, wie in andern Sprachen, da 
auch sonst häutig ein und derselbe Stamm neben nicht aspirirten Formen solche mit 
Aspiration zeigt, zunächst neben dem Perfektum Activi noch das Perfektum und 
den Aorist I. Pass. Dass die nicht aspirirten zweiten Perfekte älter sind, als die 
aspirirten, dass demnach die Aspiration des Perfekts keine ursprüngliche ist, lässt 
sich daraus scbliessen, dass bei Homer nur jene vorkommen. Die Endung des 
ersten Perfekts xtc findet sich bei Homer nur bei puren Verben , und selbst von 
diesen sind bei ihm viele Formen ohne x, also Formen des zweiten Perfekts, ge- 
bildet: die Participien ßtßuiftjoe, xtxatpijae, xExpqoc, xtxooijdg, xsja^oc, xeuyäe, 
TCtAqoc. Von allen Perfektendungen blieb nur die des ersten Perfekts lebenskräftig, 
da die spätere Zeit von neuen Verben nur mit dieser Endung Perfekte bilden 
konnte, (wie auch im Lateinischen die spätere Zeit wohl Perfekte auf vi (ui), aber 
nicht auf i oder si zu bilden vermochte; und auch im Deutschen blieb nur die 
schwache Oonjugation fähig neue Verba zu schaffen.) 

II. Die Bildung 4er streiten Perfekt» i«a Stamm Iii Siffii. 

A. Konsonantischer Stamm. 
a. Der Konsonant konsonantischer Stammt. 

Die meisten zweiten Perfekta sind von konsonantischen Stämmen abgeleitet. 
Der Endkonsonant des Stammes wird rein und unverändert beibehalten : nur, wenn 
nach meinem Vorschlage die Perfekte mit aspirirtem P- und K-Laut hieher gerechnet 
werden, haben wir eine geringe Veränderung des Stammkonsonanten, die, wie schon 
oben erklärt wurde, einer jüngeren Sprachperiode angehört. Die spätere Zeit Hess 
bei manchen Worten beide Formen neben einander bestehen, wie xixga%a neben 
xixoaytt; bei den meisten Verben, die beide Perfektbildungen haben, sind diese in 
der Bedeutung unterschieden ; in der Regel hielt sich aber da, wo kein Unterschied 
der Bedeutung vorlag, nur eine von beiden. Ein näheres Eingehen auf die Frage 



Digitized by Google 



345 



nach der Bedeutung der «weiten Perfekta muss ich aas dem Grande anterlasaon, 
weit meine Ansicht darüber noch nicht geklärt genug ist. 

Schon oben wurde angedeutet, daas bei einem und demselben Stamme sieh 
innerhalb der Verbbildnng aspirirte nnd nicht aapirirte Formen finden; hier ist noch 
hinzuzufügen, data auch sonst sich in noch auffallenderer Weise dieselbe Erschei- 
nung zeigt, z. B. aXiltpa neben Uxa, ntxpakij neben caput; andere Beispiele sind in 
den Lautlehren der Grammatiken aufgezählt. Wichtiger aber ist, dass im Verbum 
selbst sieh noch eine Form findet, die mit der Aspiration des aktiven Perfekts selbst 
aufs Engste zusammenhängt. Die dritte Pluralia im medialen Perfekt hat bei den 
Joniern die Endung attu und, wenn der Stamm einen K- oder P-Laut hat, voraus- 
gehende Aspiration: Ttrvqxtrai, xtrataxta, während die sonstige Prosa hier eine 
Formation mit dem Particip und Hilfsverbum eintreten Hess. Diese aspirirten 
Formen des Mediums aber zeigen eine klare, direkte Bildung des Mediums aus dem 
Activum, indem auf die regulärste Weise von der Welt aus xervipavti die Form 
rtxvtpttvxtu entstund: die letztere Form erlitt dann eine EinbusBe des v, die auch 
sonst in ähnlichen Fällen beobachtet wird. Diese ursprüngliche Formation der 
medialen Pluralform von der aktiven findet sich in einzelnen Spuren selbst bei 
Xenophon, Plato, Thncvdides. (Die in älteren Grammatiken ausgesprochene Ansicht, 
tiatts in der ursprünglichen Endung vrett das v in o übergegangen sei, bedarf heut 
keiner besonderen Widerlegung.) 

b. Vokal konsonantisclter Stämme. 

Mit Ausnahme der meisten Perfekta II., die ihren Stammkonsonanten aspirirt 
haben, und vieler mit attischer Reduplikation gebildeten zeigt das zweite Perfekt 
im Stamm entweder ein © oder einen Debnlaut In der hiermit bezeichneten Ver- 
schiedenheit der aspirirten zweiten Perfekta liegt zwar ein neues, oben nicht be- 
rührtes Scheidungsnionient; aber einerseits ist der Unterschied nicht ein konsequent 
festgehaltener, da ja xlaropoxr u. s w. das o und tZXtjtpa und andere ähnliche Perfekte 
den Debnlaut haben: andererseits wird weiter unten nachgewiesen werden, dass die 
Dehnung wenigstens auch in andern Verbformen ausser dem 2. Perfekt sich findet 
nnd daher nur mit Restriktion als Eigentümlichkeit dieses Tempus bezeichnet 
werden kann. 

Wichtig ist nun die Frage, ob die zweiten Perfekta selbständig und primitiv 
den kurzen O-Laut und die Dehnung des Vokals annehmen, oder ob sie nur einen 
bereits in Nominibus vorhandenen schon urogelauteten Stamm usurpiren; ob also 
z. B. yiyova selbständig als 2. Perfekt den Umlaut erzeugte und so die neue Wurzel 
für weitere Bildungen wie y6vo$, yovevg wurde, oder ob diese und ähnliche Worte 
schon früher gebildet waren und aus ihrem Stamm yov das zweite Perfekt formirt 
wurde. Zunächst ist unter den zweiten Perfekten wohl keins, zu dem es nicht 
analoge Nominalbildungen gäbe. Wenn nun diese Nomina sich in ihrer Bedeutung 
alle auf den Verbalbegriff des Perfekta zurückführen Hessen, so wäre die Frage 
dahin zu beantworten, dass die vokaliacben Erscheinungen des zweiten Perfekts 
primitive Bildungen und die Nomina sekundäre Bildungen oder Derivata dazu seien. 
Dem ist aber nicht so. Ausserdem aber ist zu bemerken, und darin liegt die Ent- 
acheidung, dass der Umlaut o sich in vielen Nominalbildungen findet, während die 
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verwandten Verba ein zweite* Perfekt nicht bilden, so das« also an ein« Ableitung 
jener Nomina ▼om 2. Perfekt and an eine Priorität diese* Tempos überhaupt nicht 
gedacht werden kann. Aas der grossen Masse des Materials führe ich nur tollende 
Nomina an: tpogog und tpoQog; n6Xog; roopo?; aUd£; topos, toftyj, rofitve; tofios; 
vöuog; ßgöfiog; tfrovoc; Ozokog, arolij; Qoog, tfoi); xkoogi Xöyog; Tovof ; für alle diese 
Worte sind Verba vorhanden, die einen einsilbigen .Stamm mit t zeigen, ein zweites 
Perfekt aber nicht bilden. Der Ursprung des o ist eben nicht im zweiten Perfekt 
zu suchen, sondern es scheint vielmehr, dass die dem e entweder vorausgehende 
oder nachfolgende liquida von Eiuflusa auf die UmUatung gewesen sei; anter den 
oben angeführten Worten ist keins, das keine liquida enthielte, und derartige Worte 
sind gewiss auch sehr selten, indessen nicht ganz zu leugnen; es findet sich z. B. 
o4> (Sc©). 

Sodann ist noch folgende wichtige Thatsache zu berücksichtigen, dass zu den 
aspirirten Perfekten, welche © zeigen (xfxofupa u. s. f), Nomina vorhanden sind, 
die mit jenen zwar den O-Laut, aber nicht die Aspiration gemeinsam haben, woraus 
sich mit Qewissheit schliessen lässt, dass die Nomina nicht Derivata des Perfekts 
sind, dieses vielmehr von dem in jenen vorhandenen, schon umgelauteten Stamme 
gebildet sein muss. Neben xixofupa haben wir xofixtvg, xousi), iropxoc, neben 
xtxXoya xXontvg, xXoitr; , xkoxog, neben rfcooqpa tooäj;, xooxatov, rpöxoc, rpoxo;, 
aber lÜr keins der 3 Verba findet sich eine entsprechende Nomiualbildung mit Aspi- 
ration, zu tXXo%a findet sich zwar lorog, aber auch Aoyag, koyttdrjv, ein UmsUnd, der, 
wie schon oben bemerkt wurde, die wahre Wurzel dieses Wortes nicht mit voller 
Sicherheit bestimmen lässt. 

Es kommt nun hinzu, dass die Verbs, welche im zweiten Perfekt den Dehn- 
laut haben, zum Theil unzweifelhaft auf Nominalbildungen als auf ihren Ursprung 
zurückweisen, zum Theil den Dehnlaut auch in anderen Temporibus zeigen, wodurch 
die Meinung widerlegt wird, dass die Dehnung eine dem zweiten Perfekt als solchem 
eigentümliche sei. Für den ersten Fall mache ich aufmerksam auf &aXXo, dessen 
Perfekt tiftyka auf &rjlv$ zurückgeht; fäywpi, zu dessen Perfekt Ifämya die 
Wurzel in pa»{, faytf, Q<oy&e, foyakioe enthalten ist; data), dessen Dehnlaut n im 
Perfekt didna auf mindestens ebenso altes difibc (dijXiofuu) zurückweist; riQrjxa, 
womit wohl die von Hesychius angeführten Worte dyxr], fhjxog, &rptrjrijs zusammen- 
hangen. Für den zweiten Fall sind zwei Arten von Verben zu unterscheiden, 
erstens solche, welche auch im Präsens den Dehnlaut haben, zweitens die, welche 
ihn im Futurum zeigen. Zu jenen gehören yrfiia, yiyifta; xyywpi, itixijya; tptvya, 
xkqmry«; njxa, xkvrpta; örpca, clßijxa; xyöa, xixydec; zu diesen: kav&avto, kiXrjfra, 
XtfCofum Xafiß&va, dkrpp«, Aif«>op<u*, Xay%ävc3, sfAifta, Xföofieu; daxvo, didtjja, dtfiopai 
( idi]%thjv neben ldtt%fhjv); zwischen diesen beiden Klassen besteht zwar ein Unter- 
schied, insofern jene das Perfekt ohne Aspiration, diese aber mit derselben bilden; 
indessen zeigen beide Klassen zur Genüge, dass nicht erst im Perfekt II. die Deh- 
nung eingetreten sein kann, sondern schon vor der Bildung desselben der Stamm 
die Dehnung des Vokals erlitten haben muss. 

Am Wenigsten möchte es gelingen, den Vokal ot in der Perfektbildung zu 
erklären, da es hier an analogen Tempus- und Noroinalbildungen zum grössten Theil 
fehlt; XiXouttc freilich geht gewiss zurück auf das alte Aouröoff and auf Aousog, and 
bei öiäouut könnte man an dos in dotöf, dou; denken, da der Begriff des Fürchtens 
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mit dem des Schwankens, Zweifeins sehr nahe verwandt ist; aber für die Mehrzahl 
der hierher gehörigen Perfekte wie Soixa, olda, lüxoifta fehlt das Material, um eine 
ähnliche Erklärung auch nur versuchen zu können. 

Demnach, wenn wir auch nicht verschwiegen haben, dass nicht alle hierher 

Sehörigen Bildungen sich auf gleiche Weise erklären lassen, dürfen wir doch aus 
en gegebenen Gesichtspunkten zu dem Schlüsse gelangen, dass trotz der entgegen- 
stehenden Ansichten der Grammatiker für das zweite Perfekt nicht eine selbständige 
Dehnung oder Umlautung des Vokals angenommen werden darf, dass vielmehr das 
Perfekt II. auf einen schon in andern Worten vorhandenen umgelaufenen oder ge- 
dehnten Stamm zurückgeht. 

Aus den Vokalen des zweiten Perfekts lässt sich schliessen, dass dasselbe, ao 
alt es auch sein mag, doch jünger sein muss, als der zweite Aorist. Denn bei den 
Verben, die im Perfekt II. den Dehnlaut habe.» , zeigt der zweite Aorist meist den 
reinen Stamm mit kurzem Vokal; wo aber das Perfektion o hat, bewahrt der 
Aorist II den primitivsten Vokal o. 

B. Vokalischcr Stamm. 

Die ältere griechische Sprache bat von Vokalstämmen häutig zweite Tempora 
gebildet, sowohl Aoriste wie Perfekta. Von Aoristen hat die Sprache eine grössere 
Anzahl dauernd behalten, und die Grammatik hat dieselben als Aoriste nach Ana- 
logie der Verba /u bezeichnet und zusammengefasst, während sie richtiger als alte 
Aorisli II. von puren Stämmen bezeichnet werden sollten. Die Perfekta II. dagegen 
von Verbis puris haben sich nur in einzelnen Formen weniger Worte erhalten. 
Homer hat eine grosse Anzahl derselben, die zum Thcil in den älteren Grammatiken 
unrichtig erklärt werden; denn die schon aufgeführten Perfektformen xtxfiijms u. s f. 
sind durchaus nicht erste Perfekte, deren x ausgefallen wäre, (obwohl diese falsche 
Erklärung längst berichtigt und die Bezeichnung perfecta syncopata als eine ganz 
verkehrte verworfen ist, findet sich dieselbe doch wieder in den in diesem Jahre 
erschienenen Conjugations-Tabellen von Borni, sondern zweite Perfekte Offenbar 
hat die auch hier vorhandene Dehnung des Stammvokale«, die allerdings an die 
Perfekta I. erinnert, irre geführt. Denn die übrigen hieher gehörigen Erscheinungen, 
die ungedehnten Stammvokal zeigen, als yiyapsv, toxafitv, SUifitv, xixXafiev, ßißnntv, 
xi§vtt(xiv, ßfßQtüg, xfTcrwg, ni<pvms, haben selbst den älteren Grammatikern die Ver- 
rauthung nahe gelegt, dass hier eine dem 2. Perfekt ähnliche BiMting vorliegt. 
Von dun wenigen puren Verben, deren Perfekta II. sich auch in der späteren Zeit 
erhalten haben, waren dsnn nicht alle Formen in Gebrauch; regelmässig wurde der 
Singular des Indikativs, wenn daneben ein erstes Perfektum bestand, aus diesem 
entnommen. Selbst für ÖiÖia gebrauchte man in den singulariselien Formen lieber 
ÖUfouta, und nur äxijxoa möchte von diesem usus der klassischen Zeit ausge- 
schlossen sein. 

Dass diese Perfekta II. von verbis puris sehr alte Bildungen sind, geht nicht 
blos daraus hervor, dass sie seit Homer immer mehr verschwinden und an Lebens- 
fähigkeit verlieren, sondern das beweist bei mehreren dieser Perfekta wich die Form 
des Stammes. Denn ylyctftw zeigt einen vokaliachen Siamm, di r viel iiiler ist als 
yav, yov, yev und von dem auch das alte Wort yt] {yetia) gebildet ist Ebenso ist 
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bei fUfiaa das utt viel älter als (tttv, nov, fuv. Das« die älteren Grammatiken die« 
Verhältnis* der verschiedenen Stammformen nicht erkannten und den Stamm ytt, 
wie es auch Rost in seiner griechischen Grammatik S. 288 zu thun scheint, sogar 
als späteren anzunehmen im Stande waren, kann nicht befremden; aber es kann 
auffallen, dasa Curtius $ 317, 2 (gricch. Schulgr.) das Verhältnis« der Stämme ytt 
und yev nicht bestimmter ausdrückt als durch : ytt (Nebenform von ytv). Es ist 
nicht ohne Interesse, nach diesen Erörterungen ein historisches Tableau von den 
Formen eines Verbes, so weit es möglich ist, zu geben. 

yiyv oftttL. 

Stamm. Formen de* Verhe». ,\ ominalformen. 



1. ytt (Homer) 
[2. yav (Sanskr.) 

3. yov 
ytv 

4. yv 
6. 



yivog 



yiyapip u. s f yaia, yy 

Aor. II. hätte iyavouijv heissen sollen] \ 
yiyova 

ylyvopcu, seit Arist. auch ylvofttti.*) 
ysyivqutti, yetnjöouaty iytvitfhjv. , ytvtOif, yevtä. 

6. ytwa ; ysvwxa y ytwa poet. für yivoff. 

Die klassische Sprache bat von diesen zweiten Perfekten der puren Stämme 
nur wenige Formen behalten: Öldia, «xipco«, ftfrorov, xibvaxov, (welches übrigens 
nur durch Metnthesis vokalisch auslautet; denn der ursprüngliche Stamm zeigt sich 
nicht in thnljoxm u. s. f., sondern, wie auch sonst, im 2. Aorist \axl&ctvov, wozu 
*oWo«]), fitßtttov nebst den weiteren Formen dieser Verba. 

C. Von den Suffixen dos zweiten Perfekts. 

Man inuss in Betreff der Endungen und ihrer Verbindung mit dem Stamm eine 
doppelte Bildung unterscheiden, eine nach Analogie der Verba pi und eine zweite 
nach den Verben auf a. Diese ist die gewöhnliche, jene die seltenere, aber, wie 
überhaupt die ganze Bildung der Verba ut, die ältere. Die Perfekte II, welche 
der O - Konjugation in ihrer Bildung folgen, bedienen sich des Vokals et, um die 
ineisten mit Konsonanten beginnenden Suffixendungen dem Stamme anzufügen , so 
das« sie folgende Endungen im Indikativ zeigen: (et, ag, e,) atov, ccxov, cuuv, tat, 
fatfi); dieses o gehört aber zur vollen Er.dung und ist nicht etwa eingeschoben; 
vielmehr ist es, wo es fehlt, als ausgefallen anzusehen Derselben Analogie folgt 
der Infinitiv, Falls er vor vtu den Vokal e zeigt Die Verba aber, welche in der 
Formation des zweiten Perfekts der ut- Konjugation folgen, werfen in den bereits 
erwähnten Formen den bindenden Vokal aus, und es lautet ihr Indikativ auf (o, off, 
() tov, tov, fteu, te (crtftl, der Infinitiv auf voi, episch (ttv. Ein gleicher Unterschied 
besteht zwischen beiden Konjugationsmethoden im Pluaqaumperfcktum , in welchem 
auch noch die 3. plur variabel ist, da sie im erstjn Fall t<S<tv, im zweiten 



*) ylyoum entstand, indem sich das Bewosttsein von der p 
aaomehr das störende und unverstandene y ausgeworlea wurde. 
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lautet. Wird auch der Imperativ nach der pt -Konjugation gebildet, so endet er 
auf du Das Participium ist euch hier immer »c; aber diese Endung geht bei 
einigen Verbis puris mit dem vorhergehenden Stammvokal eine Kontraktion ein; 
in diesem Falle ist das Fem. abweichend gebildet, nehmlich auf eoVt, und das Neutr. 
formirt sich trotz der Kontraktion, weil die Sprache d»s wahren Ursprungs der 
Form unbewusst in falscher Analogie nach den gewöhnlichen Endungen hier operirt, 
auf 6g. Das «Ionische aber bildet statt — atog auch die Formen — sag, cefa«, *6g, 
welche Endung bei dem Verbum ftvjjOun von den Attikern adoptirt wurde. 

Diese Feminiufonn ©tfo ist nicht direkt auf die gewöhnliche Endung vtu 
zurückzuführen, sondern auf das auch dieser zu Grunde liegende Fori«, aus welchem 
durch Vokalisirung des Digamma via entstanden ist. Wenn vor Fona ein Vokal 
stand, ao konnte das Digamma zwischen zwei Vokalen verschwinden, und nun 
bildete sich aus aoxia, indem aus ti ein Sibilant wurde, m9tt. 

Solche Bildung des zweiten Perfekts nach Analogie der Verba findet sich 
am zahlreichsten bei verl>U puris. Da aber auch unter diesen keins ist, das durch- 
weg in allen Formen des /.weiten Perfekts derselben Analogie folgto, so möge hier 
über eines derselben eine Uebersioht gegeben werden. 



Per/. I. (Plusq ) 

iliouui 
SiSoixaq 



Perfekt IL 
Sidue 

iidu 

[dtdtaptv sehr spät] 



Stamm 41. 

O-Konj. 



seltener als das Per- 
fekt I. 



diSlaCi 

[itldu Qu. Smyrn.j 
öiöavcu 

litiUtov (Thuc. Xen.) 



Ptrfekl II. nach fu-Konj. 



Üdnt 



didlfitv episch 



«*.K 

Fori 



Aber auch bei konsonantischen Stämmen finden sich zweite Perfekte nach der 
onjugation, welche fast ohne Ausnahme unattisch sind. Dahin gehören folgende 



Stamm IK: tixxov, ktxxijv. 

AN&r: avoyfieVy &vm%&i mit den weiteren Imperativformen. 
EAT9: tUqXovQfUv. 
IIENS : xixortt = jrfjrovfrrt. 
nie. Ixixi&nn, xbutrtu 
KPAT: xixgax&i und xix^o^&c bei Aristoph. 
Auch lyQijyoitQt und iypi^op^aö* sind hierher zu rechnen. 
In der Prosa werden hieher in der Regel diejenigen Formen von olda gezählt, 
welche statt ot oder u uur t haben: fffrov, Utvov , f<tfttv t T<frti ftffri; l)(itvcu. Für 
diese Formen kann man jedoch auch eine andere Erklärung versuchen. Sic gehören 
nicht dem Perfectum, sondern dem Präsens an. Was zunächst die Vermischung 
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Ton Formen verschiedener Tempora anbetrifft, so kann sie nicht Air unmöglich 
gelten. Man darf nur an andere bei dem grossen Fortnenreichthum der Griechen 
leicht eintretende, auffallende Verbindungen denken, in welche Formen aus verschie- 
denen Bildungssphären gebracht werden. So mischen viele Verba die Formen aus 
beiden Aoristen (idaxa, fiSooav): fpxopa» setzt sein Präsens aus Formen von tlfu 
und seinen eigenen zusammen. Und andere Sprachen haben noch auffallendere 
Erscheinungen; ich erinnere nur an das Präsens vrm aller: je vais, nons allona. — 
Was zweitens jene Formen Jotov u. s. f. selbst betrifft, so wird Niemand an den- 
selben auch nur das Geringste finden , was sie als Perfekte erscheinen Hesse. Um 
sie aU Perfecte zu erklären, muss man ja eben an den Wegfall alles dessen glauben, 
was das Perfektum charakterisirt. Die Formen selbst sind präsentische und ent- 
sprechen genau denen des Stammes «c. Es gibt wohl kaum ähnlichere Formen als 
hfiiv und lOfUV, und doch soll jenes Präsens, dieses Perfekt sein. Die 3. plur. 
iOatti freilich erregt durch ihr erstes o* auch so besondere Bedenken, die nicht 
vermehrt zn werden scheinen, wenn die Form zum Präsens gerechnet wird. Die Er- 
klärer meinen entweder, dass TtJaöi für XdaOi, aas falscher Analogie nach Xoptv gebildet 
sei, oder, dass hier ein mit d beginnendes, dem Aoristsiffix 6a entsprechendes und 
mit dem Vorbum sein zusammenhängendes Suffix anzunehmen sei, so das fttao» ent» 
standen wäre aus vid(a)santa. Die erste Erklärung ist mit der Annahme, dasa 
jene Formen präsentische sind, gar nicht im Widerspruch, und in Betreff der 
zweiten Erklärung ist nicht festgestellt, ob die Annahme des Suffixes (a)santa, 
womit man löaOiv und tf|afliv erklären will, nur für das Perfektum denkbar sein soll. 
Mir wenigstens scheint aus den unkontrahirten attischen Formen z&laOi , 6tS6a6i u. 
s. f. die Vermuthung gerechtfertigt, dass zwischen den beiden Vokalen ein Laut 
weggefallen ist, der auch nach seinem Verschwinden noch ein Hemmniss für die 
Kontraktion im attischen Dialekte blieb. 

Und endlich im Betreff der Bedeutung wird man nicht im Ernst behaupten 
können, dass nur das Perfektum das volle Wissen bezeichne, während das Präsens 
nur dem Begriff des Lernens entsprechen würde, wie man ähnlich zwischen xtaopat. 
und xixzrjfiai, zwischen cognosco und novi unterscheidet. Denn, dass die Wurzel 
ld das volle Wissen bezeichnet, geht aus der Bedeutung der von ihr gebildeten 
Nomina hervor: Wo*c, tdfuov, focao. 

Ul. Tob PassiTum. 

Da in der Regel nur einerlei Form im passiven Perfekt gefunden wird, so hat 
man in den Grammatiken sich nicht veranlasst gefunden, sein Verhältniss zu den 
aktiven Perfekten näher zu bestimmen. Und doch ist dieses Verhältniss weder 
unklar, noch ohne Werth für die grammatische Wissenschaft. Dass nehmlicb die 
Endungen des passiven Perfektes ohne (sogenannten) Bindevokal an den Stamm 
treten, steht in allen neueren Grammatiken, bei Curtius §. 284 Damit werden die 
passiven Perfekte als zweite gekennzeichnet und zwar als zweite nach Analogie 
der Verba pt. Man vergleiche nur Sorafiev mit dem (ungebräuchlichen) Idtd/ifdo, 
bdxi&fuv mit Ixtxtltfitba, um jeden Zweifel zu beseitigen. Aber es gibt auch 
Spuren eines Perfekts uacb der O - Konjugation auch im Passivum; die oben ange- 
führten Formen zixxnpaxtu, xttä%axai, welche statt TCYffT,avr<u «• »tehen und direkt 

6 
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vom Aktivutn gebildet zu sein scheinen, gehören der O-Konjugation genau mit dem- 
selben Rechte als die Aktiva ttxa%a6w u. s. w. Curtius sagt a. a. O. , dass die 
Eigenthümlichkeit des passiven Perfekts in dem Mangel des Bindevokals bestehe, 
und dass diese Bildung die einzige sei, lässt aber die abweichende Formation 
der 3. Person Pluralis, die jenen Ausdruck „einzige" corrigirte, an dieser Stelle 
unerwähnt, obwohl er das a in der Endung axai selbst für einen Bindevokal ansieht 
und diese Anschauung schon vorher §. 22(5 D ausgesprochen hat. Später 287) 
wiederholt er zwar, dass statt vtat sich «erat findet, lässt aber dio prineipielie Ver- 
schiedenheit, die zwischen Formen mit dieser Endung und allen übrigen passiven 
Perfekti'ormen constatirt werden muss, unerörtert. Indessen sieht er, wie aus seinen 
Erläuterungen erhellt (S. 88), jenes o nicht als Bindevokal in dem Sinne an, in 
welchem er ihn für die O-Konjugation annimmt, sondern hält ihn für einen zur 
Ermöglichung der Aussprache eingeschobenen Laut. 
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De Pauli glossa, quae est sub verbo satura, 



Scripsit Hölzer. 



Apod Faulam sub verbo satura ita scriptum legimus: „Satura et cibi genas 
dicitur ex variis rebus conditum, et lex multis aliis conferta legibus; et genus car- 
minis, ubi de multis rebus disputatur." Quod hic tertio loco de satura cannine 
posuit, O. Mullerum ex suo penu Paulum addidissc videri censet. Ad quam senten- 
tiam O. Müllerum hac de causa pervenissc putandum est, quod in Festi reliquiis, 
quum et de satura cibo et de satura lege ageretur, nihil de satura cannine traditum 
inveniebat. Festus enim: „Satura," inquit, „et cibi genas ex Tariis rebus conditum 
est, et lex -j~ ti* a ^ B legibus conferta. Itaque in sanctione legum adscribitur : „ neve 
per Saturam abrogato, aut derogato. " T. Annius Luscua in ea, quam -j- quam 
dixit adversas Ti. Gracchura: „Imperium quod plebes per Saturam dederat, id 
abrogatum est." et C. Caelius in ea, quam pro se dixit -}-: „Dein postero die, 
quasi per Saturam sententiis exquisitis in deditionem accipitur." " — Quam quidem 
causam ut non negaverim alicujns momenti esse, ita in tarn misera condicione reli- 
quiarum Festi contenderim optandum esse, ut haec MUllcri sententia firmioribus 
tanquam argumentorum adminicolis fulciatur. Quod ita facere animum induxi, ut 
probem, quum a priscorum grammaticoram ratione, quam de satura cannine habue- 
runt, tum a Verrii Flacci, cujus opus Festus excerpsit, hanc Pauli opinionem 
abborrere; qua arbitratar, saturam esse genus carminis, ubi de multis rebus 
diputetur. 

Atque Diomedes notissimo illo loco statuit, duo genera satarae esse: „Sath-a 
dicitur carmen apud Romanos nunc quidem maledicnm et ad carpenda hominum 
▼itia arebaeae comoediae charactere compositum; quäle scripserunt Lucillas et 
Horatius et Persius; et olim carmen, quod ex variis poematibus oonstabat, satura 
vocabatur; quäle scripserunt Pacuvius atque Ennius." Quam de Satura notitiam 
a Diomede ex Suetonii libro sumptam esse, quem Saidas dicit inscriptum iuisse 
biqI t(5v XaQa Papalois ftsa>QiM>v xd ayävov ßißXia ft ', et Gellins IX, 7 ludicram 
bistoriam appellct, O. Jalinius explieavit Rh. M. n. F. IV. p. 62S. Sed tarnen jure 
suspk-ari videmur, Suetonium ex aliis libris hoc repetitum tradere, praesertim quam 
prior pars explicationis quin ex Horatio sit sumpta, nullo modo dubitari possit 
Quae quum ita sint, restat, nt quaeramus, cui veterum scriptorum altera illa, quae 
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apud Diomedem legimus, tribnenda sint. Atque ut plane dicam , quid sentiam, 
Varroni esse tribnenda mihi videntur. Paallo enim infra, nbi Diomedes de saturae 
nomine disputat, inter alias nominis interpretationes hanc quoque affert: „Alii autem 
dictum putant a lege satira, quae uno rogatu raulta simul comprehendat, quod scili- 
cet et satira carmine multa simul poemata comprehenduntur" Eandem in bis verbis 
de satura rationem inesse, quam in superiore loco Diomedis de altero illo eoque 
priore genere saturae, non est, quod copiosius explicem. Ac potius commemorare 
volo, esse haec verba nnmoris adstricta. Senarium enim jambicum nemo non 
cognoscit in verbis „Et satira carmine multa simul poemata" Item senarius levi 
translatione verborum : „Lege satira, quae uno rogatu multa simul comprehendit, exsistit: 
Uno rogatu multa comprendät simul. Quam perpolitam formam senarii me 
Directori Professori Dr. Dieterico debere, libenter profiteor. Totus igitur locus, si 
integram formam restituere volumus, ita fere est scribendus: 

Satura lex. 

Uno rogatu multa comprendit simul, 
Et satura Carmen multa simul poemata 

comprendit . . . 

Quodsi Über, ex quo Suetonius sua suronsit, vincta oratione scriptus fuit, quid 
prius in mentem venit, quam Varronis liber de compositione saturarum, utpote qui 
eodem senario numero adstrictus fuerit? Id qnod nos edocuit Krahnerus Z. f. A. 
W. N. 49 — 50 in libello, qui est inscriptus: „Ueber das 10. Buch der antiquitates 
rerum divinarum des M. T. Varro." Unum enim fragmentum illius libri de compo- 
sitione saturarum reliquum est apud Nonium Marceilum sub verbo „ parectatoe ", 
idque senarium jambicum efficit: 

„Parectatoe adsunt mülierque mulier VenuB 
„Caput". . . 

Quare Krahnerus adductus est, ut censeret, librum illum de compositione satu- 
rarum esse saturam menippeam; ad quam eandem hi versus, quos supra apud Dio- 
medem reperimuB, referendi sunt. 

Quo posito atque concesBO, priorero partem explicationis apud Diomedem 
eumptam esse ex Horatio; alteram ex Varronis libello de compositione saturarum, 
sive satura menippea fuerit, sive non fuerit; totum autem locuro a Diomede ex 
Suetonii quodam libro repetitum esse; jam priscorum grammaticorum de satura 
rationem coguoscere possumus: Fuit autem eorum sententia in satura nulla rerum, 
sed carminum varietas. Quae cannina varia, ut Diomedes dicit; vel quae carminum 
varietas, ut Quintiiianus mavult; cujus generis fuerit, ex eo licet conjicere, auod 
satura Carmen a Varrone cum lege satura comparatur. Satura enim lex conferta 
erat ex multia legibus; unde efficit ur, ut satura Carmen fuerit genus poesis, quod 
di versa poemata comprehendit. Atque vocabulum carminis idem apud Diomedem 
valere, quod genas poesis, nemo non videt. Eodem modo loco eodem hoo 
vocabulum usurpatur de elegia p. 484:„Elegia est Carmen compositum hexametro 
versu pentametroque alternia invicem positis. . . . quod genus carminis praeci- 
pue Bcripserunt apud Romanos Propertius ..." Idem de jambo : Jambus est 
carroen maledicum plerumque trimetro versu epodo sequente compositum." Non 
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aiiter Horatiua aerm. 1, 10, 66. „Quam rudia et Graecis intacti canniois auctor. " 
— Scbol. Acron ad Hör. aerm. 1,1, 1* "Verumtamen sciendum est, quod satu- 
rarum Carmen primo omniom aoctore Lucilio repertnm est." Sed baec sufnciant 
ad ea, qaae volui, probanda: significare saepenumero Carmen ut nostrum verburo 
Dichtung genus carminis. Ergo haec est sententia explicationis apud Diomedem: 
satura est genus poesis (carmen) quod ex diversis (multis, variis) poematis mixtum 
est, ut lex satura ex multis legibus conferta erat; satura igitur genus mixtum et 
fuit et a priscis grammaticis babitum est. Itaque scboliasta Horatii et sermones et 
epistolas communi saturae nomine complectitur; non quo censeat, nullum esse dis- 
crimen inter sermones et epistolas ; sed quod veterum aicendi consuetudinem secutus 
generi illi mixto varia poemata adscribere potest „Quam via," inquit, „satiram esse 
opus hoc suum Horatius ipse fateatur dicens, „sunt quibus in satura videor nimis 
acer et ultra Urnen tendere opus," tarnen proprios titulos voluit ei aecommodare ; 
nam bos priores duos libros sermoouro, posteriores epistularum inscripsit." 

Quae quum ita sint, quum satura sit genus carminis ex variis poematis mixtum, 
6eri non potest, quin saturae nomine Universum genus significetur, ita ut singulare 
carmen bujus genoris non possit appellari satura, sed suum quodque carmen habeat 
nomen. Quodsi reperiemus a veteribus poetis satiricis nomen saturae de sin- 
gulari cannine non esse usurpatum, hoc quoque haud contemnendum impetraverimus 
argumentum ad noatram aententiam probandam; qua censemus, saturam esse genus 
poesis mixtum ex variis poematis; varietatem igitur saturae esse carminum, non 
rerum. — Atque Horatium saturia, quae nunc vocamus, sermonibas nomen indidisse 
et ex loco Porphyrionis supra laudato apparet, et libri manu scripti probant. Quod 
aatem addit Porpbyrion: „in sennone vult intelligi quaai praesentem se loqui, epi- 
stolas vero quasi ad absentes missas, hac re demonstrat, se non intellexisse , qua 
de causa Horatius inscriptione aernionum usus eaaet Attamen nemo non videt, hoc 
ideo ab Horatio factum esse, quod nomen saturae, quum Universum genus signifi- 
caret, de singulari cannine usurpari non posset: bis igitur nomen sermonibas eum 
dedisse. Pono apud Horatium saturae nomen, ubi usurpatur, ad genus pertinet, 
ut aerm. II. ,1,1: „Sunt quibus in satira videor nimia acer et ultra Urnen tendere 
opus..." 

et II., 6,7: 

„Quid priua illustrem satiris Husaque pedestri." 

Qui locus non magis ac prior mcae sententiae refragatur, nam substantiva ab- 
stracta saepe apud Latinos ita usurpantur, ut singulas res significent, quas complec- 
tuntur; atque verba „saturis Musaque pedestri" recto circumscribimus : carminibus, 
quae ad saturae genus pertinent. Jam non est, quod commemorem etiam gramma- 
ticos, si de Horatii saturis agunt, Semper sermonum nomine uti. — Apud Persium, 
Horatii imitatorexn, vocabulum saturae omnino non occurrit, quem ex suis carminibus 
videmus nomen carminis adbibuisse prol. 7 „Ad sacra vatum carmen affero nostrum." 
In scboliis, quae mixta sunt recentioribus et vetustioribus interpretationibus, duplex 
carminum et saturarum nomen inest. Grammatici plerumque sine ulla inscriptione 
locos e Persii carminibus afferunt, aut cum inscriptione libri, ut Servius ad Aon. 
HI., 64. „Persius satirarum I.: „nunc non e manibua Ulis nascuntur violae." Idem 
satirarum quinto: „indulge genio"..." Idem nomen Ubri a grammaticis de poematis 
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satiricis priorum poetarum satiricorum Ennii, Lucilii, Varronis Usurpator; ut de 
Ennio Nonitis p. 474. 8. v. convivant: „Ennius satirarum libro L:" et Servitts ad 
Aen. XII., 121.: „Ennius satirarum Ii.; de Lucilio idem Servius ad Aeb. X., 104.: 
„Tottis hic locus de primo Lucilü translatus est libro;" et centies ab alüs gram- 
maticis item de Varrone. Qua de re copiosina dlsputavi in prooeinio programmatis 
Stcndalensis anni 1865. p. 1 — 9. 

At uno loco coque gravissimo omnia tolli posse vidctotur ; quae adhuc de 
satura disputavi, Livii dico libri II. cap. 7., ubi de satura scenica, quam dicunt, 
agitar: „Qui non," inquit, „sicut ante, fescennino versu similem incompositum 
temere ac rudern alternis jaciobant, sed impletas modis saturas descripto jam ad 
tibicinem cantu motuque congruenti peragcbant." At percommode accidit, quod 
Krahncrus opusculo laudato ex libro Augustini de civitate dci demonstravit, bis 
quoque carminibus proprium nomen fuisae, quum feroula appellarentur. Augustinus 
c. d. XI., 4 : „Et haec," inquit, „fercula appcllabantur, quasi celebrarotur convivium. 
Accedit, ut nihil obstet, quominus in hoc Livii loco versus fescenninoB quoque ad 
saturas referamus. Quae quum ita sint, et quum satura de gonere tantum Livii 
aetate dici potuerit, necesse est, ita Livii locura circumscribamus : qui non sicut 
ante fescennino similem incompositum temere ac rudern alternis jaciebant, sed alias 
saturas, quae modis impletae erant, descripto jam ad tibicinem cantu motuque congruenti 
peragcbant, et ea appellabant forcula. Quod autem Livius pergit: „ Livius post 
aliquot annis, qui ab saturis ausus est primua argumento fabulam serere . . , " si 
Quintilianum sequimur V. 10, 9. nihil aliud significare potest, nisi quod Andronicus 
prirous fabulas ad actum scenae (argumento) more Graecorum compoenit (serere), 
priratis igitur fabulas in tlieatro doeuit. At quum versus fescennini non minus quam 
fercula splendoro illo atque apparatu theatri scenaeque carucrint, statuamus necesse 
est, a Livio fabulas Andronici non solum ferculis, sed etiam versibus fescenninis 
oppositas esse, et vocem „a saturis" ad utrumque carmen referendara esse. Sed 
locum difficilem et adhuc non recte perspectum et explicatum, quem Livius a grara- 
matico quodam aut rerum scriptore sumptum in suum usum vertit, vel potius con- 
torsit — videtur enim illc, quisquis fuit, non ita de historia ludorum publicorum 
quam de histrionibus egisae — accuratius explicarc non est tuei propositi; mihique 
satis erit probasse, locum meae de satura sententiae non modo non refragari, sed 
meam si sequaris sententiam, facile et conunode alio neque deteriore modo explicari 
posse, atque adhuc factum sit. 

At quae initio nie efßcere velle professus sum, Verrium Flaccura de satura 
dicere non potuisse, esse carmen, ubi de multis rebus disputetur; id jam eflecisse 
mihi videor propo&ita Varronis sententia, qua saturae varietas non rerum , sed poe- 
matum fuit; probato nomen saturae ad genus tantum, non autem ad singulare 
carmen pertinerc ; inventis poematis diversi gencris, quae a scriptoribue ad saturaui 
referuntur; sermonca et epistolae a Porphyrione, versus fescennini et fercula a Livio. 
Restat ut paucis proponam, quare Paulus adduetus videatur esse, ut dicat, saturam 
esse carmen, ubi de multis rebus disputetur. Nimirum cx quo Lucilius saturae 
certum et suis finibus circumscriptum argumentum dedit, ut vitia hominum his car- 
minibus castigaret, satura carmina unius generis coetinebat; quo fiictutn est, ut 
grammatici non jam intelligerent, quid nomen proprie significaret ; ideoque varietatem 
quam nomen saturae prae se fert, ad res referrent, quum poematum varietas esse 
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desiisset. Quae commutatio nnmiois explicationia quando exstiterit, longaiu 
est quaerere; al ccrte non ante Persii aetatem facta est; Iuvenalis autera aetate 
increbruisse cx ipso Iuvenale videmus, quum dicat sat I. 80: 
,Ex quo Deucalion ninibi» tollentibus aequor 

Navigio montem ascendit, sortesque popoBcit, 

Paullatimque anima calucmnt inollia saxa, 

Et maribus nudas ostendit Pyrrba pucllaa; 

Quidqiüd agunt homines, votum, tiinor, ira, voluptas, 

Gaudia, discursus noatri farrago libclli est. " 
Itaque Pauhiin verba: „et genus canninis, ubi de raultis rebus disputatur, ex 
euo penu addidisso cum O. Müllero posae contendere videmur. 
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Zur 

Geschichte des Kgl. Gymnasiums zu Erfurt 

wahrend seiner ersten fünfzig Jahre. 

L Vorgeschichte. 

Du Erfurter Ralh&gjMulim nd sehe Zasfiide (■ 19lei Jakrk. bis 1820. 

(Hierana IV.) 

Vom Professor Dr. Weissenborn. 

(Di« in Klammem beigefügten Zahlen t erweisen auf die Seiten froherer Gvmnasialprograrcme: 
Hieran» I. 1861 8. 1—88; II. 1862 8. 39 — 106; Beilagen 8. I — XVI; 
III. 1867 S. 107-1S2, Beilage XVII. -XXIX., n- be*. Anmerknng.) 



Wenn «ach die bevorstehende Festfeier uns daran mahnt, dass eine den gegen- 
wärtigen Anforderungen entsprechende höhere Schalanstalt erst seit 50 Jahren besteht; 
so ist ea doch billig, dasa wir, Uber der dankbaren Würdigung der Verdienste der 
preuss. Regierung um die damals von allen Betheiligten dringend ersehnte Reorgani- 
sation, nicht früherer Stiftungen und Leistungen der Erfurtischen Bürger und ihrer 
Behörden vergessen , zumal da ihr frommer Sinn und ihre Fürsorge die Mittel und 
Einkünfte geliefert hat, durch deren zweckmässige Verwendung nach dem Verfalle 
jener Anstalten, für deren Erhaltung sie zunächst bestimmt waren, die bessere Dotirung 
der vor allen nothwendigen Gclehrtenscbule möglich geworden ist. 

Höhere Lehranstalten (zunächst zur Bildung von Geistlichen) waren schon früh 
mit dem Marienstiite (Dom) auf der Stelle der ältesten von Bonifacius um 752 ge- 
gründeten Kirche und mit dem Stifte des h. Severus verbunden, dessen Gebeine 
836 von dem Erzb. Otgar aus Italien mitgebracht und seitdem in einer auf dem 
DomhUgel erbnuten, i. J. 1482 erneuerten Kirche aufbewahrt wurden (6>. Beide Stifts- 
schulcn bestanden schon im 12ten Jahrhundert, wie eine Urkunde des Dompropstes 
Adelbero unter Erzb. Adelbert von 1126 (5 — 7) eine andere von Erzb. Conrad I. 
von 1184 (111. — XVII.) und die Grflndungsurknnde der Michaeliskirche v J. 1259 
beweisen, welche einen Rector Scholarutn S. Severi M. Henricus nennt (7); sie 
bestanden aber auch noch im Anfange des 16ten Jahrhunderts, wo wir den berühm- 
ten Humanisten und Arzt Euricius Cordu« an der Domschule ( 14. 1 12) und den berühm- 
teren lateinischen Dichter und König dos Humanistenkreises Eoban Hesse seit 1507 
und wiederum 1514—25 als Rector der Severisohule erwähnt 6ndcn (11 n. 35). In 
der Zeit des Bauernkriegos (Mai 1525) verlegte der Rath die sechsklassige Severi- 
schule in das von seinen Mönchen verlassene Predigerkloster (18 n. 57); aber auch sie 

I 

0, 



Digitized by Google 



— ä - 



scheint nach Eoban'« Berufung Dach Marburg 1536 verfallen zu sein (20). Das Be- 
dürfnis» einer besseren Vorbereitung der auf der Universität Erfurt Studirenden hatte 
ein nur selten (zuletzt 1 < > 1 2 > erwähntes Paedagogium im grossen Colleg entstehen 
lassen, an welchem katholische und cvangclischo Lehrer Unterricht ortheilten (24 n. 
82. 58 n. 39. 1 13 n. 12); aber die zunehmende Verbitterung zwischen den beiden Re- 
ligionsparteien bestimmte den Rath, in dem leerstehenden ("24 n. 81) Augustiner- 
kloster 15G1 am 9. Dccember (27) ein evangelisches mit Wohnung fllr den Director 
und Alumnen verbundenes Gymnasium Senatorium aus den Schülern der beiden 
obersten Klassen der Predigerschulc zu gründen, an welchem Anfangs Matthaeus 
Drescher (Drcsserus) und der Liederdichter Ludwig Hclmbold Unterricht er- 
thoiltcn, löfi3 M. Paul Dumerich (29f.) von Wittenberg als Rector der Anstalt 
berufen, 1570 Baail. Faber auf f» Jahre als Roctor angestellt ward, (114. XVIII.) 
nach dessen Tode 1575 wahrscheinlich wieder Dumerich und nach dessen Tode 
(1582) Anton Mücker (Mockerus) die Leitung Übernahm, dor sogar die Schulge- 
setze in lateinische Verse brachte (41 f. I. f.) Unter dem Rectorut des Juristen 
Henn. Rennein ann wurde 1G09 ein Singchor mit dem Gymnasium verbunden, 
Anfangs unter der Leitung des M. Liborius Capsius (Rector 1643 — 54, 60 72 f.); 
nach dem kurzen Rectorate des M. Retzsch (Radius) wurde 1516 eine dritte 
Klasse aus der Predigerschule den beiden obern hinzugefügt und eine Inspection aus 
dem Senior des ev. Ministeriums, zwei älteren Geistlichen und 2 rechtsverständigen 
Rathsmitgliedern gebildet; aber die Stürme des 30jährigen Kriegs und die darauffol- 
genden Streitigkeiten mit Kurmainz, welche zur Reduction der verschuldeten Stadt 
unter die Mainzer Herrschaft 1664 führten, trugen zur Entsittlichung der Jugend bei, 
deren Unarten die wiederholt erlassenen strengen Gesetze und Strafandrohungen (77. 
VI. f. 129. XXI. f. 87.) nicht zu steuern vermochten; und die Beschlagnahme aller 
Knmmereigüter durch den neuen Lande&herm machte es den Rathssenioren evan- 
gelischen Theils, welchen die Episcopalgewalt Uber ihre kirchlichen und Schulange- 
legenheiten gelassen war, unmöglich, etwas Nachhaltiges für Verbesserung der Lage 
der Gymnasiallehrer zu thun und so namhafte Gelehrte und Pädagogen von aus- 
wärts zu berufen (79 f.). 

Wie im Anfange des 17. Jahrhunderts die Streitigkeiten der eifrigen Lutheraner 
und der vermeintlichen Kryptocalvinisten (51 f.) so störten zu Ende desselben die 
Eiferer (zu denen auch der Rector Zach. Hogel III. zu rechnen ist, 84 f.) gegen 
die Pietisten, von denen Aug. Herrn Franke und der Senior Breithaupt 1691 
nach Halle gehen mussten, den confessionellen Friodeo und ein gedeihliches Wirken 
der Anstalt; überdies hatte diese 1682 wegen einer Seuche mehrere Monate lang 
geschlossen werden müssen (83). Das ev. Rathsgymnaaium konnte nioht, wie vor 
dem 30jährigen Kriege, mit dem katholischen coneurriren, welches seit 1664 besser 
dotirt und den betriebsamen und einflussreichen Jesuiten mitsammt dem geräumi- 
gen (1736 neuaufgebauten) 8totternheimischen Hause Ubergeben worden war. Auch 
der gelehrte Verf. der Erfordia litterata Motscbmann (92) war zu kurze Zeit 
Lehrer, um Bedeutende« wirken zu können. Noch unter dem Rectorate Hrm. Nie. 
Stielers 1714 (90.) lesen wir Klagen und strenge Verordnungen Uber die Ziel- 
losigkeit der älteren Schüler, besonders der um ihres guten Gesanges willen gedul- 
deten Alumnen ohne wissenschaftlichen und sittlichen Halt (90 f.). Nach dem 
kurzen Directorat soineB Sohnes Euseb. Ernst Stieler 1751-58 wurde ein junger 
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Jurist, Jo. Geo. Rümpel, zum Director ernannt (94) unter dem 1761, während auch 
der berühmte Sprachforscher und Literator J. Chn. Adelung kurze Zeit am Gym- 
nasium wirkte, aas 200jäbrige Jubiläum der Schule gefeiert ward (95); und 13 Jahre 
darauf, als nach der Aufhebung des Jesuitenordens das katholische Gymnasium 
Emericianum reorganisirt und den Patres Augustinern an der Wigbertikirche über- 
geben worden war, welche es bis 1822 geleitet haben (97. 102.) wurde auch dem 
evang. Rathsgymnasium eine neue Lehrverfassung gegeben, bei welcher indess in 
der ÜeberfQlle der verschiednen realistischen Lehrgegenständo der Geist jener nhi- 
lanthropistischen und utilitarischen Zeit sich abspiegelt. So nützlich es war, dass 
damals die zu Elementarlehrem sich bestimmenden und der Musikübungen beson- 
ders bedurfenden Alumnen von den übrigen für das Universitätsstudium vorzube- 
reitenden Schülern getrennt und in einer Seininarklasse in den für sie nöthigen 
Gegenständen von den 6 Gymnasiallehrern in je 3 Stunden, von einem Catecheten, 
einem Schreib- und Rechenlehrer und einem Musiklehrer unterrichtet werden sollten, 
so wurde dieser Nutzen reichlich durch den Uebelstand aufgewogen, dass wegen 
Mangel an einem Zimmer und an Geldmitteln die Schüler der ersten und zweiten 
Klasse des Gymnasiums von nun an in allen Lebrgegeoständen combinirt unter- 
richtet werden mussten (hiernach ist eine Angabe S. 98 zu berichtigen, dass 2 
Lehrer in derselben Klasse unterrichteten). Dazu kam, dass Rümpels Nachfolger, 
Hnr. Aug. Frank, zwar ein gelehrter, fleissiger und pflichtreuer Mann war, aber 
es doch an der kraftvollen Einwirkung auf Lehrer und Schüler, an schnellem 
Durchgreifen und an lebendigem Einfluss auf das vergnügungssüchtige Publikum 
fehlen Hess, so dass er weder die sittliche Haltung der Schüler, noch die Einheit im 
Lehrercollegium aufrecht zu erhalten vermochte ; namentlich zeigte sich Prof. Sinn- 
hold bei manchen Gelegenheiten unverträglich und wusste ihm das Leben sauer zu 
machen. Schon im Jahre 1786 hatte der redlich sorgende Coadjutor Carl von Dal- 
berg eine Gebaltsverbesserung auch für die Lehrer an den städtischen evangelischen 
Schulen angeregt; aber eine vom Rath beauftragte Commission hatte nachgewiesen, 
dass die Mittel der evangelischen milden Stiftungen dazu nicht ausreichten, und den 
Statthalter gebeten, den Lehrern wenigstens Accisefreiheit und ein Holzdeputat zu 
gewähren, welche wir in späteren Gehaltsnachweisungen auch angerechnet tinden. 

Eine Besserung dieser Zustände wurde 1794 nach den Vorschlägen einer neuen 
Commission durch Trennung der ersten und zweiten Classe herbeigeführt, indem 
jeder der 6 Lehrer für wöchentlich 15, statt der bisherigen 12, zu crtheilcnde 
Lehrstunden, 30 Rthlr. Zulage zu dem bisherigen Fixum von 70 Rthlr. jährlich (!) 
erhalten sollte (<J8); sodann durch Pensionirung des alternden und kränklichen Directors 
und des seit 1772 thätigen Prof. Geo. Wilh. Ritsehl von Hartenbach (Grossvater 
von Friedrich Ritsehl, der von 1818 — 22 Schüler dieses Gymnasiums gewesen ist) 
und durch Uebertragung des Directorats an den gelehrten und tüchtigen M. Job. 
Joach. Bellermann, der in Erfurt \l:>b geboren und hier und in Göttingen aus- 
gebildet, nach seinen Reisen (als Hauslehrer) in den russischen Ostseeprorinzen und 
bis Petersburg, an dr-r Erfurt.-r Universität I'rof. in der theolog. und philosoph 
Facultät, seit 1 784 auch Gymnasialprof . , 1793 Secretär der Erfurter Acndcmie ge- 
meinnütziger Wissenschaften geworden war, und als kenntnissreicher und tüchtiger 
Lehrer und energischer Director die Anstalt in ihren Leistungen hob, obgleich sie, 
vielleicht eben wegen der gesteigerten Anforderungen an die Schüler, in den 
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nächsten Jahren nicht Uber 30 — 40 Schüler zählte (1802 sogar nur 25), während 
die Zahl derselben von 1788—93 Ober 50, 1793 sogar 62 betragen hatte, und auch 
1806 wieder über 45, 18 17 sogar einmal auf 70 gestiegen ist. Dellermann berichtete 
über die Verbesserung des Lehrplans und der Lehrbücher im Oaterprogramm 1796 
de emendatione gymn. Erfordiensia novissimae (98 f.); in den folgenden aber Uber 
die auf seine Aufforderung an das Publikum dem Gymnasium gemachten Geschenke 
an Büchern, Naturalien u. h., sowie Uber dio Erfurter Bibliotheken und Sammlungen 
Uberhaupt; das bedeutendste Geschenk von allen war die Bibliothek Dalberg's von 
27ÖO Bänden, welche er 1802 bei seinem Wegzuge von Erfurt halb dem katbol., 
halb dem evang. Ratbsgymnasius schenkte, welche indessen, sowie die anderen 
Sammlungen, erst 1809 in einem geeigneten Lokal aufgestellt und zweckentsprechend 
nutzbar gemacht wurde. Der HauptUbelstand, der häufige Wechsel der noch 
immer schlechtbesoldeten Lehrer und ihre UebcrbUrdung durch fremdartige Amts- 
geschäftc, dauerto aber auch im 19. Jahrhundert fort; aber bald nach der preuss- 
ischen Besitzergreifung im August 1802 und Einführung des Abiturientcnprüfungs- 
Reglemcnts von 1788, welche wegen der erhöhten Anforderungen an die Leistungen, 
dio Hoffnung auf Verbesserung und reichere Dntirung der Anstalt wecken musste, 
wurden dem Gymnasium zunächst zwei tüchtige Lehrkräfte entzogen durch die Be- 
rufung Bellermann's nach Berlin 1804, als Director des Göldschen Gymnasium, und 
M. Seb. Gth. Herrmann's als General -Superintendent nach Hciligcnstadt, dem 
nunmehrigen Sitz der vorgesetzten Landesbehörde, der Königl. Kriegs- und I)o- 
mainenkammer ; welche zugleich als Provinzial-Schul-Collegiura es die evang. Raths- 
senioren zuweilen fühlen lies, dass sie nicht mehr, wie nach dem Leipziger Recess 
(1665) allein nach eigenem Ermessen und nach ihrer Personalkenntniss in evangelischen 
Schulangelegenheiten verfahren durften, sondern um landesherrliche Bestätigung 
nachsuchen roussten. Nach dem schnellen Tode des neuen Directors, Sinnhold, 
im März 1805 und seines provisorischen Nachfolgers Jo. Ernst Möller (7. April d. 
J.) verweigerte die Kammer die Bestätigung deB Hospitalpred. und Prof. G. Fr. 
MUller als Director und des Privatdocenten Lozzen als Prof. der Mathematik, 
(unterm 19. März): „weil die nahe bevorstehende Organisation des Schulwesens zu 
Erfurt es räthlich mache, das Gymnasiums- Directorium vor der Hand unbesetzt zu 
lassen;" und unt. 12. Mai: „weil der Rath hätte Uberlegen sollen, ob das Amt eines 
Director's, der zur Aufsicht über die Schüler in dem Gymnasium wohnen und die 
Lehrstunden visitiren müsse, der ferner die Aufsicht Uber mehrere Singchöre habe, 
mit dem Amte eines Pfarrers und Seelsorgers, der in einer Woche mehrere Male 
Kirche halten muss, compatible sei oder nicht." Darum ward dem Prof. Petri als 
ältestem Lehrer das Vicedirectorat Ubertragen, dio mathematischen Lehrstunden 
sollten die ev. Schüler im katholischen Gymnasium bei Kleebauer besuchen, und der 
Magistrat musste harte Vorwürfe hören, „dass er, bedenklich wegen der damit ver- 
bundenen Unbequemlichkeiten, dies nicht ausgeführt, sondern die Stunden „subordi» 
nationswidrig" dem Prof Siegling Ubertragen und sich von dem Kammerrath Rein- 
hard ein Gutachten Uber Kleebauers und Sieglings Qualifikation habe geben lassen." 
Darum sollten die erledigten Stellen nicht definitiv besetzt, sondern die Stunden durch 
Hülfslehrer (Weingärtner, Siegling, Sömmering und Hopfensack) ertheilt werden, 
unter welche die ärmlichen Gehälter, mit Ausschluss der Zulage aus der Lazareth- 
casse, vertheilt werden, (6 Rtblr. 11+ Gr. für jede wöchentliche während des ganzen 
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Jahres ertheilte Lehrstande) bis jene Commission (Kammerrath Reinhard, Präsid. 
v. Resch und die Univ. Troff. Gebhard und Dominikus) mit ihrem Reorganisations- 
plane fertig .«ein würde — und als nun Reinhard denselben sorgsam und mit Berück- 
sichtigung der Wissenschaften, wie der örtlichen Verhältnisse 1806 fertig ausgear- 
beitet hatte, konnteer wegen des unglücklichen Kriegs und der französ. Besitznahme 
gar nicht in's Leben treten und die Hoffnung auf Verbesserung der Lehrergehälter 
war wieder vereitelt! Indess genehmigte doch dio Eichsfeld-Erfurtische Kriegs- und 
Domnincnkaromer am 20. März 1807, „weil die Disciplin sehr gesunken sei und 
der Prof. Petri sogar die Stunden von 7 — 8 ausgesetzt habe," die Entlassung der 
Vicarii und definitive Anstellung J. F. Müller 's als Director, der aber die Amts- 
wohnung beziehen und den Wochengottesdienst im Hospital durch Candidntcn ab- 
halten lassen sollte, seines ältesten Sohnes, Hieronymus, als Gten Prof. (für griech. 
Sprache und Mathematik) und des Privatdocenten Joh. Dav. Lozzen als Bten (für 
latein Lccturc und französisch). Müller eröffnete die Reihe der von nun an regel- 
mässig zu veröffentlichenden Jahresberichte zu Ostern 1808 mit einer Abhandlung 
„von dem wichtigen Einflüsse eines Gymnasiums auf das Wohl eines Staats." Am 
23 März IbOfl verfügte der französische Intendant de Vismes die Cassation dos 
Prof Petri, „weil er in die Erfurter Zeitung einen selhstvcrfassten Artikel aufgenom- 
men habe, welcher dem guten Geiste, welchen treue Untcrthancn gegen ihren Souve- 
rain hegen sollten, entgegen Bei und wodurch die gute Ordnung und die Sicherheit 
dieser Provinz gefährdet werden könne;" der Intendant befahl, trotz der Gegen- 
vorstellungen des ungerecht Verfolgten, dem Magistrat, einen andern an seine Stelle 
zu wählen, was dieser schnell ausführte, als am 1. April die Kammer rescribirte, 
dnss der Marschall Herz. v. Auerstedt die Wiedereinsetzung Petri's in seine Stelle 
genehmigt habe. Damals wurde der Rcgierungsauscultator Scheibner als a. o. Pro- 
fessor ohne Gehalt und ohne Anspruch auf Ascension angestellt, um bei den häufi- 
gen Krankheiten und Versäumnissen der Lehrer die unbesetzten Lehrstunden zu 
erthcilen; aber schon 1810, wo der General-Intendant v. Villemanzy ein Oberschul- 
collegium für das Erfurt- Blankenhainische Kammer-Departement einsetzte (auf das 
indessen weder der Magistrat, noch die Schulinspection sonderlich Rücksicht ge- 
nommen haben) blieb Scheibnern, der 6 St. von Prof. Justi, 9 von Lozzen gegen 
Abtretung eines Tbeils ihrer Einkünfte übernommen , wiederum keine Zeit zum 
Vicariiren frei, und er rückte 1811 an Hogel's Stelle ein, dessen Geographie- und 
Geschichtsstunden Jo. Chph. Bester, als a. o. Prof. Ubernahm, der „als ein Zögling 
der Landesschule Pforta, zumal bei seinem gefälligen Vortrage viel Gutes für das 
Gymnasium erwarten liess, und auch bei den Probelectionen sein philosophisches 
Talent zu erkennen gab." Scheibner Ubernahm die griechischen Stunden Hieron. 
Mülier'a bei dessen Weggang nach Naumburg und dessen Nachfolger Weingärtner 
als 6ter Prof. ord. die Mathematik; auch diese Veränderungen brachten viel Vica- 
riate mit sich und machten theils Coinbination der Klassen, theils Ausfall der 
Stunden nötbig. 

Am 12. und 29. Mai 1812 ertheilte die Kais. Finanz- und Domainenkammer 
dem Magistrat auf seine Bitte am Anweisung der Auszahlung von Gehältern und 
Accidentien Verweise, „dass er nicht die landesherrl. Bestätigung nachgesucht habe, 
(welche allein die Interessen der Individuen Bicher stellen könne); bevor diese 
unter Angabe der Gründe, warum er die PrUfung anzustellen für überflüssig halte. 
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eingeholt und vom Intendanten unterzeichnet worden sei, werde der neue Gehalta- 
etat nicht certifirt, noch vom Intendanten ordonnancirt werden!" Dazu kommen 
am 6. Juli neue Vorwürfe, dass zu Bealer's Examen das Oberschulcollegium nicht 
um Absendung zweier Delegirten gebeten worden sei. Die vaterliche Fürsorge des 
uneigennützigen Intendanten de Vismes äusserte sich im Leidensjahre 1813 auch 
dadurch, dass er den Lehrern für ihr Korndeputat (1 Malter, welches damals mit 
40 Rthlr. bezahlt wurde) 14 Tblr. auazahlen Hess und seit dem August ihre ärmliche 
Besoldung ganz zurückhielt! Zu Ostern 1813 waren 31 neue Schüler eingetreten, 
aber viele flüchteten vor Beginn der Belagerung (25. Oct.) und kehrten auch nach 
Uebergabe der Stadt (6 Jan. 1814) nicht zurück, weil sie gestorben oder zur 
Landesverteidigung einberufen worden, viele auch von ihren durch den Krieg ver- 
armten Eltern nicht in der Stadt erhalten werden konnten. Nach dem freudig 
begrüssten Einzage der preußischen Truppen Ubertrug der geh. Staatsrath und 
Civil-Gouverneur von Klewitz die Aufeicht über die evang. Schulen dem Magistrat, 
die Oberaufsicht dem ConMstorium in Heiligcnstndt; aber Uber ,,den traurigen hülf- 
losen Zustand, in welchem sich die Lehranstalt von langer Zeit her befunden hatte" 
und über die Notwendigkeit der „längst gewünschten und, seitdem wir 
der preuBS. Regierung wiedergegeben sind, nun auch gehofften Reform des Gym- 
nasium" sprach sich Dir. Müller in den Ostcr-Programmen von 1815 und 17, wie 
in seiner Berichterstattung an den Magistrat über das mit demselben verbundne 
Seminar am 5. Juli 181(5 aus. Am 24. Sept. I8lß unterzeichnete der König in 
Töplitz die Ordre wegen Aufhebung der Erfurter Universität (die nach dem Berichte 
der Schulinspection vom 1. Dec. 1806 schon damals ihrer Auflösung nahe gewesen 
war) und bestätigte in allen Theilen die Verfügung des Minist, des Innern 
v. Sehuckmann, welche der K. Regierung zu Erfurt bei Ausführung der die Stadt 
hart treffenden Massregel die grösste Schonung und gemeinschaftliche Verhandlung 
mit dem Magistrat bei Ordnung der Verhältnisse empfahl. In dankbarer Aner- 
kennung dieser Pietät und allerhöchsten Anerkennung des bekannten Verhältnisses 
der Stadt zu der von ihr 1392 gegründeten und dotirten Universität und den damit 
verbundenen Anstalten, wovon die höchsten Behörden im Fortgänge der Aufhebung 
noch zahlreiche Beweise gegeben haben, bind sich der Magistrat 1H20 bewogen, 
auch seine eigne werthvolie Büchersammlung und die des evangel. Gymnasiums der 
königlichen, bisher Boineburgischen Universität*- Bibliothek einzuverleiben, welche 
der Stadt auch ferner verbleiben sollte. Noch im Januar 1870 gedachte der jetzige 
Magistrat in ( inem Schreiben an den Herrn Minister v. M (l Iiier dankbar jener Be- 
weise allerhöchster Pietät und schonungsvoller Rücksichtsnahmc; in gleichem Sinne 
verfuhr auch die Kiinigl Regierung, welche schon am 18. Mai 1H17 ausführlichen 
Bericht über die äussere Beschaffenheit des Gymnasiums, sein Lehrerpersonal und 
Beine Fends, sowie über dessm innrre Beschaffenheit (Lcctionsplan, Lehrplan, Lehr- 
methode , Sohuldisciplin, Gesetze, Feierlichkeiten, Ferien, Lehrmittel , Aufsichts- 
behörde) zugleich mit Vorschlägen über wünschenswerte Verbesserungen, gefordert 
hatte, bei der 3 Jahre später verfügten Schliessung des alten Gymnasiums. 
Denn die Einkünfte der biKhcrigm Univ. sollten zwar, nach Abzug der gemein- 
schaftlichen Ausgaben filr fortbestehende Institute und Sammlungen, sowie für Ge- 
bäuderepnraturen zur Hälfte dem katholischen, zur Hälfte dem evangelischen Schul- 
wesen und Universitäts-Stipendien zufallen; aber da die Gehälter der Universitäts- 
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beamtcn fortbezahlt werden sollten, konnten erat nach dem, allmählichen Aufhören 
dieser Zahlungen einzelne freiwerdendo Posten den Schulanstalten zugewiesen wer- 
den. Der erwähnte Bericht enthält die tabellarische Ueberaicht des Lehrerpersonals, 
aus welchem Dr. Lozzen im folgenden Jahre ausschied, worauf in seine Stelle und 
seinen Gehalt Bester als ordentlicher Lehrer einrückte, während Collab. Kummer bis 
zur Reorganisation die von ihm crtheilten fi französ. Stunden Übernahm (siehe die 
Ueber*icht der Lectionen in den einzelnen Klassen S. 8). Von den ausgesproche- 
nen Wünschen der Lehrer, der Inspection und des Magistrats mögen hier erwähnt 
werden: Verbesserung der Einkünfte, Weissen der Lchrzimracr, Vereinfachung des 
Lehrplanes durch Beseitigung mancher Lehrfächer, in denon nur Oberflächliches 
geleistet worden, Einführung besserer Lehrbücher und besondere Berücksichtigung 
der humanistischen Studien; in Betreff der Disciplin Abschaffung der Geldstrafen 
und der einseitigen Ausschliessung eines Schülers aus den Stunden eines Lehrers, 
Verhängung von Carcer und Exclusion nur nach Conferenzbeschluss, bessere Be- 
aufsichtigung der Schüler, namentlich der auswärtigen, durch Besuche der Lehrer in 
ihren Wohnungen; endlich Abfassung von Censurlisten über Talent, Flciss, Ge- 
schicklichkeit und sittliches Verhalten der Schüler; die Inspectoren, denen dieselben 
im öffentlichen Examen vorzulegen sind, sollen das Gymnasium öfter besuchen. 

In diesem Bestände der Lehrkräfte verblieb die Anstalt noch während des fol- 
genden Jahres (1819), in welchem der häufiger kränkelnde und dann von seinem 
zweiten Sohne, (dem noch jetzt lebenden Pfarrer Müller in Mühlberg ) vertretene 
Director Müller mit der dritten Abtheilung seiner Abhandlung über Patriotismus 
seine letzte Einladung zur Osterprüfung an das Publikum richtete; denn schon 
unterm 2. April 1820 crtheilte die Königl. Regierung dem Magistrate „mit grosser 
Freude und inniger Theilnahme" die Ministerialverfügung über „die der Stadt Erfurt 
zur grossen Wohlfahrt gereichende, durch die König]. Gnade nur allein ausführbare 
Umgestaltung des höheren Schulwesens" mit, wornach von den bisherigen Lehrern 
nur Prof. Scheibner, Past. Weingärter und Past. Besler bei der Anstalt verbleiben, 
sollten; letzterer zunächst bis zu seiner Anstellung in einem einträglicheren Pfarr- 
amte, doch gab er 1822 seine Pfarre in Ilversgehofen auf. Der Magistrat sprach 
der KÖnigl. Regierung seine aufrichtigsten Gesinnungen des innigsten Dankes und 
der Verehrung für ihr rastloses Bemühen um diese lang ersehnte Umgestaltung aus 
und beauftragte die Schul-Inspection, in der letzten Osterprüfung durch einen feier- 
lichen Vortrag die Schliessung des bisherigen Gymnasiums unter rühmlichster An- 
erkennung des von den Lehrern während ihrer Dienstzeit bewiesenen Eifers und 
Fleisses für die Anstalt zu verkündigen und den Schülern mitzutheilcn, dass bei 
ihrer Aufnahme in das neue Gymnasium ihr bisheriges Classenverhältniss gänzlich 
aufhöre und dasa es von der mit ihnen anzustellenden Prüfung abhängen werde, in 
welche Klasse sie aufgenommen werden würden. Prof. Petri wurde mit Beibehal- 
tung des bisherigen Gehaltes und des bezogenen Deputates in Ruhestand versetzt, 
wozu ihm auf sein Ansuchen durch Königl. Erlasa noch da« jährliche Deputat von 
2 Klft hinzugefügt wurde, sowie 15 Thlr. jährliche ZuInge aus der Lazarcthkasse. 
Dem Director Müller verblieb die Dienstwohnung, das Holzdeputat und 100 Thlr. 
jährliche Pension. 
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Lectionei oid Peisa ia letifea Srhi^jahre 

Lehrer: Dir. J. G. Müller, Troff. Petri, Jutti, 

CoUab. Kummer. 
I. Ii. 



i8»tt. 



Religion. 

Deutsch and 
Philosophie. 



Griechlath. 



11 ebr Atsch. 
Französisch 



Geschichte. 



Mathematik. 



2 8t. Bflllfr, 

2 . Stil d. 

Petri. 

1 . Encyclüpadio (Philo 
logie, Geschichte, 
Mathem Pliilos.) 
Juli. 

1 * Exerc. Pelri 

1 * Exteinp. Maller. 

2 . Cic Off. II III. mit 

Dispulirub. Felri. 
2 . LW. XXIV- XXVII. 

dtnn Tacit. Ann. 

I. II. Sebeikaer. 
2 • Cic. R. p. 1- Manil. 

et Rote. Srkelkaer. 
2 . Horat. Od. I. II., 

Sat 1, 1. Miller. 

2 . Xen. Anab. I-IV., 
dann Eurip. Med. 
Schriller. 

2 > Horn. IL Rh. 13-24. 
Sckeikaer. 

2 • Pa. 70-110. Jastl. 

2 • ldelerHdh.(Frtd.II). 
dann Molicre A»a- 
re. Unregeloili&b 
Verba. Kaaaer. 

2 . alte G. (Asien u. Afr.) 

1 (2) St. Mittelalter bia 

1273. Be«ler. 

2 (1) St. As, Afr.. Amer., 

O.-Ind. Be»ler. 

2 St. Bueb«tabcnrc<*hn. a. 
Algebra- Welng. 



1 St Müller. 



2 St Miller. 



31 St. 



Gramm, and leichte- 
AufriU*. Petri. 



Brod. Gramm. §. 101 

—544. 
Exerc. Sckeikaer. 
Cornel. Phoc-AUic. 

Krhcikaer. 
Prosod. M. 
Ovid. Met I— III. 

Miller. 
Phaedr. Josti 



2 . 
2 . 



30 St. 



Stillehre, Aufsätze u. 
Declam. PttrL 



Exerc Petri. 
Fiacber biat sei. m. 

Spreebob. Prlri. 
Cic. epp. XIII. XIV. 

I. Juli. 
Plin. epp. IV, 27— 

VIII, 18. Seheibirr. 
Virg. A. I-III. Millrr. 
Terent Heant u. 

Adelpb. fttkeikaer. 

Aelian t b. I. II. 

Scheikaer. 
Horn. Od. Rh. 22- 

24. 8ebelhier. 

Oedike Gramm. S. 
90—140. JimÜ. 

Ideler (Thomas M. 
Aur.) 



alte W.G. b. 476 n. ! 2 

Cbr. Benler. 
Nitscb, Zust d. Rom. 1 

Pelrl. 

Asien, Afr., Amer., 
O.-lnd. Braler. 

eb. Geometrie nach ! 2 • Arithm. n. KlQgel. 
KlDgel. Veii'lriner. I Weiaglrlaer. 

28 St. 



S • Gramm, u. Strotb'a 

Cbrestom. PelrL 
1 • Aeaop F. 1-18. 



2 • Elemcntargr&uimat. 
Jaul!. 

2 • ElemeoUrgrammat 



• Grundriis der allg. 

W.ü. le.ler. 
- Mvl .logie n. Damm. 



Etat der Einnahme bis 1820. 



480 Thlr. 22 Gr. aua der Stadtcasse, 
230 „ — * „ „ Lay-arcthcasse, 
39 „ 16 „ Legnte, 
124 „ — „ Naturalien. 

874 Thlr. 14 Gr. 



Der Director erhielt 15Mhlr. 7gr., 24 Thlr. 
f. Korn, 8 Thlr. Brsuhooificatinn, 8 Thlr, andere 
Accit>befreiung, 100 Tblr. Einfcbreil'Ogelder, f. Ein- 
führung, Neojabre- und Gcl>uit*tat:8{> schenk ; die 
Wohnung war auf 8« Tblr. eeranx'hlagt. 

Jfder Professor erhielt UH Thlr. 8 gr. baar, 
1 Malt Koggen (24 Tblr.); 16 Thlr. Accistiefreiung 
und ßrauhouification, 2ö Tblr. Antbeil an Nenjahra- 
geldern; Petri noch 2 KUt bart Hol* (18 Tblr.). 
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II. Uebörsicht der Geschichte des Gymnasiums 

ven IStO bis Ostern 1889. 

Vom Director Dr. Dietrich. 

Nachdem schon seit langer Zeit der Zustand den seit 1561 bestehenden evang. 
Raths- Gymnasiums zu Erfurt als ein unhaltbarer anerkannt und mancherlei Vorar- 
beiten und Vorbereitungen zu einer Regeneration desselben im Auftrage des vor- 
geordneten königlichen Ministeriums durch die hiesige königliche Regierung, im 
Besondern durch den sich dieser Angelegenheit aufs Eifrigste annehmenden Regie- 
ruugs- und Schulrath Hahn gemacht worden waren: erfolgte im Frühjahr 1820 die 
Ministerial- Verfügung, welche die Aufhebung des alten Gymnasiums und die Ein- 
richtung eines neuen nach dem Vorschlägen der königlichen Regierung endgültig 
anordnete. Hiernach wurden die bisherigen ständigen Einnahmen des evangelischen 
Raths-Gymnasiums, berechnet im Ganzen auf 874 Thlr. 14 Sgr. jährlich, der neuen 
Anstalt zugewiesen und hiezu ein Zuschuss aus königlichen Kassen im Betrage von 
(vorläufig) 5000 Tbalern gefügt; die übrigen Kosten sollten durch das Schulgeld ge- 
deckt werden, das für die beiden untersten KlasseD auf 4 Thlr. jährlich, für die 
höhern je auf 6, 8, 10, 12 Thlr. festgesetzt wurde*). Ein neues Schulhaus ward (in 
der Kichengasse) zur Aufnahme der Schulclassen und der Direetorwohnung hergerichtet. 
Statt der vier Classcn der alten Anstalt sollte die noue die volle Zahl von sechs 
erhalten, um die Schüler vom neunten Lebensjahre an in regelmässigem Fortschritt 
bis zur Reife für die academischen Studien fortzubilden. Von dem bisherigen 
Lehrerpersonal sollten einige noch tüchtige Kräfte an die neue Anstalt übergehen, 
die drei Professoren Scheibner, Weingärtner und Besler; ausser diesen 
wurden ein neuer Director, der Dr. Strass aus Nordhausen, unJ mehrere Lehrer 
von aussen berufen, so zunächt Dr. Mensing, Dr. Schmidt, Dr. Herrmann, 
Dr. Grosse als ordentliche wissenschaftliche Lehrer, als technische Lehrer die 
Herren Gebhardt und Weingärtner (II.) und zur Aushülfe endlich noch ausser- 
ordentlicher Weise der Privatgelehrte Dr. Erhard und Candid.it Wenig heran- 
gezogen. Ueber diese Männer möge sogleich hier einiges Nähere, auch in Betreff 
ihres späteren Lebens hier an der Schule mitgetheilt werden. 

Dr. Friedrich Strass war in Grüneberg (Neumark) 1766 geboren, Sohn 
eines Pastors, besuchte das Gymnasium zu Königsberg in d. N. und das Joachims- 
thalsche zu Berlin, wo Meierotto, Engel, Rouyer seine Lehrer waren, dann die 
Universität Halle, wo er besonders Knapp, Niemcycr, Eberhardt, F. A. Wolf hörte, 
machte eine Reise durch Deutschland und Italien und ward 1791 Gouverneur an dem 
eben neuorganisierten Cadettencorps in Berlin, 1795 Professor, von 1803 führte er 



• ) Es sri gleich hier bemerkt, das« ton 1842 an du Scbnlgeld frlr die Schaler der beiden 
untersten Klstten Iii Tblr., fhr die der mittlere 16 Thlr., für die der oherii Kl«s*en 20 Tblr. jibrbch 
boirug und di»i hieb dies» Saue 1BW5 auf ie»p. 16, 18, 20 Tblr., lBofi auf 18, 20, 24 Tblr. erhöhten. 

3 



- 10 - 



das Directorat des Pädagogiums tu Klosterberge bei Magdeburg bis zur Auflösung 
dieser reichen Anstalt durch die westfälische Regierung 1809 und übernahm 1811 
die Leitung des Gymnasiums tu Nordhausen, von wo er nach acht glücklichen 
Jahren hieher kam. Sein Liebüngsfach war die Geschichte (zumal die alte), die 
er g«-rn und während der ganzen Zeit seiner hiesigen Amtstätigkeit in Secunda 
und Tertia lehrte, sowie er auch ein sehr verdienstliches Handbuch der allge- 
meinen alten Geschichte (in 2 Bänden) ausarbeitete, das später für die mittlere Zeit 
von Havemann fortgesetzt ist. Daneben liebte er besonders die alten römischen 
Dichter und las sie gern mit den Schülern. Ausgezeichnet durch grossen sittlichen 
Ernst, sowie durch reiche pädagogische Erfahrung und Einsicht, begeisterter Patriot, 
eine stets edle würdevolle Erscheinung, stand er nach aussenhin in sehr hohem 
Ansehen und ward von den vorgesetzten Staatsbehörden in ungewöhnlicher Weise 
geehrt Eine seltene Körper- und Geisteskraft Hessen ihn sein Amt bis in sein 
77stes Lebensjahr fortführen. 

Dr. Georg Göttlich Scheibner war hier geboren und hatte Jura studiert, 
dann aber, wie es in früheren Zeiten öfters bei Juristen vorkam, die Gymnasiul- 
laulbulm eingeschlagen, seit 1809 Professor an der Universität und zugleich am 
Raths- Gymriatiurn hier. Er war auch musikalisch sehr gebildet, daher er Manches 
lür den Gebrauch der Schule componierte. Er führte beständig das Ordinariat der 
Prima und unterrichtete hauptsächlich in dieser Klasse, doch auch in anderen Latei- 
nisch und Griechisch, bis er von Neujahr 1835 an durch körperliche Leiden, die 
ihn von früh an verfolgt und seine Wirksamkeit vielfach beeinträchtigt hatten, 
an der Fortführung seines Amts behindert und Ostern darauf nach seinem Wunsch 
in den Ruhestand versetzt wurde. Er starb 1836. 

Dr Johann Christoph Weingärtner stammte aus einer alten Erfurter Predi- 
gerfamilie, ward hier geboren 1771, besuchte das hiesige Rathsgymnasium und die 
Universitäten hier und in Jena, erhielt 17% eine Stelle als Conrcctor «n der Pre- 
digcrschule hier, war 1790 und 97 des Prof. Trommsdorf und Mag. Becker Mit- 
arbeiter an der „Monatsschrift zur Aufklärung für den Bürger und Lanümann", 
unterrichtete auch an verschiedenen Privat- Instituten und machte sich durch gelehrte 
mathematische Werke bekannt, namentlich durch sein „Lehrbuch der combinuto- 
rischen Analysis" in zwei Bänden (1800 und 1801). Wohl in Folge davon hatte 
er eben einen Ruf zu einer Profcssur an der hiesigen Universität erhalten, als er 
eine Pfarrstelle annahm: er wurde Pastor 1801 in Schwerbora, 1805 in Egstedt bei 
Erfurt, und kehrte erst 1812 nach Erfurt als Diaconus (später Pfarrer) an der 
Kaufmännerkirche zurück. Auch erhielt er eine Profcssur zuerst bei der philoso- 
phischen , dann auch in der theologischen Facultät hier und zugleich am Rathsgym- 
nasium. Als ein sehr vielseitig gebildeter, iu jeder Beziehung tüchtiger Lehrer 
von dem reinsten und liebenswürdigsten Charakter ging er auch an das neue Gym- 
nasium über, wo er den mathematischen Unterricht in Secunda und Quarta besorgte. 
Du er sein Pfarramt daneben fortführte und das Vertrauen seitn-r Mitbürger, welches 
dem verdienten Manne in i eichlichem Masso zu Theil wurde, ihm seit 1828 die Oberauf- 
sicht über die sämtntlichen hiesigen städtischen Schulen Ubertrug, so nöthigte ihn das 
Uebermass von Geschäften 1830 dis Entlassung von seinein Amte am Gymnasium zu er- 
bitten, dem er, wie Directnr Strass bezeugte, „mit der entschiedensten Vorliebe und dem 
glücklichsten Erfolge, in den frcundsvhaltliuhsteo Verhältnissen mit allen Mitarbettora, 
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geliebt and geehrt von seinen 8chülern vorgestanden hatte." Er atarb acbon 
1833. 

M.Johann Christoph Bester gehörte ebenfalls einer alten hiesigen Lehrer- and 
Predigerfsmilie an, war hier 1787 geboren, hatte die Schul- Pforta, dann die Uni- 
versitäten hier und in Jena besucht, war schon 1809 Lehrer an der Andreasschule 
hier, 1811 Professor am Rathsgymnasium und daneben 1812 Pastor in Ilversgehofen 
geworden. An dem neuen Gymnasium trat er anfangt nur als provisorischer Leh- 
rer mit Aussicht auf Versorgung durch ein angemessenes Pfarramt ein, ward aber 
1823 definitiv als Professor angestellt, worauf er 1824 sein kleines Pfarramt in Ilvers- 
gehofen aufgab, und hat dann als Lehrer vorzugsweise von Religion, Geschichte und 
Geographie mit grosser Treue und mit der herzlichsten Liebo und Fürsorge für 
seine Sehüler, die den „Vater Bester" innig verehrten, bis zu Vollendung seines 
70strn Lebensjahres für unsere Schute gearbeitet. Nach dem Ausscheiden des Dir. 
Strass führte er auch vertretungsweise über ein Jahr lang das Directorat „mit dem 
rühmlichsten Eifer", wie die vorgesetzte Behörde anerkannte, „und mit unermüdlicher 
Thiitigkeit das Wohl der Anstalt fördernd." Von 18413 bis 1843 war er ferner 
Obcrscbulaufseher der Stadt Im Jahre 1857 in ehrenvollen Ruhestand vernetzt 
blieb er noch immer thätig in mancherlei Vereinen und Commissionen, bis er 
1806 starb. 

Dr. Johann Gntllieb Wilhelm Mensing, geb. in Nenndorf 1 792, war seit 1816 
Lehrer am Königl. Pädagogium in Halle gewesen, ward 1820 hier Oberlehrer, 1830 zum 
Professor ernannt und wirkte hauptsächlich als Lehrer der Mathematik und Physik, 
doch in späteren Jahren auch des Französischen und von 1835 — 1843 als Ordinarius 
der Prima. Grosse Klarheit und Schärfe zeichnete seinen mathematischen Unterricht 
aus, den leider immer nur verhältnissmässig wenig Schüler recht würdigten und be- 
nutzten. Daneben hatte er merkwürdiger Weise eine poetische Ader und dichtete 
zuweilen für den Gebrauch der Sehule. Auch seine prosaische Darstellung war 
bllihend und glanzreich, wie er besonders als Mitglied und Secrctär der hiesigen 
Akademie der gemeinnützigen Wissenschaften bethätigte. Schwäche der Augen 
drückte ihn während der längsten Zeit seines Lebens, besonders aber in seinen 
letzten Amisjahren Nach vierzigjühiigcr Amtsführung zog er sich 1850 vom Gym- 
nasium zurück, half aber auch In mach bei Erkrankung s-incs Nachfogcrs im mathe- 
matischen Unterricht freundliehst aus und starb 18G4. Vom Director Schüler wird 
er als „tbÜtiger geistvoller Thcilnehmcr «m Werke der Jugcndbildutig" bezeichnet 
und wird „seine stets bewiesene frcuudscbaltliche und collcgialisch einträchtige Ge- 
sinnung" dankbar anerkannt. 

Dr. Theodor Kurl Schmidt, geboren in Gotha den 12. F. bruar 1793, hatte 
zuerst r.m Gymnasium seiner Vaterstadt, dann seit 1816 als Conrectnr zu Langen- 
salza gewirkt, war Mitglied der philologischen und mineralogischen Socictät zu Jena, 
trat hier 1820 als erster der unteren Gymnasiallehrer ein und ward schon 1821 zum 
Oberlehrer, 1835 zum Professor ernannt. Er unterrichtete vorzüglich in den nlteu 
Sprachen, doch auch zeitweise im Deutschen und in der philosophischen Propä- 
deutik in Prima, für welchen letztem Unterricht er sich wegen seiner gründlichen, 
auch durch mehrere gelehrte und scharfsinnige Schriften bestätigten Studien über 
die Philosophie der alten, wie der neuern Zeit besonders eignete. Viele Jahre hin- 
durch führte er das Ordinuriot der Quarta und gründete sich namentlich in dieser 
Stellung durch seine Strenge und die grosse Tüchtigkeit seines grundlegenden 
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Unterrichts bei vielen «einer Schüler eine «ehr dankbare Erinnerung. Nach dem- 
Ausscheiden des Director Schüler verwaltete er ein halbes Jahr lang das Directorat, 
feierte 1860 »ein fünfzigjähriges Amtsjubelfest, trat 1867 in den Ruhestand und 
erfreut sich noch jetzt einer rüstigen Gesundheit. 

Dr. Immanuel Herrmann war in Erfurt geboren am 9. October 17%, Sohn 
des Seniors und Consistorialraths H., studierte Philologie in Erfurt und Güttingen, 
ward 1818 Lehrer am Cöllnischen Gymnasium in Berlin, kam von da auf Süvern'a 
Empfehlung 1H20 hierher und ward 1823 Oberlehrer, 1835 Professor Sein Haupt- 
fach war altclassische Philologie, worauf sich sein Unterricht in den obersten Classen, 
besonders in der Secunda, bezog, fllr die er von 1844 bis 1859 Ordinarius war. 
Er trat nach 41 jähriger Wirksamkeit 1859 in den Ruhestand, feierte 1868 sein »Ojäh- 
riges Doctorjubiläum, zu welchem ihm die philosophische Facultät in Halle sein 
Diplom erneuerte, und geniesst noch in leidlicher Gesundheit des wohlverdienten 
otium cum dignitate, voll freundlicher Anhänglichkeit an die Anstalt, an der er 
während so langer Zeit mit der rühmlichsten Treue und Gewissenhaftigkeit und mit 
väterlicher Hingebung an seine Schüler segensreich gewirkt hatte. 

Dr. Ernst Gottlieb Christian Grosse, Sohn des Pastor Gr. in Elxleben, ein 
Altersgenosse der beiden eben genannten Männer, war seit 1816 Repetent bei der 
theologischen Facultät zu Göttingen gewesen und trat 1820 hier hauptsächlich als 
Religionalehrer und für das Hebräische ein, führte jedoch auch das Ordinariat der 
Quinta, ward 1824 Oberlehrer und schied 1830 zu Pfingsten aus, um Divisinns- 
prediger zu werden. Später ist er zum Militär-Oberprediger und Consistorialrath in 
Magdeburg anfgestiegen und dort gestorben. 

Der als ausserordentlicher wissenschaftlicher Hülfslehrer dem Gymnasium zuerst 
mitzugewiesene Dr. med. et phil. Heinrich August Erhard, früher Docent an der 
hiesigen Universität, rühmlich bekannt als Verfasser verschiedner Schriften auf dem 
Gebiete der Geschichte, Literatur und Medicin, ertheilte nur im ersten Jahre eine 
Anzahl von Lehrstunden in Geschichte und Naturbeschreibung und ward 1821 von 
den vorgesetzten Behörden mit einem andern Auftrage bei der Amplonianischen 
Bibliothek hier betraut. 

Der Candidat Christian Wenig war in Gotha den 19. Februar 1787 geboren, 
hatte als Privatgelehrtcr hier gelebt, Ubernahm 1820 erst als Hülfslehrer einige Lchr- 
atunden, ward aber schon 1821 als letzter ordentlicher Lehrer angestellt, verwaltete 
das Ordinariat der Sexta sieben Jahre hindurch und schied 1827, zum Rector einer 
hiesigen Bürgerschule berufen, vom Gymnasium unter Anerkennung seines eifrigen 
und verdienstvollen Wirkens an demselben. 

Adam Friedrich Christian Weingärtner, ein Verwandter des oben genannten 
Professor«, hatte Theologie studiert, war dann Vorsteher einer Privat- Erziehung«- 
Anstalt geworden und Ubernahm 1820 daneben an dem neuen Gymnasium den 
Schreibunterricht in den untersten Classen, den er nach dem Urthcile des Director 
Strass „auf eine musterhafte Weise" leitete, und v« rliess die Schule zugleich mit 
dem Lehrer Wenig 1827, indem er Rector einer der hiesigen Bürgerschulen wurde. 

Ludwig Ernst Gebhardi, Conrector an der Prcdtgerschule hier und Organist, 
übernal m neben diesem seinem Amte den Gesanpunterricht am Gymnasium (in drei 



Abtheilungen, deren jede awei Stunden wöchentlich Unterricht hatte), ward 1832 
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zum Musikdirector ernannt und starb 1862 (74 Jahre alt), nachdem er schon einig« 
Jahre sich am Gymnasium hatte vertreten lasten. 

Ueber dieaem Lehrerpersonal, data noch durch einige weitere Berufungen in 
nächster Zeit vervollständigt wurde (wovon hcrnncli), ward zur näclistoberen Leitung 
aller Gymnasialangelcgcnheiten eine besondere Blädtische Behörde, „ Schulaufsiclil'' 
genannt, eingesetzt. Den Vorsitz bei derselben sollte als Regierung» -Bcvollmäch- 
tigter der Regierungs- und Schulrath Hahn führen. Zu Mitgliedern ernannte der 
Magistrai als Mit- Putron des neuen Gymnasiums nach den von der königl. Regie- 
rung aufgestellten allgemeinen Grundsätzen den Bürgermeister Dufft, den Stadt- 
rntlt Hertel, den Sei.ior und Consistorialrath Herrmann, den „ältesten evange- 
lischen Stadtpfarrcr" und Professor Soemmering. Der Gymnasbildirector sollte 
ihren Sitzungen stets beiwohnen. Ihr war in dem Entwurf der Schulordnung für 
das neue Gymnasium, welchen der Regierungsrath Hahn verfasst hatte, ein sehr aus- 
gedehnter Geschäftskreis zugewiesen, zu dem z. ß. Alles gehören sollte, was nur das 
Innere der Schule, Abweichungen von der Lehrvcrfnssung, Entwerfung des Lcctions- 
plans, Einführung neuer Schulbücher und die Schulzucht beträfe, Beschwerden der 
Lehrer, Nachbuchung um Urlaub bei Reisen von einigen Tagen, Bewilligung kurzer 
Ferien bei ausserordentlichen Veranlassungen, Antrüge über Ausschliessung eines 
Schülers etc. Die Mitglieder sollten von Zeit zu Zeit die Schule besuchen, sich 
von dem Eifer der Lehrer, dem Fleisso der Schiller etc. überzeugen und durch ihre 
Gegenwart sowohl Lehrende, als Lernende aufmuntern. Sic sollten monatlich ein- 
mal der Lehrerconferenz, ferner regelmässig den öffentlichen Prüfungen, dem Abi- 
turienten-Examen etc. beiwohnen; die halbjährigen Censuren der Schüler sollten 
ihnen vorgelegt werden, ebenso die Gymnasial- Rechnung Gegen eine so ausge- 
dehnte Bevormundung durch diese Zwischenbehörde war der Dircctor Strass auf 
das Bestimmteste. Und seine Gegengiünde scheinen Anerkennung gefunden zu 
haben. Die ganze Einrichtung scheint gar nicht in rechte Wirksamkeit getreten zu 
•ein; die Schulaufsicht wird weiterhin nicht erwähnt. Der Dircctor leitete die Schule 
selbständig unter unmittelbarer Oberaufsicht der königlichen Regierung hier, vom 
Jahre 1824 an unter Oberaufsicht des königlichen Provinzial-Schul-Collegiuma in 
Magdeburg. Diese königlichen Behörden haben auch, wie die ersten Lehrerwahlen, 
so die Wahl sämmtlicher später angestellten Lehrer selbständig mit Genehmigung 
des vorgeordneten königlichen Ministeriums ausgeführt. In der letzteren hohen 
Staatsbehörde war es unzweifelhaft hauptsächlich der Geh. Ober-Regierungs-Riith Dr. 
Joh. Schulze, dor sich von vornherein am Mtisten für die Reorganisation des Gymna- 
siums zu Erfurt interessiit hatte und der sich nachher der neuen Anstalt am Wohl- 
wollendsten annahm und sein Wohlwollen namentlich durch wiederholten Besuch 
und persönliche Kcnnti. issnahme von inren Zuständen und Bedürfnissen, sowie 
durch darauf folgende Sorge iür möglichste Befriedigung der letzteren bethäiigte. 

Nachdem nun das alte evangelische RMth»gynm»s ; um mit dem Ende dea Winter- 
halbjahres 1820 feierlich geschlossen und alle weitem Vorbereitungen zu Ende ge- 
bracht waren, wurde das neue, welche« man von Anlang an als evangelisches*), sehr 

•) So nsmeuili'h in dVr Hrurift »ob Pr. Ethstd: Die Erneueroof des eran b c.i»cl)«a Gymnasiums 
su Erfurt, ntrbst bücken auf dosen Voitcit Ei fort Iba. 
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bald gewöhnlich als gemeinschaftliches und in der Regel einfach als „Königliches 
Gymnasium" bezeichnete, am 2. Juni 1820 in einem feierlichen Actus eröffnet. Da 
im Schulgebäude kein passender Raum für die Feier war, so versammelte man sich 
in dem grossen Saale des Regierunga-Gebaudee. Hier erschienen ausser den Mit- 
gliedern der konigl. Regierung die Schulaufsicht, die Lehrer und die bereits voiher 
geprüften und angenommenen Schüler der neuen Anstalt, sowie eine ansehnliche 
Zahl anderer Personen. Der Gesang des Hymnus von Mozart: Töne laut durch 
alle Sphären etc. eröffnete die Feier, dann folgten Reden des Regierungsraths II» Im 
und des Director Strass, dazwischen und hinterher andere schöne Gesänge, und so 
ward die Schule zu grosser Freude Vieler auf das Würdigste eingeweihet. Am 
nächsten Tage hielt der Director in dem Schuliocale selbst an die versammelten 
Lehrer und Schiller eine Anrede, verlas und erläuterte die Schulgesetze (die übrigens 
nicht gedruckt wurden) und eröffnete damit und mit der Bekanntmachung anderer 
Anordnungen die neue gemeinsame Arbeit. 

Am 5. Juni begann mit Gesang und Gebet der Unterricht, dessen Einrichtung 
im Voraus durch eine sehr eingehende, einsichtsvolle Auseinandersetzung, „Unter- 
riebtsverfassung des Gymnasii zu Erfurt", bis ins Einzelne bestimmt war. 

Eigentümlich war in derselben zunächst, dass unter den Sprachen die franzö- 
sische vom Gymnasium fürs Erste ausgeschlossen und in den Privatunterricht ver- 
wiesen wurde, weil „der Zweck des Sprachunterrichts durch die drei klassischen 
Stammsprachcn, dio lateinische, griechische und deutsche, vollständig erreicht werde, 
das Französische anderen für allgemeine Bildung notwendigen Lehrstunden dio 
Zeit raube und die Erfahrung zeige, dass es auf öffentlichen Schulen doch selten 
tu einem genügenden Grade von Fertigkeit in demselben gebracht werden könne." 
(Uebrigens wurde schon sehr bald die Anstellung eines besonderen Lehrers der 
französischen Sprache am Gymnasium zur Erthcilung von Privat-Unterricht gegen 
ein billiges Honorar in Aussicht genommen.) 

Ferner wurden ausdrücklich, was für dio damalige Zeit von Bedeutung war, 
vom Lectionsplanc ausgeschlossen: Rhetorik, Acsthctik, Archäologie, Naturreciit und 
was sonst von höheren Wissenschaften in früheren Zeiten öfter in den Gymnasial- 
Unterricht hereingezogen worden war, auch, was allerdings auffallen kann, die Logik. 
Wie jene höhern Wissenschaften weislich der Universität überlassen wurden , da ihr 
Betreiben auf der Schule nur zu Ungrüudliehkeit und Dünkelhaftigkeit führen könne, 
so die sogenannten Verstau desübungen als besonderer Zweig des Unterrichts 
und die Lehrstunden für sogenannte gemeinnützige Kenntnisse" der Volksschule. 
Auch die allgemeine Encyclopädie der Wissenschiilten" ward eigentlich als auf die 
Universität gehörig bezeichnet, doch behielt man die von Zeit zu Zeit wiederkeh- 
rende Mittheilung einer kurzen Darstellung derselben, „einer deutliehen und bün- 
digen Uebcrsicht der Wisscnschaftcnkunac" an die erste (.'lasse um der Abiturienten 
willen vor. — Uebrigens war trotz dieser Beseitigung mancher sonst auf Gymnasien 
betriebenen Fächer der Lectionsplan während der ersten zehn Jahre ein sehr be- 
lasteter, da für den deutschen Unterricht in Prima 3, in den drei folgenden Classeu 
4, in den untersten sogar 6 Stunden wöchentlich angesetzt waren, für den lateinischen 
in den drei oberen Classen 9 bis 10, in den drei unteren allerdings nur 6- 8 St, 
für das Griechische in den obersten Classen 7, in den mittlem ö, für Mathematik 
und Rcclinen in den obern und mildern Classen je 4, in den untern gar je 0 St, 
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fllr Geschichte in jeder Clause 3 bis 4 und ausserdem noch für Geographie in den 
mittlem und untein Claascn je 2 bis 3 Stunden. So ergab rieh die Gesammtzahl 
von 34 wöchentlichen Lehrstunden in den beiden obersten, von 32 bis 33 in den 
mittlem und unteren Classen, ungerechnet die filr das Französische, für Zeichnen 
und Gesang bestimmten Lehrstunden. 

Eigentümlich war sodann, duss für jeden der aufgenommenen Lchrgcgenständn 
bei Beginn des Cur&us der Lehrer den Schülern eine Anweisung zu ceben hatte, 
nicht bloss über die beste Art der Benutzung des Unterrichts, der Vorbereitung 
darauf, der Wiederholung etc., sondern auch über den Zweck und Nutzen des be- 
treffenden Unterrichts. 

Eine Dispensation aber von irgend einem Zweige des Unterrichts (abgesehen 
von dem Hebräischen) ward keinem Schüler gestattet. Dtr Director Stras* konnte 
sich (in seinem ersten Programme 1821) auf seine anderwärts gemachte Erfahrung 
berufen, wornach die von Erlernung der alten Sprachen dispensierten und in soge- 
nannten Realclasscn mit desto mehr L< hrstunden im Rechnen, in sogenannten gemein- 
nützigen Kenntnissen etc. bedachten Schüler, obwohl von denselben Lehrern unter- 
richtet, doch hinter den übrigen, auch lateinisch lernenden selbst in jenen Reol- 
fächern so sichtbar zurückgeblieben waren, dass verständigo Väter bald ihre Wieder- 
aufnahme in die lateinischen Classen und damit ihre Theilnahme an dem die Denk- 
kraft in so hohem Grade übenden Unten icht in den alten Sprachen verlangt hatten. 

In einem Punkte aber glaubte man den besonderen Interessen der verschie- 
denen Schüler bei Anordiurtg des allgemeinen Unterrichts noch entgegenkommen 
zu müssen. Der ganze Schulcuisus wurde auf alle sechs Classen mit zehn Jahres- 
cursen vertheilt, von denen je einer auf Sexta, Quinta, Quarta, je zwei aut Tertia und 
Secunda, drei aber auf Prima kamen; doch wurden wieder drei Haupt -Bildungs- 
stufen angenommeu, die unterste von Sexta und Quinta (zweijühtig) , die mittlere 
von Quarta und Tertia (dreijährig), die oberste der Secunda und Prima (fünfjährig), 
und innerhalb jeder dieser drei Stufen wurde ein theilweiscr Parallelumus der Lebr- 
stunden zu diesem Zwecke eingerichtet, damit jeder Schüler, welcher in einem ein» 
zelnen Fache zurückbliebe oder voraneilte, stets den seinen Fortschritten angemessenen 
Unterricht ei halte. " Es wurden demnach wenigstens die Sprach»tundcn in je zwei 
Klassen derselben Stufe immer auf dieselben Stunden gelegt, sodass also z. B. ein 
Schüler im Latein etwa der Prima, im Griechischen der Secunda angehören konnte. 
Für die anderen Fächer wuide diese Vergünstigung nicht gewährt, weil die Ein- 
richtung dafür wegen mangelnder Lehrkräfte nicht möglich erschien; und Uber die 
Klassen einer und derselben Stufe hinweg dehnte sie sich auch nicht aus; das 
Fortrücken auf eine höhere Stufe sollte nur in allen Lehrfächern zu gleicher Zeit 
Statt 6nden. — Wie lange man diese Einrichtung beibehalten hat, läsat sich nicht 
genau angeben; schwerlieh geschah es über die Zeit des Dirictor S:rnss hinaus. 

Zur Anspornung des Fleü-ses der Schüler wurden sodann W« tiübungcn (münd- 
liches und schriftliche« Ccrtieren), Piülmgcn (halbjährige», Ertl.eilui g von Ehren- 
preisen (in Büchern und Landkai kn bot*ht nd) und v«.n Ccnsurt-n (jährlich zwei- 
mal, zu Ostern und Hiebst I, zu crtheilcn), endlich Führung von Classenbilchern 
angeordnet Für die Ccnsuren wurden etwas später (1827) Nummern mit folgender 
Bedeutung gebraucht: „I. allg« meine Zutricdi i.hcit. 11. mehr Lob, als Tadel. 
111. mehr Tadel, als Lob. IV. allgemeine Unzufriedenheit. 
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Eine besondere Sorge wurde ferner der sittlichen Bildung der Schüler gewid- 
met, worüber der Director Strass sich im Schutprogramm (1821) so aussprach: man 
begnüge sich nicht mit aasserliulier Gesetzlichkeit und einem Schein der Sittlichkeit, 
wie sich ja leicht erzwingen lasse, sondern man wolle die Schiller so leiten, dass 
„ihre Gesinnungen sich mehr und mehr Uber die niedern Beweggründe der Furcht, 
der Bequemlichkeit, des Eigennutzes erhöben und reineie und edlere Beweggrande 
wirksam würden." Deshalb strebe man darnach das Gefühl der Freiheit, der sitt- 
lichen Selbstbestimmung immer rege zu erln ltcn und leite zwar immer die Schüler 
zur Sittlichkeit an , aber mit steter Schonung und Förderung dieses edlen Freihcits- 
gefühls. Es wurden aber deshalb neben dem, was sich fast Uberall findet, zwei be- 
sondere eigenthUmlicho Einrichtungen gemacht Die eine, von den vorgesetzten 
Behörden angeordnet, die sogenannte Tutel, bestand darin, dass schon damals 
jeder Schüler, namentlich jeder auswärtige, der näheren Aufsicht eines Lehrers an- 
befohlen wurde, der ihm Berather und Helfer auch ausser der Schulzeit für alle 
möglichen Angelegenheiten sein, ihn besuchen und beobachten, auch mit seinen 
Eltern in Verbindung treten sollte. — Noch eigentümlicher, als diese in neuester 
Zeit wiederhergestellte Einrichtung, war die andere, welche nur unter dem Director 
Strass bestanden zu haben scheint, die der Sittenclassen, in welche alle Schüler 
nach der von ihnen erlangten sittlichen Bildung cingctheilt wurden. Ursprünglich (nach 
der „Schulordnung" pag. 112) sollten ihrer zehn sein, bezeichnet durch die Prädi- 
kate 1) vollkommen bewährt, 2) bewährt, 3) allgemeine Zufriedenheit, 4) rühmlich, 
5) gut, G) beinahe gut, 7) mehr Lob, als Tadel, 8) mittelmäßig, 9) mehr Tadel, als 
Lob, 10) ungenügend, doch nicht ganz ohne Hoffnung. Wer aber nicht einmal in 
die 10. gehörte, Bollte aus der Schule entfernt werden, wenn er sich nicht innerhalb 
eines Jahres würdig mache in eine Sittenklasse aufgenommen werden. In der Praxis 
gestaltete es sich aber — dem ersten Sclmlprogramm (1821) zufolge — anders. Ea 
wurden 7 Sittenclassen unterschieden, von denen aber jede in 2, die 6te aber in 3 
Unterabteilungen zerfiel, die 7te als Strnfclasse bezeichnet wurde, aus welcher ein 
Schüler nach einer gewissen Frist entweder sich in die Oto wieder emporschwingen 
musste oder aus der Schule gewiesen werden sollte. Es sei gestattet über die sechs 
Hanptclassen das in dem angeführten Programm vom Director Strasi Berichtete zu 
wiederholen. Es heisst pag 31 sq.: „die erste Sittenclasse kann nur Jünglinge 
enthalten, die sich in jeder Hinsicht als musterhaft vollkommen bewährten: 

1 ) durch Unbescholtenheit in jeder sittlichen B-ziehung und durch ein reinen 
und edlen Gesinnungen entsprechendes Verhalten, zugleich aber auch durch 
Beobachtung des äussern sittlichen Anstände, der sich im angemessenen 
Benehmen gegen Vorgesetzte, Mitschüler und andere Menschen in und 
ausser der Schule zeigt ; 

2) durch anhaltendes Streben nach weiterer Vervollkommnnng, vorzüglich in 
sorgfältiger Vorbereitung auf die Lektionen und gewissenhafter Wieder- 
holung derselben, in genauer Ausführung und Ablieferung aller Aufgaben 
und in genügenden Proben nützlicher, selbst gewählter Arbeiten. 

Da der Rang der ersten Sittenklasse das höchste ist, was hier der Jüngling 
erstreben kann, und ein seit längerer Zeit erprobtes Verhalten voraussetzt, so wiru 
auch die zweite Sittenclasse für Primaner, die wir nicht schon seit Jahren kannten, 
noch angemessen sein. — Was die übrigen Klassen betrifft, so wird es dem 
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Schiller zun Lobe gereichen, zu derjenigen Sittenklasse gerechnet zu werden, welche 
«einer Lehrklasse der Zahl nach gleich ist, zu noch grösseren», wenn er zur ersten 
Abtheilung derselben gehört, zu* Missbilligung aber, wenn er in die nächstfolgende 
und zu grossem Tadel, wenn er noch tieler gesetzt werden inüsste. Lud so drücken 
wir auch dem Sextaner g«nz vorzüglichen Beifall aus, wenn wir ihn zur fünften 
Sittcnklasse rechnen, Zufriedenheit, wenn er zur ersten, Mißbilligung, wenn er zur 
«weiteu, «trengen Tadel, wenn er zur dritten Abheilung der sechsten Sittenkla*se 
gerechnet wird." 

Mit solchen Einrichtungen trat die neue Schule ins Leben. Da das Lehrer- 
Collegium aber noch nicht sogleich beim Beginn vollzählig war, so kamen aUbald 
noch einige wichtige Lehrer zu den oben Genannten hinzu. So seit August 1820 
Dr. Franz Spitzner als erster Oberlehrer uud Professor und Dr. Christian T hi e r- 
bach als zweiter ordentlicher Lehrer. 

Der erstere war seit IHM Conrectnr am Lyceum zu Wittenberg, seit 1812 
l'rivatdocent an der dortigen Universität, seit 1814 Uector des oben genannten 
Lyceum« gewesen, hatte sich durch mancherlei gelehrte Arbeiten auf dem Gebiete 
der claasischen Philologie, namentlich der griechischen Literatur, bereits vortheilhaft 
bekannt gemacht und ertheilte demnach auch hier vorwiegend und mit grossem 
Erfolg philologischen, doch auch deutschen Unterricht in den obersten Classen, 
kehrte aber bereits Ostern 1824 wieder zur Leitung der Uelehrtenscbulc in Witten- 
berg zurück, wo er bekanntlich noch längere Zeit segensreich gewirkt hat. 

Dr. Christian Thierbach (geb. 17!'0 in Altenburg \ war seit 181G Lehrer am 
königl. Gymnasium in Coblonz gewesen und ward hier vorzugsweise mit Unterricht 
in Geschichte, im Deutschen, in Religion in den oberen Classen, doch auch öfter in 
andern Classen mit philologischem und anderem Unterricht beschäftigt 1823 erhielt 
er die Ernennung zum Oberlehrer, 1835 zum Professor und wirkte bis 1844 in 
rüstiger, hernach noch f> Jahre in einer von vielfacher Krankheit unterbrochenen 
Thätigkeit, bis er 184H den hartnäckigen Körperleiden erlag. Üer Director Schüler 
widmete ihm (im Programm 18f>0) einen ehrenden Nachruf, den ich zu seiner Cha- 
rakterisierung hier wohl wiederholen darf. Er sagt: „Die geistige Kraft, die unser 
Freund fast hi* zum letzten Hauche bewahrte, erleichterte ihm den Abschied und 
seine letzten Anordnungen wurden zum erbaulichen Beispiele für alle, die ihn im 
Leben werth gehalten. Was der Geschiedene uns, seinen Aratsgenosseii, was er der 
Anstalt, der er treu gedient, was er seinen zahlreichen Schülern, denen er ein väter- 
licher Freund und entgegenkommender Berather bis in die letzten Tage seines 
Lebens blieb, gewesen, wird in edleren Herzen, die ihn erkannt, in Ehren fortleben. 
Sein Bild, das Bild eines gründlich wissenschaftlichen Mannes seines Fachs, eines 
Humanisten, in welchem edle Ausdrucksform sich mit vielseitiger geistvoller Fassung 
der Gegenstände, mit feinem pädagogischen Tacte zu einem Ganzen verband, dem 
gegenüber keine geraeine Kegung des jugendlichen Wesens sich bervorwagte, ist mit 
seiner körperlichen Gestalt nicht versunken, es wird leben und fort und fort Früchte 
bringe» in tausend Seelen, die es in sich aufgenommen." 

Endlich ward gegen Ende des Jahres 1820 auch wegen der Schüler katholischen 
Bekenntnisses, welobe die neue Schule besuchten, ein besonderer katholischer Keli- 

!;ionslehrer in der Person des Kaplans (spater Pfarrers) Daniel Hucke aus Frank- 
ort abgestellt. Er unterrichtete die Schüler der verschiedenen Classen zusaromeu 

» 
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in zwei Abtheiluugen und wirkte mit viel Segen bis 1846, wo er durch Rücksicht 
auf seüien Gesundheitszustand bestimmt vom Gymnasium zurücktrat (f 1849), „ein 
von «einen Amtegenoasen, Schülern und Gemcindemitgliedern wegen seines milden, 
menschenfreundlichen und friedfertigen Characters hochgeachteter Lehrer und Seel- 
sorger" (Worte des Directors in den Schulnaehrichteu von 1850, pag. 2). 

Weitere Veränderungen des Lebrerpersonals aus den Jahren 1823 und 24 mögen 
sogleich hier erwähnt werden. 

Im Juni 1823 konnte endlich der von vornherein als nothwendig anerkannte 
Zeichen-Unterricht beginnen, indem sich in der Person des Malers Johann Georg 
Bert ach ein geeigneter Lehrer dafür gefunden hatte Aus Frankfurt a. M. ge- 
bürtig, hatte er dort und auf der Academie in Brüssel (unter David) sich für seine 
Kunst ausgebildet und später sich in Erfurt durch mancherlei Arbeiten vorteilhaft 
bekannt gemacht. Den Zeichenunterricht ertheilte er im Gymnasium in drei, bald 
in vier Abtheilungen (je zu 2 Stunden wöchentlich) unter grosser Auerkennuug bis 
zu seinem Tode im Spätjahr 182t). Der Director Strass bezeugt ihm (Programm 
von 1830, S. I>4), dass er mit einer ausgezeichneten Kunstfertigkeit den reinsten 
Eifer zu nützen und mit der grössten Anspruchslosigkeit ein seltenes Talent, den 
Fleiss seiner Schüler anzuregen und ihre Fortachritte zu fördern, verband und sich 
Liebe und Achtung in dem ganzen Kreise seiner Thätigkeit erworben hatte An 
seine Stelle trat im nächsten Jahre (1830) der auf der Academie der Künste zu 
Berlin ausgebildete, hernach am Gymnasium zu Wittenberg drei Jahre lang beschäf- 
tigte Zeichenlehrer Eduard Dietrich (gebürtig aus Eilenburg), welcher 18ä3 den 
Professortitel erhielt und noch jetzt in rüstiger Kraft am Gymnasium wirkt. 

Auch der Unterricht in der französischen Sprache wurde 1823 im Herbst ein- 
gerichtet. Er ward dem Lehrer Karl Uehtne Ubertragen, welcher früher die fran- 
zösische und italienische Sprache in Nürnberg, dann in Wackerbartsruhe bei Dresden 
gelehrt hatte. Dem früher mitgetheilten Plane entsprechend war die Theilnahme 
an diesem Unterricht von vomhein dem freien Willen der Schüler überlassen. Nach 
einer sehr bald erfolgten Ministerial- Verfügung jedoch ward diese Bestimmung nur 
rücksichtlich der Schüler der unteren Classen bestehen gelassen, für die Schüler der 
drei oberen Classen die allgemeine Verpflichtung zur Theilnahme und die Aufnahme 
des Französischen unter die Gegenstände der Maturitäts-Prüfung ausgesprochen. So 
ertheilte der Lehrer Oehme den französischen Unterricht bis 1834, wo er in den 
Ruhestand versetzt wurde. Seitdem ist im Französischen, wie anderwärts, von meh- 
reren ordentlichen Lehrern unterrichtet worden. 

Eine wichtige Erwerbung machte das Gymnasium zu Ostern 1824, indem an 
die Stelle des Professor Spitzuer ein ganz vortrefflicher Philolog trat, Dr. Justus 
Friedrich Kritz (geb. 1798 in Küluiliausen bei Erfurt), vorher Mitglied des Seminars 
für geehrte Schulen und Hülfslehrer am grauen Kloster und am kölnischen Gymna- 
sium in Berlin. Er trat sogleich als Oberlehrer hier ein, ward 1835 zum Professor 
ernannt und wirkte mit mehreren zum Theil ausgedehnten Unterbrechungen wegen 
Krankheiten bis 1807, wo er wegen eine« Gehirnlcidons in den Ruhestand versetzt 
werden musste. Sehr bald nach seinem Amtsantritt bewährte er sich dem Collegiuru 
„als ein kenntnissreicher, biederer, fleissiger und treuer Mitarbeiter". Bei seinen 
Schülern gewann er durch seine gründliche Keuntnias namentlich der römischen 
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Sprach« und Literatur und durch seine geistvolle Auffassung des Alterthums über- 
haupt, durch die Vielseitigkeit seines Wissens*) durch die Klarheit, Heiterkeit und 
Frische seine« ganzen Wesens beim Unterricht, wie im sonstigen Verkehr (sein 
Witz war in weiteten Kreisen gekannt nnd gefürchtet), durch seine ganze kühne 
und mannliche Persönlichkeit grosse Auetori tat und Einfluss. Sein Unterricht bezog 
»ich stets hauptsächlich, wenn auch nicht ausschliesslich, auf das Latein. Seine Er- 
klärung und Uebersetzung des Sallttstiu* und Tacitus blieben seinen Schülern, wie 
Außenstehenden, die sie zuweilen besuchten, in glänzender Erinnerung, seinen Schü- 
lern daneben hauptsächlich die von ihm geleiteten Disputations-Uebungen, bei denen, 
wie ein ehemaliger Schüler von ihm rühmt, die Wahl des Themas in das freieste 
Belieben der Schüler gestellt war.**) Wie gross sein Ansehen bei seinen Schülern 
und ihre Anhänglichkeit an ihn war, zeigte sieh in besonders hellem Lichte, als er 
1854 die Amputation des einen seiner Füsse mit männlicher Tapferkeit überstanden 
hatte und zum ersten Male wieder in der Schule erschien: die Primaner begrüasten 
ihn da mit einer lateinischen Anrede und mit Ueberreichung eines silbernen Pokals. 
Auch in der Stadt hatte er als ein witziger, behaglicher, interessanter Gesellschaf- 
ter und sehr freisinniger Mann viele Freunde und war eine an vielen Orten gern 
gesehene, populäre Erscheinung In weiteren Kreisen hat er sich durch viele ge- 
lehrte philologische Werke, besonders auf römische Literatur und vor Allem auf 
Sallustius bezüglich, von dessen Werken er bedeutende Ausgaben machte, eben be- 
rühmten Namen erworben. Um so mehr Tbeilnahme erregte weit und breit, nament- 
lich auch bei den seinen Geist und seine Verdienste stets in ehrendster Weise an- 
erkennenden Vorgesetzten, das schwere Schicksal, welches ihn in seinen letzten 
Jahren traf, wo sein glänzender Geist ganz versank und der Körper nur noch fort- 
vegetierte, bis Gott ihn im vorigen Jahre gnädig durch einen leichten Tod auflöste. 

Wir sind der Geschichte in diesen letzten Erwähnungen weit vorangecilt, doch 
möge sogleich noch der wenigen weiteren Veränderungen gedacht werden, welche 
in den ersten beiden Jahrzehnten im Lehrer- Collegium vorgegangen, ehe wir der 
anderweitigen Entwickelung der Schule gedenken. 

*) Diese, wie seite Getstcsricbtung Oberhaupt characteriaiert ein grosser Verehrer von ihn, einer 
seiner ehemaligen Schuler, in folgenden, nach mehr als einer Sehe bin charaettnstischt-n Worten: 
•Dabei hielt sich Kritt frei von jener bedauernswertheil Einseitigkeit mancher Philologen, nur die 
eigene Fachwissenschaft in schätzen, für alle andern Zweige menschlichen Schaffen» schon den Schu- 
lern Verachtung einzoflössen. Die Theologie war freilich seiner gansen Geistesrichtuug nach nicht die 
Geliebte seines Herzens, aber der Naturwissenschaft gerade in Ihrer entschlossenen materialistischen 
Richtung war er geistesverwandt Der Geschichte war durch seine schriluielleribchen Leistungen 
mittelbar seine eigene Forscherthatigkeit zugewandt; er beschaute nicht in unthatiger Zurockgezogen- 
beit den Gang der Menschbeitserlebnisse von Weitem, um bei solcher Art der l'ni Versalbetrachtung 
Obrig zu behalten, als den wohlfeilen SaU: Gott leitet die Weltgeschichte-, sondern er trat 



besah sich das oft nicht autusaobere Getriebe der Weltgeschichte im Kopf und Herzen der « 
die mit oder ohne Verdienst zeitweilig die Hauptrollen gespielt; Vehse entsprach recht diesem Stieben 
nach intimer Erkenntnis» leitender Persönlichkeiten und er schallte das vielbändige Werk für die 
König). Bibliothek an, das wahrlich mehr ist. ah eine chronique scandaleuee der deutschen Höfe; fax 
keine Arbeit auf dem Gebiete der modernen (reschiebtschreibung Oosste er uns aber aus der 
Ueberzeugung grossere Hochachtung ein, als für Mommserts romische Geschieh W - 

**) So das* sie sich sogar bis zu der •tiefsinnigen« Frage versteigen konnten: »Uttum 
»implex melior sit corpori bumano an cerevisia castrensis*. 

8« 
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£j Nach dem Abgange des Schreiblehrer» Weingärtner im Jabre 1827 "ward seine 
Stelle dem schon seit einigen Jahren am Schullehreraetninar hier beschäftigten Scbul- 
am U-Candidoten Johann Christoph Dufft (gebürtig aus Erfurt) Ubertragen, welcher 
seitdem mit grosser Treue und Tüchtigkeit an dorn Gymnasium und zugleich am 
Seminar und an der städtischen höheren Töchterschule gewirkt hat und noch unter 
uns wirkt. 

Die von dem Lehrer Wenig verwaltete letzte Collegenstelle, welche um dieselbe 
Zeit erledigt war, Übernahm erst im November 1*28 Dr. Johann Daniel Wilhelm 
Richter au« Rchausen. Derselbe war der Sohn eines ohrsamen Sehlossermeisters 
und hatte »elbst zuerst da* Schlosserhatidwerk erlernt und über 5 Jahre betrieben, 
daneben aber immerfort mit lebhaftem Wissens- und Bilduugsdrang Lateinisch, Fran- 
zösisch, Geschichte u. e. w getrieben. Erst in seinem zwei und zwanzigsten Lebens- 
jahre wutde es ihm möglich, auf das Gymnasium zu gehen: er wurde auf der latei- 
nischen Schule de» Waisenhauses in Halle Untenjuartaner. Schon nach nicht ganz 
drei Jahren bezeg er mit dem Zeugnis» der Reife die Universität, studierte Theolo- 
gie und Philologie, promovierte. 1825, habilitierte «ich als Privatdocent bei der 
theologischen Facultät in Halle, vorzüglich für alttestamentliche Exegese, nahm 1826 
eine Hülfslehn rstelle am Dntugvmnasium zu Magdeburg an, ward 1828 or ientlicher 
Lehrer hier, 1829 Oberlehrer, 1835 Professor. Er hat während der ganzen 38 
Jahre seiner hiesigen Amtstätigkeit das Ordinariat der Sexta geführt, aber uueh 
verschiedenen Unterricht in andern Classen , namentlich den hebräischen in Prima, 
verwaltet. Daneben hat er ausser einigen geschichtlichen Programmabhandlungen 
mehrere grössere wissenschaftliche Werke herausgegeben, namentlich eins über das 
Leben und die Fragmente des alten chaldiiischen (Jcschichtschreibers Berosu* ^1825) 
und eine Geschichte des dreissigjährigen Krieges (fi Bde. 1840 — 18:V.I). Geliebt 
und geachtet von allen seinen Collegen (so berichtet das Programm von 18157) schied 
er aus ihrer Mitte zu Ostern 1806 und genoss des ehrenvollen Kuhestnnde* noch 
bis 1869, wo er starb. 

Endlich im Jahre 1835 trat nach der Pensionierung des Professor Scheibner in 
die nächste Stelle nach Professor Kritz der Professor Dr. Gottfried Wilhelm Deuu- 
hardt ein. In Halle 1792 geboren, hatte derselbe sich später als Gymnasiallehrer an 
den Frankeschen Stiitungen wohl bewährt, hernach ein Predigtaint in Magdeburg 
verwaltet und führte hier als Lehrer eine längere Reihe von Jahren das Ordinariat 
von Quinta, unterrichtete aber daneben und nachher auch in verschieden andern 
Classen in Latein, Deutsch, Religion und in den spätem Jahren hauptsächlich in 
Hebräisch und Geschichte, auch in Prima. Hierbei und ebenso auch ausser den 
Lchrstundcn, bei allen möglichen Gelegenheiten der öffentlichen Thätigkeit, wie des 
Privatlebens zeichnete er sich durch grosse Gewandtheit in prosaischer Rede (oft 
auch in poetischer) aus und wusste oft dadurch die Schule und das Collegiuni auch 
nach aussen hin auf das Würdigste zu vertreten. Er erlag 1857 unerwartet einem 
Krankheitsanfall im 22eten Jahre seiner hiesigen Amtstätigkeit Der Director 
Schöler bezeugt (im Programm von 1858, pag. 12), dass Professor Dennhardt als 
talentreicher, pflichttreuer und stets freundlich entgegenkommender Amtsgenosse 
unvergeeslich bleiben werde, sowie er durch seine wissenschaftliche Klarheit, seine 
ruhige väterlich wohlmeinende, aber ernst eindringliche disciplinarische Behandlung 
der Jugend bei vielen seiner gewesenen Zöglinge, denen er mit rastloser Thätigkeit 
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zur Erlangung gründlicher Kenntnisse und zur Entwicklung ihres sittlichen Cha- 
rakters sich hülfreich erwiesen, einen dauernden Dank erworben habe. 

Kehren wir nach diesem Ucberblick über die Lehrkräfte, welche nach der ersten 
Einrichtung des neuen Gymnasiums in den nächsten zwei Jahrzehnten denselben 
neu zugeführt wurden, zu einer kurzen Betrachtung der weiteren Entwickclimg unsrer 
Schule in dem «-ben bezeichneten Zeiträume zurück. 

Es kam der neuen Anstalt mit ihren trefflichen Lehrern ein so günstiges Ver- 
trauen von Seiten des Publikums entgegen, dass schon im ersten Jahre die Zahl der 
Schüler auf 220 stieg, im zweiten auf 24!*, im dritten auf 27(> (welche Zahl übrigens, 
abgesehen von 1S2">, aus welchem Jahre eine genauere Angabe nicht vorhanden ist, 
innerhalb der nächsten 40 Jahre nicht wieder erreicht wurde). Schon zu Ostern 
1822 konnten 0 Abiturienten mit dem Zeugnis* der Reife zur Universität entlasseu 
werden, ebensoviel 1823, zu Ostern 1824 aber sogar elf. Wenn diese Zahl in den 
folgenden 3St Jahren selten wieder erreicht, nie überschritten wurde, so kommt für 
das erste Jahrzehnt wenigstens noch der Umstund in Betracht, das* damals öfter 
Primaner, ohne dem Abiturienten Examen sich unterzogen zu haben, von der Schule 
weg auf die Universität giengen, w<> sie diese Prüfung leichter nachzuholen hofften. 

Die vermehrte Schüler/ahl lies« sehr bald das zuerst für das GymnuKium ge- 
wählte Local ungenügend erscheinen. Die preiswürdige Fürsorge der hohen vor- 
gesetzten Staatsbehörden verschaffte daher der aufblühenden Anstalt eine neue 
geräumigere, in mehr als einer Beziehung wohlgeeignete Wohnung in dem 1737 er- 
bauten ehemaligen Jesuiten-Collegiuin in der Schlösserstrasse. Bei Beginn dos 
Winterhalbjahre.-* 1822 wurde dasselbe als Gymuasialgcbäudc feierlich durch einen 
Fcstaotus eingeweiht und bezogen, und es dient seitdem bis heute ununterbrochen 
dieser Bestimmung. 

Auch in andern Dingen äusserte sich mehrfach das Wohlwollen der vorgesetzten 
Behörden, ihr Vertrauen zu dem erfahrenen und einsichtsvollen Director, ihre Zu- 
friedenheit mit den Leistungen der Lehrer (von denen im Jahre 1835 zugleich vier 
durch Ernennung zu Professoren geehrt wurden) und mit denen der ganzen Schule. 
Namentlich wird eines Besuches und einer genauen Revision des Geh. Ober-Regie- 
rungsratb Johannes Schulze gedacht, die auch hier, wie anderwärts, „belebend, 
kräftigend, in jeder Hinsicht wohlthätig" gewirkt habe. Später wiederholten sich 
öfter die Besuche und Revisionen der Schule durch Vorgesetzte und in Folge davon 
die Kundgebungen des Beifalls der Behörden. 

Immer wurden die Einrichtungen der Anstalt weiter verbessert und neue wohl- 
thätige Einrichtungen gemacht So wurden, nachdem der Director Strass schon seit 
1821 immerfort sich bemühet hatte, eine Lesebibliothek für die Schüler zu Stande 
zu bringen, endlich durch die vorgesetzten Behörden, das Consistorium und Provin- 
zial-Schui-Collegium in Magdeburg, im Jahre 1820 alle Hindernisse beseitigt, und 
aus bchou früher (auf Bitten des Director«) eingegangenen Geschenken und au» 
patriotischen Gaben einiger Lehrer erwuchs schnell eine Sammlung von mehreren 
Hundert Bänden. Durch weitere Geschenke und durch Anschaffungen mittelst klei- 
ner vierteljährlicher Beiträge der lesenden Schüler stieg die Zahl der Bände in 
raschem Fortschritte, so dass sie im Jahre 1832 sich schon Ober tausend erhob. 
Und da nicht bloss deutsche und schonwisBenseliaftliche, sondern auch philologische 
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und sonstige Bücher aus allen möglichen Wissenschaften in diese Sammlung ge- 
schenkt oder anch angekauft wurden, konnte man allmählich (seit 1832) eine beson- 
dere Abtheilung der nicht zur Jugendlektüre geeigneten, mehr für den Gebrauch der 
Lehrer bestimmten Bücher bilden. Dieas war zunächst noch kein genügender Ersatz 
für eine grossere Gymnasialbibliothek, an der es durchaus fehlte, da die Bttchcr- 
sammlung des alten Rathsgymnasiums nicht an unsere Schule übergegangen, sondern 
der ehemaligen Universitäts-, jetzt königlichen Bibliothek einverleibt worden war, 
und auch die dem Gymnasium von den vorgesetzten Behörden bestimmten Geschenke 
an literarischen Werken wenigstens theilweiso in dieselbe flössen. Endlich ward 
auf Bitten des Director Schöler 1844 durch ausdrückliche Ministerialverfügung die 
Abgabe aller solcher Geschenke an die im Gymnasialgebäude aufgestellte Bibliothek 
angeordnet, später auch zur Vermehrung derselben ein kleiner Geldbetrag im Schul- 
etat ausgeworfen, und so ist allmählich die jetzt vorhandene, nicht unansehnliche 
Gymnasialbibliothek erwachsen. 

Auch für angemessenere Ausstattung des physiealischen Apparats ward gesorgt. 
Zwar war der Grund zu einem solchen schon 1820 gelogt worden, indem die Königl. 
Behörden den kleinen dahin gehörigen Bestand des frühem Rathsgyinnasiums, sowie 
Anderes aus dem vormaligen Schottenkloster hier, dem neuen Gymnasiums Uberwiesen 
und diese kleine Sammlung allmählich etwas vermehrt wurde, namentlich durch Ge- 
schenke des vorgeordneten Königl. Ministeriums zu Berlin. Eine dauernde gründ- 
liche Aufhülfe bekamen aber die naturwissenschaftlichen Sammlungen, indem im Jahre 
1826 eine für die Verhältnisse ansehnliche Summe in Etat der Schnlc zu regel- 
mässiger Erhaltung und Vermehrung derselben angewiesen wurde. So ist die Schule 
nach und nach in den Besitz einer recht schönen Sammlung physicnlischer Instrumente 
gekommen; nur ist es in hohem Grade zu beklagen, dass ein geeigneter abgeson- 
derter Raum zur Aufbewahrung der ganzen Sammlung auch heuto noch im Schul- 
hause gänzlich mangelt, was ebenso ihrer Benutzung, wie namentlich ihrer Erhaltung 
den grossten Eintrag thut. 

Sodann ward im Jahre 1829 der Staatszuschuss zu der Schulcasse erhöhet und 
mehreren Collegen Verbesserung ihres Gebaltes bewilliget Eine noch ansehnlichere 
Verbesserung des Amtseinkommens ward im nächsten Jahre hei Gelegenheit des 
Ausscheidens des Prof, Weingürtner und des Oberlehrer Grosse dem Director und 
den sämmtlichen übrigen am Gymnasium bleibenden Lehrern zu Theil, denn die 
beiden erledigten Stellen wurden nicht wieder besetzt und die mit denselben ver- 
bundenen Gehälter nach einem nicht sehr bedeutenden Abzüge auf die anderen Stellen 
vertheilt. Ermöglicht ward diese Verbesserung dadurch, dass man zugleich in Be- 
treff der Lectionen eine nicht unwichtige Veränderung anordnete. Die Zahl der 
wöchentlichen Lehrstunden war nämlich bisher, wie oben bemerkt, in allen Klassen 
eine sehr grosse gewesen, sie hatte sich im Ganzen mit Einschluss der für das Fran- 
zösische, für Zeichnen und Gesang bestimmten Stunden auf 3t» bis 40 wöchentlich 
belaufen. Jetzt war die Zahl der deutschen Unterrichtsstunden von 3 bis 4 in den 
obern und mittlem Classen auf 2, in den untersten von 6 auf 3 und resp. 4, die der 
mathematischen und Rechen-Stunden von 4 bis 6 auf 3 bis 4, die der physiealischen 
in den drei obern Classen von 2 auf 1, die der Geschichtsstunden in den obern 
und mittlem Ciaseen von 4 auf 3, in den untern von 3 auf 2, auch die der geogra- 
phischen wenigstens in den untersten Classen von 3 auf 2 herabgesetzt und selbst 
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die der lateinischen und griechischen fast in allen Clauen um 1 vermindert, so dass 
in den obern Classen wöchentlich 8 lateinische, in den 3 untern Classen fi lateinische 
waren, wogegen nur das Französische, bisher in 4 Classen gelehrt, jetzt auch ftir die 
Quinta mit einer Stunde angesetzt wurde. Auf diese Weise wurden so viel Lehr- 
stunden erspart, dass das Lehrer- Collcgium , ohne ftir die beiden ausgeschiedenen 
Mitglieder Ersatz zu erhalten, vollkommen für die vorhandene Arbeit ausreichte und 
nicht stärker belastet zu werden brauchte. Alle Lehrer erfreuten sich nach wie vor 
einer »ehr massigen Stundenzahl, bei der ihnen auch Zeit für eigene wissenschaft- 
liche Studien blieb. Der Director z. B. hatte nur 8 wöchentliche Lehrstunden mit 
einer massigen (französischen) Correctur, auf die anderen ordentlichen Lehrer kamen 
durchschnittlieh 1? bis 18 wöchentliche Lehrstunden (oder auf die älteren 14 bis 16, 
auf die jüngeren 17 bis 20) 

Uebrigens hatten die philologischen Lehrer der drei oberen Classen mich die 
Privatlcctüre der Schüler zu leiten und zu controlieren, die zumal bei der nicht sehr 
hohen Zahl der lateinischen Lehrstunden und bei der massigen Belastung der Schüler 
der obersten Classen mit lateinischen und griechischen schriftlichen Arbeiten wohl 
i twas ausgedehnter sein mochte. Im Programm dca Jahres 1826 schrieb Dir Strass 
darüber Folgende»: „Der Prüfung ihrer Fortschritte können wir sie (die Schüler) 
ohne Besorgnis* unterwerfen, auch nachweisen, dass ein Primaner, welcher die ge- 
hörige Zeit in der Classe verweilt hat, theils öffentlich, theils privatim und zwar 
ohne darüber andere L eh rgege nstin de zu verabsäumen oder mit un- 
genügenden Erfolg zu treiben, wenigstens (!) Folgendes gehörig gelesen habe: 
im lateinischen Horatius und Virgilius ganz, mehrere Stücke des Terentiu», eine Aus- 
wahl der Gedichte des Catullus, Tibullus, Propertius, Ovids Metamorphosen und 
Heroicu grossen Theils, viele Reden des Cicero und dessen Brutus, de oratore, de 
offieiit. und quaest. tuscul. ganz, auch einen Theil der Briefe desselben, ferner des 
Tacitus Aunalen und Germania, mehrere Biographien des Suetonius, Sallusts Catilina, 
wenigstens 10 Bücher des Livius, Caesars galliuchen Krieg, den Justin, Nepos, Aurel. 
Victor de viris illustr. und einen Theil der Biiefe des PTinius; im Griechischen den 
Homer ganz, mehrere Stücke des Sophokles und Euripides, Hesiods Theogonie, 
einen Theil des Theocrit, Xenophons Cyropädie, Anabasis und Memorabilien ganz, 
mehrere Bücher des Herodotus, bedeutende Stücke aus Apollodor, Lucian, Plutarch, 
Diodor, Strabo u. s. w u . 

Indes« dürfte in diesen Worten doch mehr das Ziel und Ideal bezeichnet sein, 
dem sich anzunähern man sich bemühte, als dass wirklich regelmässig oder auch 
nur häufiger das Alles erreicht und geleistet worden wäre. Aber immerhin gieng das 
Privatstudium bei den Schülern der drei oberen Classen regelmässig neben der 
öffentlichen Leetüre her, e» sollte dies jetzt nach Verminderung der allgemeinen 
Stundenzahl auch in erhöhtem Masse der Fall sein, und so berichten von Jahr zu 
Jahr die Programme, das« die Schüler der Prima einige Bücher von Tacitus Annaleu, 
oder von Cicero, Sallustius, Einzelnes aus Quintilian, Einiges aus Homer, Theocrit, 
Sophokles und dergleichen, die Secundaner einige Bücher von Livius und Xeno- 
phon etc. gelesen haben ; selbst die Leetüre neuerer Lateiner (wie Muretua, Melanch* 
thon, Bemsterhuis) wird gelegt ntlich erwähnt. Die Wahl der zu lesenden Bücher 
war theils den einzelnen Schülern Überlaasen, thoiU wurden gewisse Werke Allen 
zum Studium vorgeschrieben. 
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Endlich gelang es auch 1831 Turnunterricht für die Gymnasiasten einzurichten. 
Auf dem Turnplatz des königl. Seminars hier betrieben die Schüler anter Leitung des 
Schulamts-Candidaten Knauf von Mai bis October die wohlthätigen Uebungen: die 
ordentlichen Lehrer des Gymnasiums waren freiwillig der Reihe nach dabei zugegen, 
um die Aufsicht zu führen, auch wohl selbst an der Leitung der Uebungen sich zu 
betheiligen. Leider konnten die»e Uebungen im nächsten Jahre nicht wieder auf- 
genommen werden, da es an einem geeigneten Locale fehlte und auch die im Som- 
mer 1832 eintretende. Cholera-Epidemie „den Gedanken an Erneuerung derselben 
nicht aufkommen lies»". So hat denn der Turn -Unterricht noch eine Reihe von 
Jahren der Schule gemangelt, bis nach mehr als zehn Jahren es dem Director 
Sehölcr gelang ihn dauernd ins Leben zu rufen. — Die Cholera übrigens, bo schlimm 
sie sonst wfithete, verschonte doch Lehrer und Schüler. Die Lehrstunden giengen 
anfangs ganz ihren gewohnten Gang, alle mögliche Vorsichtsmaßregeln zur Erhal- 
tung der Gesundheit unter den Schülern wurden beobachtet, nur ward den au*vvär- 
tigen Schülern gemattet, falls es ihre Kitern wünschten, zu denselben zu verreiseu, 
doch machten wenige von der Erlaubnis* Gebrauch. Erst später, als im hohen 
Sommer die Heftigkeit der Epidemie sich steigerte, wurden die Sommerferien zei- 
tiger, als damals gewöhnlich war, begonnen, aber nicht über das gewohnte Mass von 
drei Wochen ausgedehnt. Nach Ablauf derselben begann der Unterricht wieder und 
erlitt keine weitere Störung. 

Im Jahr 1H34 ward das katholische Gymnasium, welches seit Jahrhunderten be- 
standen hatte und in der letzten Zeit als Progymnasium noch erhalten worden war, 
durch die vorgesetzten Behörden aufgehoben, und so blieb unsere Anstalt die ein- 
zige gelehrte Schule Erfurts. Zwar kamen in Folge davon einige neue Schüler in 
dio untern Gassen unsrer Schule, allein eine nenuenswerthe Steigerung der Schiller- 
zahl erfolgte doch nicht. Ebensowenig gieng von den Geldmitteln der aufgehobnen 
Anstalt irgend etwa« au die unsrige, vielmehr Alles, wie natürlich, an andere Schulen 
Erfurts und an das katholische Gymnasium zu Heiligenstadt Uber. 

Die Frequenz unsrer Anstalt aber begann trotz dieser kleinen anfänglichen Ver- 
mehrung der SchUlerzahl vom Jahre 1836 an iwo die Schule noch 203 Schüler zählte) 
bis 1^43 in einer Weise etwas herabzugehen , dass es nicht unbemerkt bleiben 
könnt«. Man fand die Ursache theils darin, dass überhaupt die Zahl der Studieren- 
den für das Bedürfnis« des Staates zu gross sei, theils dass in der hiesigen Stadt 
während der letzten Jahre das Schulwesen überhaupt sehr verbessert und mehrere 
ueue Schulen verschiedener Art begründet worden waren (Programm von 1831), S. 
35). Bei dem Bestellen der verschiednen Stadt- und Bürgerschulen, der Divisions-, 
Real-, Handlung»- und Gcwcrkschule, sowie der Brenckenschen Freischule fUrMilitair- 
kinder konnte es als nicht eben wunderbar bezeichnet werden, dass die Zahl der 
Gymnasiasten sich zu Ende der dreissiger und Anfang der vierziger Jahre um 18 
bis 25 Procent niedriger stellte, als zehn Jahre früher 

Ein schönes Fest zu feiern war der Schule im Jahre 1841 beschieden, das ÖU- 
jährige Amtsjubiläura des Director Strass. Von allen Seiten kamen dio Bezoiguugen 
der lebhaftesten Theilnahme. Des Königs Majestät beehrte den Jubilar bei dem seltnen 
Feste in Anerkennung seiner seltnen Verdienste mit dein Rothen Adler-Grden 2ter 
Klasse mit Eichenlaub, die hohea vorgesetzten Behörden de« Staats und der Provinis 
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sendeten Glückwftnachuagsscbreiben, Deputationen der KnnigL Miliuir- und Civil-, 
■owie der städtischen Behörden, der Geistlichkeit, der Academie der gemeinnützigen 
Wissenschaften, der Schulen und anderer Vereine der Stadt beglückwünschten ihn 
persönlich, die Verehrung der Collagen gab sich in mehreren Gedichten und einer be- 
sondern lateinischen Gratulationsschrift kund, ehemalige und gegenwärtige Schüler 
überreichten in dankbarer Anhänglichkeit mehrere kostbare Geschenke, auch auswär- 
tige Lehranstalten übersendeten D-nksehriften. die Magistrate der Städte Erfurt und 
Nordhansen Ehrenbürgerdiplome: viele andere Denkschriften, Gedichte, Schreiben 
kamen von Freunden und einzelnen ehemaligen Schülern, und aui drei Tage vertheil- 
ten sich die mannichfaltigen Festlichkeiten, welche man zu Ehren des Jubilars veran- 
staltete. In Allem gab sich mit der Hochachtung und Liebe, dieergenoss, zugleich der 
Geist kund, welcher in der von ihm seit mehr als zwanzig Jahren geleiteten Anstalt 
herrschte, und die Theilnahme und Anerkennung, deren sie sich bei der Gesellschaft 
und Bürgerschaft in der Stadt, wie bei den vorgesetzten Behörden erfreute. 

Doch sollte die durch dieses glänzende Fest bezeichnete Periode unserer Schule 
bald zu Ende gehen. Noch konnte der Director Strans im Programm des folgenden 
Jahres selbst Uber jene Feier Bericht erstatten und <l;m neue Schuljahr eröffnen. 
Aber bald kam die Schwäche des Alters (er stand in seinem 77sten Lebensjahre) 
Ub«?r den ehrwürdigen Greis, dass er erst im Sommer 1842 in dem Bade Rcinerz 
in Schlesien Stärkung suchte, dann aber nicht znrückkehrte, sondern von schmerz- 
lichen Verlusten in seiner Familie noch mehr gebeugt die Entlassung aus seinem 
Amte erbat. Schriftlich nahm er im Februar I84il von Glaz aus Abschied in einem 
Schreiben, das mit den ergreifenden Worten schloss: „So rufe ich denn, lebensmüde 
und der Auflösung entgegenharrend. Allen, die mir nnd den Meininen wohlwollten, 
und der theuem Anstalt, der ich vorzustehen die Ehre hatte, mit dankerfülltem 
Herzen mein letztes Lebewohl!" — Er starb im Februar 184f) im 79. Lebensjahre 
in Berlin. 

Sein Nachfolger im Directorat ward, nachdem dasselbe Prof. Besler als Senior 
des Lehrer-Collngiuius 16 Monate lang vertretungsweise verwaltet hatte, Dr. Georg 
Schüler. Derselbe war 1793 in einem Dorfe unweit Rudolstadt geboren, der 
Sohn einfacher Landleute, und hatte bis zu seinem zehnten Jahre eine äusserst 
glückliche Kindheit in der stillen schönen Gebirgsgegend verlebt, hernach das Gym- 
nasium zu Rudolstadt und nach Beendigung des Schulcursus 1812 die Universität 
Leipzig besucht, wo er anfangs Theologie und Philologie, bald ausschliesslich die 
letztere studierte. Im Jahre 1814 verlieas er auf einige Zeit die inzwischen bezogene 
Universität Jena und machte als freiwilliger Jäger in dem Schwarzburgischen Corps 
anter Anführung des Gross-Herzogs von Weimar den Feldzug in Brabant und 
Flandern (auch ein Gefecht bei Kourtrai) mit, kehrte aber nach fünf Monaten auf 
die Universität Leipzig zurück. Von hier ward er schon im Anfang des Jahns 1815 
auf Gottfried Hermann'a Empfehlung nach Gotha als Collaborator des Gymnasiums 
berufen Nach drei sehr glücklichen Jahren, in denen er auch in den angesehenem 
Kreisen der dortigen Gesellschaft sich Geltung und Anerkennung zu verschaffen 
gewuaat hatte, erhielt er auf Empfehlung seiner beiden weithin gekannten Freunde 
Jacob und Rost einen Ruf zu einer Professur an dem Gymnasium zu Danzig, das 
damals unter dem Directorat von Meineke, bald unter Schaub blühte. Mit beiden 
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ausgezeichneten Männern verband ihn bald genauer persönlicher Umgang, sowie er 
auch von dem Oberpräsidenten von Schön au näherem Verkehr herangezogen 
wurde. Von hier ans unternahm er 1823 eine sehr anregende Reise nach München 
und nach den wichtigsten Städten Italiens von Mailand und Venedig bis nach Neapel 
und zu den Ruinen von Pästum, — eine Reise, die ihm auch Bekanntschaft mit 
Thierscb in München, mit Bunsen und Schmieder in Rom, mit Hern englischen Ge- 
sandten R. Hamilton in Neapel brachte Kunstgesclüchtliche Vorträge, die er 
im nächsten und in spätem Jahren in Danzig, in Lissa und auch hier in Erfurt 
hielt, waren zum guten Theil eine Frucht dieser Reise und mannigfaltiger darauf 
folgender Studien. Nach 15 jähriger glücklicher und gesegneter Thätigkeit in Danaig 
ging er 18H3 als Direetor an das Gymnasium in Lissa und nach weitem zehn Jah- 
reD an da» hiesige. Hier übernahm er sogleich selbst das Ordinariat der Prima 
und besorgt«* wahrend seiner '21jährigen Amtsführung vorherrschend und ausschliess- 
lich in den obersten Classen die Erklärung der alten griechischen und römischen 
Dichter, des Homer und Sophokles, des Horas und Virgilius, sowie eine längere 
Zeit auch den französischen Unterricht in Prima. Schon in dieser Wahl geben sich 
zwei Hauptrichtungen seines wissenschaftlichen und pädagogischen Streben« kuud. 
Einmal legte er für sich und für seine Schüler mehr Werth, als wohl sonst bei Phi- 
lologen gewöhnlich it>t, auf das Studium der neueren Sprachen, in denen er selbst, so- 
wohl in der französischen, wie in der englischen, von früh an sich ansehnliche Fer- 
tigkeit angeeignet hatte. Er selbst schrieb in Danzig eine französische, sowie eine 
englische Grammatik für Gymnasiasten, später hier eine deutsche Grammatik in 
englischer und eine in französischer Sprache für Ausländer. Auch richtete er bald 
nach seinem Amtsantritt hier 1844 einen Privatunterricht in der englischen Sprache 
fttr Schüler der beiden oberen Classen ein, den unter seiner Oberaufsicht ein Englän- 
der ertheilte und der eine Reihe von Jahreu fortbestanden hat. 

Eine andere Eigentümlichkeit von ihm war die besondere Betonung der ästhe- 
tischen Bildung der Jugend. Wie ihn selbst vorherrschendes Interesse zu dem 
Studium der Poesie und der bildenden Künste der alten claaaiachen Völker hinzog, 
■o war es sein Wunsch und sein Beatreben, auch ganz besonders seinen Schülern die 
ästhetische Seite des Alterthums zu erschließen und überhaupt in der Jugend den 
Sinn für das Schöne zu entwickeln. Dafür sprach er, wie früher wiederholt in 
mündlicher und schriftlicher Rede (z. B. in seinem für Gymnasiasten bestimmten 
Büchlein „Protreptikon" ), so hier in seiner Antrittsrede und öfter, so in Berichten 
an die vorgesetzten Behörden, in Vorträgen vor Versammlungen von Schulmännern. 
Gera hätte er wohl besondere Lehrstunden zur Einführung der älteren Schüler in 
die antike Kunstgeschichte angesetzt, doch erlaubten dies die aligemeinen Bestim- 
mungen über den Lectionsplan nicht So benutzte er wenigstens die bei anderem 
Unterricht sich bietenden Gelegenheiten, sowie Vertretungsstunden in den obera Clas- 
sen, um einige kunstgeschichtliche Kenntnisse zu Uberliefern und Interesse dafür au er- 
wecken. Auch legte er hier im Gymnasium eine kleine Sammlung von Gyps-Naoh- 
bildungen einiger berühmter Büsten und sonstiger Sculpturwerke aus dem Altertbum 
und aus neuerer Zeit an, für deren Aufstellung nur leider ein geeigneter Raum 
durchaus nicht mehr zu beschaffen ist, daher auch zeit längerer Zeit an Vermehrung 
derselben nicht gedacht werden kann. — In Verbindung aber mit diesen Bemühungen 
dea Direetor Scuöler mochte es auoh geschehen, dass im Jahre 1846 die dem Gjrm- 
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natiura gehörige kleine Sammlung mei«t antiker Münzen durch einen sachkundigen 
ehemaligen Schüler des Gymnasiums, den Pastor Leitsmann in Tunzenhausen, ge- 
ordnet und catalogisiert wnrde. Nur fehlte es leider an einem angemessenen Behält- 
nis* eu übersichtlicher Aufbewahrung der Sammlung und es bleibt bis heute noch 
▼orbehalten ein solches zu beschaffen. 

Eine weitere Eigentümlichkeit , die sich in den ersten Einrichtungen des 
Director Schöler kund giebt, kennzeichnet ihn noch mehr als deu ächten Pädagogen, 
der vor Allem die Erziehung der Schuler zur reinen Sittlichkeit, zur christlichen 
Humanität immer im Auge hatte. Die schärfere Betonung des Ehrbegriffs, die 
stärkere Benutzung des Ehrgefühls der SchOler und Anspornung desselben bis zum 
Ehrgeiz war ihm durchaus zuwider. Daher ward nicht bloss die Ertheilung von 
Prämien, welche bisher immer mit den» Schluss des Schuljahres verbundeu gewesen 
war, abgeschafft, sondern selbst das Certieren in den vier untern Classen. Dagegen 
sollte von den Lehrern dieser Classen gemeinschaftlich aui Ende Jedes Monats mit 
Rücksicht auf Betragen, Fieiss und Fortschritte der Schüler, die Ordnung ihrer 
Sitzplätze bestimmt werden und ausser den regelmässigen halbjährigen sollten auch 
ausserordentliche Censuren im Falle besonderer Uuzulrie.l.'i h. it der Lehrer an ein- 
zelne Schüler zu Johannis und Weihnachten ertheilt und den Eltern derselben durch 
sie zugesendet werden. Auch steht es wohl hiermit in Verbindung, dass der Sitten- 
classen, in denen bisher immer besondere Versetzungen vorgenommen und am Schluss 
des Schuljahres öffentlich bekannt gemacht worden waren , von jetzt ab keine Er- 
wähnung mehr in den Programmen geschah: es wurden keine besonderen Sitten- 
elassen mehr gebildet 

In der Unterrichts- Verfassung der Schule ward vom Director Schöler nicht all- 
zuviel verändert. In einigen Fächern wurden nur zeitgemässere Lehrbücher ein- 
geführt (für das Latein in den untern und mittlem Classen die Grammatik von 
Putsche, für das Deutsche in den untern Classen das Lesebuch von Lehmann); in 
Betreff des lateinischen Unterrichts in den obern Classen erkannte Dir. Schöler 
selbst an, dass er schon bisher gut bestellt gewesen sei; den griechischen suchte er 
dagegen noch mehr in den Mittelpunkt des ganzen Gymnasialstudiums zu rücken, 
wie er ausdrücklich (in einem Jahresberichte an die vorgesetzte Behörde) aussprach, 
„dass der Sprachunterricht in erster Instanz von der Gräcität getragen sein müsse*. 
Für die Kenntniss der ganzen griechischen Literatur und Kunst aber suchte er den 
Schülern eine breitere Unterlage in dem auf alle drei obern Classen ausgedehnten 
Studium der homerischen Poesie zu gewinnen, wornach „die Schiller bis zu ihrem 
Abgang auf die Universität theils öffentlich, theils privatim die ganze Ilias und 
Odyssee neben der öffentlichen Leetüre von einigen Büchern des Herodot, von 
Xenophons Anabasi«, von vier Stücken des Sophokles, einigen Dialogen de» Plato 
und einigen Reden des Demos then es innerhalb eines Zeitraums von vier Jahren ab- 
solvieren sollten." Hiernach bestimmte sich zunächst und hauptsächlich das Privaf- 
Studium der Schüler, das aber abgesehen von Homer sich in Tertia, wie es in den 
Programmen heisst, an den Curtius, in Secunda an Schriften des Xenophon und an 
Livius, in Prima an Herodot nnd Cicero (Laelius und de senectute) anknüpfte und 
von dem Director und mehreren Lehrern controliert wurde. 

Endlich ward such seit dem Sommer 1844 ein regelmässiger Turnunterricht für 
die Schüler ermöglicht, nachdem darüber vorher lange verhandelt worden war 
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Durch wohlwollendes Entgegenkommen der militärischen Behörden war ein geeigneter 
Platz, ausreichend für das Gymnasium und das künigl. Schullehrer-Somtnar hier, vor 
dem Scbmidtstädter Thore in freundlicher Umgebung ermittelt worden, und zugleich 
hatte sich in dem Seminarlebrer StrUbing ein geschickter Tarnlehrer gefunden, der 
unter beaufsichtigender Mitwirkung der Gymnasiallehrer die Uebungon bis 1849 
geleitet hat, worauf dieser Unterricht an einen wissenschaftlichen Gymnasiallehrer, 
den damaligen Candida ten Dr. Kayaer übertragen wurde. Der Platz der Uebungen 
musste schon 1846 wegen der Anlage der Eisenbahn aufgegeben werden: raaa 
gewann einen andern vor dem Andreasthorc. Später wurden die gymnastischen 
Freiübungen auf dem inzwischen erweiterten .Schulhofe, die GcräthUbungen auf dem 
Platze vor dem Andreasthor angestellt, zuweilen (1864) auch im Winter in der 
städtischen Turnhalle fortgesetzt, bis endlich 1868 ein gesonderter ordentlicher Turn- 
platz mit den nöthigen Geräthen auf dem Schulhofe eingerichtet werden konnte. 
Doch kehren wir zurück zu der Zeit nach dem Amtsantritt des Director Schüler 

Nachdem derselbe in der angegebenen Weise kräftig und human, wie sein gan- 
zes Wesen war, ein würdiger Nachfolger des trefflichen Dir. Strass, »ich in die 
Führung des neuen Amtes eingearbeitet hatte, folgte nun wiederum eine Reihe von 
Jahren ruhiger gleichmässiger Arbeit für die Schule. In löblicher Eintracht wirkten 
die Cnllegen zusammen , wie der Director besondors freudig anzuerkennen fand. 
Allerdings traten öfter Störungen ihrer Thätigkeit durch Krankheit ein, namentlich 
für Prof. Thierbach in den letzten Jahren vor seinem im Jahr 1849 erfolgten Tode, 
sowie öfter für Prof. Kritz, wovon schon oben die Rede war. Auch ward die Augen- 
schwäche des Prof Mensing immer grösser und beeinträchtigte seine Wirksamkeit 
nicht anerheblich. Allein mittelst Vertretung der kranken durch die gesunden Col- 
legen, sowie durch Gründung einer neuen Hülfslebrerstelle nach dem Tode des Prof. 
Thierbach im Jahre 1860, dem ausserordentlichen Professor an der Universität zu 
Jena, Dr. Weissenborn, Ubertragen, sachte man den Uebelständen möglichst abzu- 
helfen. So blieb die Schule in gutem Zuge. Der Director konnte in den öffent- 
lichen Schulprogrammen wiederholt der Gesanuntheit der Schüler, namentlich der 
oberen Classen ein günstiges Zeugnis* rücksichtlich ihres sittlichen Verhaltens eben- 
sowohl, wie ihres Fleisses und wissenschaftlichen Strebens ausstellen. So gieng auch 
das schlimme Jahr 1848 für die Schule ganz ungestört und glücklich vorüber, und 
im Jahr 1854 konnte Dir. Schüler sogar das glänzende Urtheil aussprechen : r Unsere 
Schüler waren mit wenigen Ausnahmen redlich um ihre wissenschaftliche Weiter- 
bildung bemüht und zeigten sich in ihrer diseiplinarischen Haltung folgsam, gesetz- 
lich und in jeder Hinsicht dem sittlich Guten zugewandt". Audi die 
vorgesetzten Behörden sprachen bei den verschiedensten Gelegenheiten ihre beson- 
dere Zufriedenheit mit dem Zustande und den Leistungen der Schule in Betreff der 
sittlichen, wie der wissenschaftlichen Bildung der Schüler aus. Die Frequenz der 
Schule, die nur verkehrtes Urtheil als einen einigennassen sichern Gradmesser für 
die Tüchtigkeit ihrer Leistungen ansehen kann, erhielt sich allerdings nicht gleich- 
en aasig. Zuerst seit 1843 etwas gestiegen sank sie bis 1851 etwas, wobei indes« 
nicht unbemerkt blieb , das« die Verminderung vorzugsweise die Frequenz der 
untern Classen traf, während die der obern Classen sich in der Hauptsache unver- 
ändert erhielt. Von 1852 bis 1857 hatte die Geaammtfrequena dann wieder fast 
gleichmäasig den für die Verhältnisse der städtischen Bevölkerung als normal ansu- 
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sehenden Stand von meist 200 und etwas darüber. Hierauf trat wieder ein Sinken 
ein bis 1861, von welchem Jahre an die Schülerzahl bis in die letzten Jahre fhst 
gleichrnäsaig in die Höhe gegangea und bis Uber 300 gestiegen ist. 

Uebrigens mögen von den letzten 20 Jahren die wichtigsten Ereignisse au» dem 
Leben der Schule nur ganz kurz ntich der Zeitfolge hier angeführt werden. 

1850, 27. Mai Einführung des Prof. Dr. Weissenborn und des Dr. Kayger in 
das Lehrer-Collegium. (Prof. Dr. Hermann Weissenborn ist geboren den 24. Sep- 
tember 1813 in Sera, studierte Philologie in Leipzig unter Hermann, habilitierte sich 
für dieses Fach nn der Universität Jena 1840, ward ausserordentlicher Professor 
1843; Verfasser mehrerer auf alte Geschichte, Metrik etc. bezüglicher Schriften, da- 
runter: Hellen. Beiträge zur Erforschung altgriechischer Geschichte. 1844.) — (Dr. 
Erwin Kajser ist geboren in Wallhausen den 8. Octobor 1824. besuchte die Schul- 
pforte, dann die Universitäten in Leipzig und Halle, trat 184X als Probelehrer hier 
ein und blieb dann als Hülfslehrer, ward 1857 ordentlicher, 1859 Oberlehrer) 

1852, den 22. August Theilnahme an der 50jährigen Jubelfeier des Uebergangd 
der Stadt an die Krone Preussen. Fackelzug der Schüler. 

1855 Cholera-Epidemie in der Stadt; guter Gesundheitszustand der Schüler. 

1856 Umgestaltung des Lehrplans in Folge allgemeiner Ministerialverfiigting 
Erwerbung de» dem Gymnasium nach Westen zu benachbarten Grundstücks 

(n. 1679), bestimmt zur Erweiterung des Gj mnasialgebäude» 
Professor Mensing tritt in Ruhestand. 

1857 Prof. Bester tritt in Ruhestand. Professor Denniiardt stirbt. 

Dr. Kioschel tritt als ordentlicher Lehrer oin, Professor Lic. Cassel als ausser- 
ordentlicher Hülfslehrer. 

1859 Professor Hermann tritt in Ruhestand. 

Dr. Albert Rudnlphi wird Ostern ordentlicher Gymnasiallehrer (Derselbe ist 
am 6. Februar 1827 in Möbisburg bei Erfurt geboren, besuchte das hiesige Gym- 
nasium, studierte 1847 — 1851 Theologie und Philologie in Halle, war von 1857 — 59 
Lehrer an der hiesigen Realschule). 

Dr. Anton tritt zu Michael als 7ter ordentlicher Lehrer ein. 

1861 Fünfzigjähriges Amtsjubiläum des Musikdtrector Gebhardi (seit zwei Jahren 
schon am Gymnasium vertreten durch Organist Zinck). 

1863 Normierung des Schulgelds auf jährlich 16 Thlr. in Sexta und Quinta, 18 
Thlr. in den mittlem, 20 Thlr. in den nbern Clausen. 

1864 am 1. Juni des Direetor Scholer 50jäbriges Dienst-Jubiläum. 

Ostern Abgang des Dr. Kroschel. Eintritt des Dr. Hennann Klee. (Geboren 
in Halberstadt den 13. Novemb. 1840, besuchte er das dortige Domgymnasium, stu- 
dierte Philologie in Lcipiig und Berlin, ward 1864 Hülfslehrer am Gymnasium in 
Halberstadt, von wo er noch in demselben Jahre an das hiesige Ubergieng. 

Dir. Schüler geht beurlaubt an den Genfer See, tritt d. 1. Octob. in Ruhestand. 

10. October Einführung des Direetor Dr. Härtung aus Schleusingen. (Geboren 
den 25. Januar 1801 zu Berneck in Oberfranken, studierte 1820—1823 Philologie 
in Erlangen unter Doderlein, in München unter Tbiorsch, ward 1824 Professor am 
Gymnasium in Erlangen, 1837 Direetor des Gymnasiums zu Schleusiugen. Verfasser 
vieler gelehrter Werke, von denen besonders bekannt sind: Ueber die Casus, ihre 
Bildung und Bedeutung in der griechischen und lateinischen Spraohe. 1831. — Lehre 
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-von den Partikeln der griechischen Sprache. 2 Bde. 1832 ff. — Die Religion der 
Römer. 2 Bde. 1836. — Euripidcs restitutus. 2 voll Hamburg 1843. — Themata 
latine disserenda discipulis obtulit etc. Leipzig 1854. — Bndlich Aasgaben vieler 
griechischer Dichter mit metrischen Uebersetzungen.) 

1865 Dom-Vicar Heuser übernimmt den katholischen Religionsunterricht 

Das dem Ex -Jesuiten -Fonds gehörige Gymnasialgrundstück wird Eigenthum 
des Gymnasiums. 

Erhöhung des Schulgeldes auf 18, 20, 24 Thlr. 

1866 den 3. Januar. Des Professor Dr. Schmidt 50jähriges Amti>ju belfert. 

1866 Ostern. Errichtung einer Vorschule von zwei Classen durch Director Här- 
tung. (Lehrer Schrenk und Marschausen). 

Professor Dr. Richter tritt nach 38jähriger Amtsführung hier in Ruhestand. 

Dr. Franke wird Hülfslehrer (geb 1842 in Rallenstedt, studierte Philologie in 
Berlin und Greifswald). 

Prof. Kritz fortwährend durch Krankheit au Führung seines Amtes verhindert. 

1. October. Eintreten den Gymnasiallehrer Alt»*nbnrjr aus Magdeburg. (Geboren 
1842 in Schleusingen, studierte in Halle Theologie, trat Ostern 1862 in das Candi- 
daten-Convict am Kloster U. L. Fr. in Magdeburg, wurde 1864 ordentlicher Lehrer 
am Domgymnasiuni in Naumburg, Michaelis 1865 ordentlicher Lehrer und Alumnats- 
inspector am Pädagogium zum Kloster in Magdeburg.) 

Zehn Schüler treten im Sommersemester in das Heer und kehren zum Theil 
im Herbst auf die Schule zurück. — Im Herbst Cholera- Epidemie; ein Schüler 
stirbt. Die Herbstferien der Krankheit wegen auf den September verlegt. 

Vollendung eines neuen Anbaues an das Gymnasinm (mit Aula und dreiClaasen- 
sinimernj. 

1867 Ostern. Professor Dr. Schmidt tritt in Ruhestand. 

Professor Buchholz aus Osnabrück wird erster Oberlehrer. (Geb. 23. Mai 1825 
zu Sülze bei Celle, besuchte das Gymnasium zu Osnabrück unter Abeken. dann die 
polytechnische Akademie in Hannover, später /.um Studium der Philologie die Uni- 
versität zu Göttingen, ward 1853 Collaborator, später Oberl. am Gymnas. zu Claus- 
thal, 1863 am Gymn. zu Osnabrück, Verf. mehrerer philologischer n. poet. Werke.) 

Theilung der Tertia in zwei Classen. 

Im Herost Emeritierung des Professor Dr. Kritz isehon bisher fortwährend vom 
Gymnasium durch Krankheit fern gehalten). 

Am 20 Sept. stirbt der Dir. Härtung. Prof. Buchholz übernimmt die Vertretung. 

Zugleich tritt Gymnasiallehrer Hoppe aus Gumbinnen in die sechste ordent- 
liche Lehrerstelle ein. (Geboren 20. April 1836 in Wackenau bei Neustadt a. S., 
studierte Philologie in Breslau unter Haase, wurde 1861 Hülfslehrer am Gymnasium 
zu Liegnitz, 1862 ordentlicher Lehrer am Gymnasium zu GumbinnenV 

1868 Ostern. Oberl. Dr. Anton folgt einem Rufe an das Domgymn. 7.. Halberstadt. 
Director Dr. Dietrich aus Hirschberg in S. übernimmt das Directorat. (Geb. 

1816 in Staritz bei Torgau, besuchte die Lnndcsschule Pforte und die Universitäten 
zu Leipzig, Göttingen und Halle, ward 1840 Mitglied des Seminars für Gelehrten- 
schulen und Hülfslehrer am Gymnasium zu Stettin, 1841 Adjunet, 1848 Professor in 
Schulpforta, 1854 Director des Gymnasiums zu Hirschberg). 

Gymnasiall. Hölzer aus Salzwedel tritt ein. (Geb. 18. Nov. 1835 zu Neidscbau 
b. Karaburg, stud. Philologie in Leipzig u. Halle, ward 1862 Hülfsl. an der Realschule 
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in Bannen, dann 1863 am Gymn. zu Stendal, Ostern 1865 ordentl. Lehrer am Gymn. 
zu Salzwedel). 

Zu Michael Theilung derSecuoda in zwei Clauen, der Vorschule in drei Güssen. 
Verlegung des Turn-Unterrichts iu den Schulhof. 

Oberlehrer Dr. Breysig aus Posen und Hülfslehrer Dr. Schambach aus Verden 
treten ein. (Dr. Alfred Breysig ist geb. 8. October 1831 in Danzig, studierte Phi- 
lologie in Berlin und Breslau, trat 1855 als Hülfelehrer bei der städtischen Realschule 
in Posen ein und rückte 1863 dort zum dritten Oberlehrer auf. Verfasser mehrerer 
gelehrten Schriften, namentlich Germaniui Caesaris Aratea cum seboliis, Berl. 1867). 
(Dr. Karl Sehambadi ist geb. 1845 in Verden, studierte Philologie in Gottingen und 
Berlin und n-iste dann ein Jahr in Italien). 

Erlas» neuer Schulgesetze. 

1869 Ostern. Gyinnasiall. Altenburg scheidet aus um ein Pfarramt zu übernehmen. 
Theilung der Quarta in zwei Parallelklassen 

H e II b | e 

Verielciaiss sanmlHrhrr Lehrer, welrle aa Elalgl. €ymia»lna n Rrfirt 
im erstei kalben Jabriniferle tbitlg gewtiea 

Dr. Friedrich Strass, Director, 1820- 1842. (f 1845.) 

Dr. Franz Spitzner, Professor, 1820—24. 

Dr. Georg Scheibner, Professor, 1820— 35. (t 1836.) 

Dr. Johann Christoph Weingärtner, Professor, 1820— 30. (t 1833.) 

Dr. Jol>. Göttlich Wilb. Meusing, Oberlehrer 1820 — 56. (Prof. 1830. t 1864.) 

Dr. Theodor Karl Schmidt, 1820—67. (Oberl. 1821, Prof. 1835.) Lebt hier. 

Dr. Christian Thierbach, 1820 — 49. (Oberl. 1822, Prof. 1835. f 1849.) 

Dr. £. G. Christian Grosse, 1820 — 30. (Oberl. 1824, f in Magdeburg.) 

Dr. Immanuel Herrmann. 1820—59. (Oberlehrer 1823. Prof. 1835.) Lebt hier. 

Daniel Hucke, katLol. Kaplan (später Pfarrer). 1820— 48. (f 1849.) 

Dr. Heim. Aug. Erhard, ausserordentl. Hülfslehrer 1820—21. 

Christian Wenig, 1820— 27. (t als Stadtschulrector hier.) 

Adam Fricdr. Christ. Weingärtner, Schreiblehrer 1820 — 27. (f als Stadtbchulrect.) 

Ludw Ernst Gebbardi, Gesanglehrer 1820— 59. (Musikdirector 1832. f 1862.) 

Karl Oehme, franz. Lehrer 1823—34. Lebt in Coblenz. 

Job. Georg Bertuch, Zeichenlehrer 1823—29. (f 1829.) 

Dr. Friedrich Kritz, Oberl. 1820—67. (Prof. 1835, t 1869.) 

Job. Christoph Dufft, Schreib- und Rechenlehrer seit 1827. Noch in Thätigkeit. 

Quehl, Diaconus, stellvertretender Hülfslehrer 1827. 

Dr. Karl Fischer, Probclebrer 1827—28. 

Dr. Wilhelm Richter, 1828—65. iOberl. 1831, Prof. 1835. t 1869) 

Eduard Dietrich, Zeichenlehrer 1830, (Prof 1853.) Noch in Thätigkeit. 

Dr. Ferdinand Rinne, Probelehrer 1830—31. 

Knauff, Seminarlehrer, Turnlehrer 1831. 

Dr. Alezander Hommel, Probelehrer 1831—32. 

Dr. Albert Dilling, Probe- und Hülfslehrer 1833—36. 1840. 

Dr. Gottfr. Wilb. Dennbardt, Prof. 1835—57. (t.) 
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Dr. Gottfried Böhme, Hülfslehrer 1840. Jetzt Professor in Dortmund. 

Dr. Franz Sickel, Seminardirector hier, — zur Aushülfe 1840. 

Dr. Georg Schöler, Director 1843—64. (t 1865.) 

Ströbing (Seminarlehrer), Turnlehrer 1844 — 49. 

Joh. Fr. Theodor Müller, Probelehrer I84fi. 

Stutzbach, Probelehrer 1845—46. 

Caspar Witzel, kathol. Pfarrer, Rcligionslehrer 1846—51. 
Alfred White, Lehrer der engl. Sprache 1846. 
Dr. Geratenhauer, Probe- und Hülfslehrer 1847. 

Dr. Erwin Kayser, Probe- und Hülfslehrer 1848, ordentl. Lehrer 1850, Uberlehrer 

1859. Noch in Thätigkeit 
Dr. Hermann Weissenborn, Prof. 1850. Noch in Thätigkeit. 
Wilhelm Nagel, Pfarrer, katli. Rcligionslehrer 1851 — 60. 
Dr. Rienäcker, Divisionsprediger, interimist. evangel. Religionslehrer 1856. 
Ludw. Scheibe, Pastor und Consistorialrath, inti'rimist. evang. Religionsl. 1857 — 63. 
Lic. Paulus (Selig) Cassel, Prot'., .iusaerord«ntl. Hülfslehror 1857—58. 
Dr. Joh. Samuel Kroechel, 1857— <'A (Oberl. 1862, jetzt Gymn - Dir. in Arnstadt.) 
Dr. Albert Rudolphi seit 1859, Oberlehrer 1868. Noch in Wirksamkeit. 
Hugo Grüning, Diaconus, stellvertretender Lehrer 1858. (f 1866.) 
Dr. Hugo Anton, 185!)— 68, (Oberl. 1864, jetzt in Halberstadt.) 
Franz Schulte, Pfarrer, kathol. Religionslehrer 1861—64. 
Eduard Zink, Organist, Gesanglehrer seit 1859. Noch in Wirksamkeit. 
Dr. Hermann Klee seit 1864 Noch in Thätigkeit. 

Peter Heuser, Domvicar, kathol. Religionslehrer seit 1864. Noch in Thätigkeit. 

Dr. Joh. Adam Härtung, Director 1865—67. (f.) 

Karl Altenburg, 1866—69. Jetzt Diaconus hier 

Dr. Albert Schmidt, Probelehrer 1866. Jetzt in Parchim. 

Dr. Otto Franke, Probe- und Hfilfsl. 1866, ord. Lehrer 1869. Noch in Thätigkeit. 

Ernst Schrenk, Elem.-Lehrer der Vorschule seit 1866 Noch in Thätigkeit. 

Theodor Marschausen, desgleichen seit 1866. Noch in Thätigkeit. 

Karl Weidenkaff, Probe- und Hülfslehrer 1867 

Friedrich H ermann Müller, Probelcbrer 1867. 

Dr. Hermann Buchholz, Professor seit 1867. Noch in Thätigkeit. 

Alexander Hoppe, seit 1867. Noch in Thätigkeit. 

Bielefeld, Probe- und Hülfslehrer 1867—68. 

Dr. Albert Dietrich, Director seit 1868. Noch in Thätigkeit. 

Volkmar Hölzer seit 1868. Noch in Thätigkeit. 

Christoph Volkmar, Probelehrer 1868. Jetzt in Magdeburg. 

Dr. Alfred Breyaig, Oberlehrer seit 1868. Noch in Thätigkeit 

Dr. Karl Schambach, Probe- u. Hülfsl. 1868—70. Jetzt am Gytnn. in Nordhausen. 
Emil Neidhardt, Probe- und Hülfslehrer seit 1869. Noch in Thätigkeit. 
Karl Ecke, Pastor, interimistischer Religionslehrer 1869 — 70. 

Dr. Dicttrich, Oberl an der Realschule hier, Lehrer der engl. Sprache seit Ostern 1870. 
Hermann Grosch, Probe - und Hülfslehnr seit Ostern 1870. 
Leonhard Zech, Probelehrer seit Ostern 1870. 
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HI. Verzeichnis der Abiturienten des Gymnasiums zu Erfurt 

In den Jahren 10*0 bis ISfO. 

Vom Dr. Rudolph! 



1820 (Mich.): K. Friedr. Strass, Sohn des Dir. Strass, stud. Jura, starb als RochU- 
uw. u. Justizrath in Berlin, Verf. des Liedes „Schleswig-Holstein etc." ; Schriftsteller 
unter dem Namen „Otto v. Deppen". 

1821 : K. A. Moritz Axt, a. Wittenberg, stud. Philol., Gymnas.-Dir. in Wetzlar, 
starb in Creuznach. 

Gust. Gr omann, a. Erfurt, stud. Theol., Vorsteher einer Erziehgsanst. in Moskau. 
Job. Sim K ö n i tz e r, a. Erfurt, stud. Phil., Prof. am Gymn. in Neu-Ruppin, pensionirt. 
Friedr.Schlickeisen, von hier, stud. Theol. in Halle, Past. in Windischholzhauson. 
Ernst Benj. Kaufmann, a. Frienstedt, stud. Theol. in Halle, Past. an der Augu- 
stinerkirche hier. 

1823: K. Ed. Niese, a. Torgau, stud. Theol. u. Philol., früher Prof. u. Inspec- 
tor in Schulpforta, jetzt Past. in Bahrendorf b. Egeln. 

K. Gottl. Schmidt, a. Reinharz b. Wittenberg, stud. Phil, in Halle und Berlin. 
W. Ludw. Pause, a. Heeserode b. Nordhausen, stud. Theol., Past. in Pommern 
I. Friedr. Cr am er, a. Tiefthal b. Erfurt, stud. Philol., st. als Professor u. erster 

Oberl. am Gymn. in Stralsund. 
Theod. Erhard, von hier, stud. in Halle Theol., st. als Past. in Hornaömmern. 

1824: A. C. Ad. von Lindemann, a. Merseburg, stud. Theol., Pastor im 
Altenburgischen. 

Wilh. Fischer, v. hier, stud. Theol. u. Philol., starb a. Adjunct am Friedr. -Wilh. 's- 
Gymn. in Berlin. 

Franz Zernentsch, v. hier, stud. Med. in Ber)., st. a Dr. med. u. prakt Arzt hier. 
Fr. Jacobi, a. Weissensee, stud. in Halle Theol., Superintend. in Seyda. 
W. Aug. Hadelich, a. Bromberg, stud. Jura, Reehtsanw. u. Justizrath hier. 
Wilh. Be nicken, aus Halberst., stud. Jura, starb als Ger.-Referend. in Halberstadt. 
Sim. Ferd. Benarv, a. Cassel, stud. Theol. u. Philol., Prof. ord. Theol. in Berlin. 
Ant Ludw. Liebherr, v. hier, stud. in Bonn kath. Theol., st a. Pfarrer an der 
Martinikirche hier. 

Agath. Benary, aus Cassel, stud. in Berlin Math., st. als Prof. an d. Univers. u. am 

Cöln. R-Gymn. zu Berlin. 
Peter Rudolph, a. Rohnhausen, stud. in Halle Theol., spater Militär. 
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Wilh. Diethold, a. Sömmerda, stud. Theol., früher Past in Sehmira, st. a. Diacon. 
in Sömmerda. 

1825. W. Fr. K. Rinne, v. hier, stnd. Philol. in Berlin, Oberl am Gymn 
zu Halberstadt. 

J. Heinr. Deinhardt, a. N. -Zimmern, stud. Phil. u. Math., st. als Dir. des Gymn. 
zu Bromberg. 

Rud. v. Motz, a. DudersUdt, stud. Jura, st. aU Forstm. a. D. u. Ritterguts bes. zu 
Brieg in Schi. 

Jac. Rob. Linderer, a. Göttingen, stud. Medicin in Berlin. 
Ludw Linderer, a Göttingen, stud. Medicin in Berlin. 

H. Chr. Ziegler, a. Marbach b. Erfurt, stud. Theol., Past. zu Wehlau, Prov.Preuss. 
Ad. Reinhardt, v. hier, stud. Jura in Berlin, st als Stadtrath hier. 
K. Ant. Richter, a. Straussfurth, stud. Theol., Past in Lützen-Sommern b. Weissensee. 
K. Fr. Volland, v. hier, stud. Jura in Leipzig u. Berlin, Kr.-Gerichtsrath in Suhl. 
Ad. Friedr. Horamel, v. hier, stud. Theol. u. Philol., Probel. am hies. Gymn., st. 
als Adjunct in Rossleben. 

1826. Herrn. Frobenius, v. hier, stud. Theol., Divisionspred. hier, dann Su- 

Kerintend. in Langensalza, zuletzt Consistnrialr. in Merseburg, st. 1868 hier. 
'.. Kampe, a. Sömmerda, stud. Jura in Halle u. Berlin, Bürgerin, in Sömmerda. 
K. Rudolphi, a. Straussfurth, stud. Theol., fr. Past. in Ktthnb., jetzt an d. Predigerk. 

hier, Senior u. Superintendent der Diöces Erfurt 
Karl Hahn, a. Berlin, stud Jura in Berlin, st. als Referendar in Magdeburg. 
Wilh. Dittmar, a. Heiligenstadt, stud. Jura u. Camer., Oberregierungsr. in Posen. 
Heinr. Loös, v. hier, stud. Jura in Berlin, Kreisgerichtsdir. in Nordhausen. 
Fr. Fleischhauer, a. Straussfurth, stud. Theol., Gberpfarrer in Tennstedt. 
Rud. Reisland, t. hier, stud. in Berlin Jura, starb als Gerichtsreferendar. 

IH27. Heinr. Ritsehl v. Hartenbacb, v.hier, stud. Jura, Kreisgerichtssecr. hier. 
Aug. Rambeau, a. Heiligenstadt, stud. Jura, Rreisgerichtssecretär in Jessen. 
Aug. Dilling, v. hier, stud. Math., Gberl. am Gymnas. zu Muhlhausen. 
Friedr. Dufft, v. hier, stud. Theol., fr. Adjunct in Schulpforta, st. a. emerit. Pfarrer 
in Landsberg. 

Gust Ad. Keyser, a. Sondershansen, stud. Jura in Leipzig, jetzt Fürstl. Schwarzb.- 
Sondershäuser Sta&tsminister, Mitglied des Nordd. Bundesraths. 

1828. Aug. Wahl, a. GispersT., stud. Theol., Pfarrer an d. Andreask. hier. 
Karl Ratz, a. Klettetädt, stud. Theol. in Berlin, Pfarrer in Brandenburg. 

Aug. Reisland, v. hier. stud. Jura in Halle, Kreisgerichtsrath in Heiligenstadt. 
Rob. Pabst, a. Elberfeld, stud. Theol. u. Phil, in Halle, Professor in Bern. 
Aug. Petersen, v. hier, stud. Theol. in Berlin, General-Superintendent in Gotha. 
Christ. Adam, v. hier, stud. Theol. in Halle, Pfarrer an der Barfttsserk. hier. 
Franz Seydewitz, ▼. hier, stud. Mathem. u. Phil., st als Oberl. in Heiligenstadt. 

1829. Rud. Theod. Cron, v. hier, stud. kath. Tbeol. in Bonn, starb 1855 als 
Pfarrer am Dom hier. 

Chr. Fr. Reinhardt, a. Sömmerda, stud. Theol., Paat. in Schmira b. Erfurt. 
Eug. Ditmar, a. Nordhausen, stud. Jura in HaUe, Kreisgerichtsrath in Suhl. 
Wilh. Koch, a. Kirchheim b. Erfurt, stud. Theol., Oekon. u. Schulze in Kirchheim. 
Wilh. Hübschmann, a. Riethnordh., stud. Tbeol., Paat. in Cromsdorf b. Weimar. 




Eduard Bley, a. Sond Orshausen, stud. Jnra u. Cam. in Göttingen, Geheimer Mini- 

sterialrath in Sondershausen. 
GUnth. Fr. Schreck, a. Sondershaosen, stud. Jura in Göttingen, Fttrstl. Schwärzt). 

Sondersbäuser Oberregierungsr. b. d. Oen.-Inspection des Thür. Zollver. in Erfurt. 
Ludw. Slevogt, a. Mittelhausen, stud. Jura, Rechtsanw. u. Justizrath in Berlin. 

1830. Bernh. Schubert, v. hier, stud. katb. Tbeol., st. als Pfarrer in Halle. 
Wilh. Peifer, v. hier, stud. Theo), in Berlin, Pfarrer in Egstedt bei Erfurt. 

Gust. Fr. Freund, a. Erfurt, stud. Jura in Berlin, KreiagerichUrath in Halle. 
Ose. v. Sydow, a. Freibg. inS., stud. Tbeol., Superintend. in Bergen auf Rügen? 
Günther von Ebart, a. Sondershausen, stud. Jura u. Cam. in Güttingen, st. als 
Cabinetsrath in Sondershausen. 

1831. Bernh. Hellrun g, a. Niederorschel, stud. kath. Theol., st. a. Pfarrer in 
Struth auf dem Eichsfelde. 

Friedr. Ritsehl, v. hier, Btud. Jura, st. 1801) als Gerichtsrath in Warburg. 
Leonh. Eichenberg, v. hier, stud. Theol. in Berlin, Pfarrer in Schianstedt. 
Wilh. Schutz, a. Bechstedt, stud. Theol. in Berlin, Lehrer hier. 
Eduard M Ulier, v. hier, stud. Math., Dir. der Realschule in Neu-Strelitz. 
Ludw. Scheibe, a. Muhlberg, stud. Theol., Pfarrer a. d. Reglerk. hier, Consistorialr., 
ertheilte eine Zeitlang Rcligionsunterr. am hieu. Gymn., jetzt Superintend. in Eisl. 
Bernh. Döllen, a. Eschwege, stud. Jura, Divisions- Audit. u. Justizrath in Danzig. 
Aloys Ruockell, a. Dingelstedt, stud. Jura, Fabrikbesitzer in Dingelstedt. 
Ferd. Wuthenow, a. Brandenburg, stud. Jura, Kreisgerichtsrath in Greifswald. 
Rob. Degen hardt, v. hier, stud. Rath. Theol., st. als Domcapitular zu Paderborn. 
K. Dorl, a. Greussen, stud. Jura, Rechtsanw. u. Justizrath in Sondershausen. 

1832. K. Kühn, v. hier, stud. Theol. in Halle, Pfarrer a. d. Thomaak. hier. 
Rob. Heinzelmann, a. Kaufbeuern, stud. Med. in Berlin, st. a. Dr. med. u. prakt. 

Arzt in Kaufbeuern. 
Herrn. Glub recht, a. Paderborn, stud. Jura, Oberburgerm, in Schweidnitz. 
Theod. Wunder, v. hier, stud. Theol., emerit. Pfarrer von Goldlauter. 
Ed. Lotze, a. Sömmerda, stud. Theol. in Berlin, Pfarrer in Torgau. 
Jul. Klewitz, a. Magdeburg, stud. Jura in Halle, Regierungsrath hier. 
Wilh. Brunnquell, a. Hildburghausen, stud. Jura, Postrath in Eisenacb. 

IS33: Karl Grunert, v. hier, stud. Math. u. Philol., Kreisk.-Rend. i. Nordhausen 
Christ. RUbe, v. hier, stud. Theol. in Berlin, Pfarrer in Zimmern supra. 
Kar! Fleischhammer, a. Langensalza, stud. Theol. u. Philol. in Berlin. 
Gustav Klein, a. Halberstadt, stud. Jura in Halle, starb als Obercontroleur? 
Wilh. Kölligs, v. hier, stud. Jura in Göttingen, Krön- Anwalt in Lüneburg. 
Ernst Slevogt, a. Mittelbausen, stud. Tbeol., Superintendent in Stadt Buckow b. 

Mttncheberg, Regierungsbez. Frankfurt a. O. 
Albert Graf von Flemming, a. Hannover, Königl. Preusa. Gesandter in Karlsruhe. 
Ulrich von Dewitz, a. Gr.-Milaow in Mecklenburg, stud. Jura in Berlin. 
Wilhelm Laue, a. Greussen, stud. Med., früher als Naturforscher in Amerika, als 

Dr. med. in Gotha privatiairend, jetzt in Meran. 
1834: Wüb. Markscheffel, a. Greussen, stud. Philol., at. 1844 als Oberlehrer 
in Hirschberg. 

Karl Landmann, a. Gr.-Gottern, stud. Theol. in Halle, Pfarrer in Bollstedt? 

6* 
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Aug. Heiligste dt, a. Strausafurtb, stud. TheoJ. U.Orient., Privatgelohrt, in Halle. 

Christoph Hammel, v. hier, atud. kath. Theol. in Münster, 6t. hier als Diacon. 

Lndw. Andrea, a. Harbach, stad. Theol., emerit. Past. von Zeitz, wohnb. i. Naumb. 

Carl von Weise, a. Sondershausen, stud. Jura, wurde dann Soldat, jetzt Haupt- 
mann a. D. in Sondershausen. 

1S35: Leo von Taubenheim, a. Berlin, stud. Jura i. Berlin. Aufenth. unbek. 

Hermann Dölecke, a. Heiligenstadt, stud. Philo), in Halle, ging nach der Schweiz. 
1836: Alexis Schmidt, Sohn des Prof. Schmidt am bies. Gymn., a. Langen- 
salza, stud. Theol. in Berlin, Chef-Redacteur der Spener'schen Zeitung. 

Friedr. Schmidt, v. hier, stud. Med. in Berlin, st. 1856 als Stabsarzt in Naumburg. 

Louis BenlGv, v. hier, stud. Philol. u. Philos. in Berlin, Prof. an der Universität 
zu Diion in Frankreich. 

Joseph Kaupisch, a. Stollberg, stud. Jura, st. als Oberlandsgr.-Assess. i. Arensberg 

Thuiskon Weingärtner, v. hier, stud. Theol. in Berlin, Pfarrer a. d. Kaufmannsk. hier 

Franz Kropp, v. hier, stud. kath. Theol., st. a. Pfarrer in Heyden a. d. Eichsfelde] 
1837 : Aug. von Koch, a. Cottbus, stud. Jura in Berlin, Kreisgerichtsr. i. Ohlau. 

K. Eisfeld, a. Uffhofen, stud. Med., Dr. med. u. Kreisphysikus in Schleusingen. 

Zacharias Zacher, v. hier, Kreisgerichtsrath in Jnowraclaw. 

Prinz Victor von Hohenlohe •Waldenburg-ScbUlingsfürBt, stud. Jura und Camer. in 

Göttingen, Herzog von Ratibor, Fürst von Corvey. 
Prinz Chlodwig, jetzt Fürst von Hohenlohe- WaJdenburg-Schillingsfurst, Bayerischer 

Premierminister a. D., Reichs- und Staatsrath. 

1838: Max Kaupisch, a. Stollberg, stud. Jura u. Camer., st. als Regierungs- 
rath in Coblenz. 

Julius Pabst, a. Eitorf a. d. Sieg, stud. Theol., Hofrath in Dresden. 

Aug. Hallensieben, a. Sondershausen, stud. Theol. und Philol., st. als Prof. 

am Gymnasium zu Arnstadt. 
Theod. Schub art, a. Sömmerda, stud. Theol. in Halle, Pfarror in Bennekenstein. 
Aug. Voigt, a. Sömmerda, stud. Theol., Pfarrer in Werningsleben b. Erfurt. 
Hugo von Kleist, v. hier, stud. Forstwissenschaft in Berlin, Oberforatm. i. Liegnitz. 
Albert Benlöv, v. hier, stud. Med., Literat in Berlin. 

Ludw. Meusel, a. Strassburg, stud. kath. Theol., Pfarrer in Hochheim bei Erfurt. 

1839: Domio. Predari, v. hier, stud. Jura, AppollationsgorichUrath in Ratibor. 
Willi. Grabe, a. Eisleben, stud. Theol. in Halle, st. als Pfarrer i. Büssleb. b. Erfurt 
Hugo Wagner, v. hier, stud. Theol. in Halle, Pfarrer an der Hospitalkirche hier. 
C. Werneburg, v. hier, Btud. Jura und Camer., st. 1849 als Regierungsassesor u. 

Landrathsverweser in Mühlhausen. 
Aug. Hoffmann, v. hier, stud. Med. in Berlin, st. als Dr. med. u. prakt. Arzt. hier. 
Gust. Niederstätter, a. Königsberg i. Pr., stud. Jura, Gerichtsrath in Oppeln. 

1840: Theodor Uebe, v. hier, stud. TheoL, Pastor in Rützow b. Stettin. 
Ad. Daniel, v. hier, stud. Jura u. Camer., Oberregierungsrath in Trier. 
Karl Hermann, a. Mühlberg, stud. TheoL in Berlin, Lehrer in Berlin. 
Friedr. Müller, a. Windisch-nolzhausen, stud. Med., Naturwissensch, und Math., 

Naturforscher, früher Colonist in Blumenau (Südamerika). 
Karl Löffler, v. hier, stud. Jura in Bertin. 
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1K41 : Karl Dreysc, u. Sömmerda, stud. Theol. in Halle, Pfarrer i. Sömmerda. 
Otto Qumprecht, v. hier, stud. Philo», in Berlin, Schriftsteller in Berlin. 
Julius Vogel, v. hier, stud Jura, st. als Student 
Franz von Kam ecke, a. Osterode in Pr., stud. Jura in Berlin. 
Karl Rein thaler, v. hier, stud. Theol., dann Musik, Musikdirector in Bremen. 
Theod. Beykirch, a. Hundeshagen auf dem Eichsfelde, stud. kath. Theol., st. als 
Pfarrer in Unna. 

Karl Fischer, a. Kindelbrück, stud. Philol., Oberl. an d. latein. Schule in Halle? 

Gust. Lorengel, v. hier, stud. Theol. in Halle, st. als Pfarrer in Büssleben. 

K. Härtung, a. Sömmerda, stud. Theol., Rector der höh. Töchterschule i. Perleberg. 

1842: Adolph Predari, v. hier, stud. kath. Theol., st. auf der Universität. 
Eduard Ziegler, v. hier, stud. Jura und Camer., st. als Gutsbes. in Freien-Bessingen. 
Ferd. Arends, v. hier, stud. Jura u. Cam. in Berlin, Aufenthalt unbekannt. 

1843: Herrn. Vogel, v. hier, stud. Jura in Halle, Kreisgerichtsr. i. Wittenberg. 
Jul. Lucas, v. hier, stud. Med. in Berlin, Dr. med. u. Sanitätsrath hier. 
Otto Stubenrauch, a. Dans in der Neumark, stud. Jura, Oericbtsrath im Depart. 
Frankfurt a. d. O. 

Oust. Mai zier, v. hier, stud. Theol., früher Pastor in Bindersleben, jetzt Diaconus 

a. d. Augustinerkirche hier. 
K. Schmidt, a. Sa) da b. Wittenberg, Btud. Jura, st. als Referendar i. Naumburg. 
Wilh. Salzmann, a. Sömmerda, stud. Jura, st. als Kreisrichter in Sömmerda. 

1844. Christ. Löffler, v. hier, stud. katb. Theol., Dechant der kath. Gemeinde 

in Halberstadt. 

Ed. Wenig, a. Nottleben, stud. Theol., Pfarrer in Potajewo, Kreis Obornik. 

K. Axmann, v. hier, Extraneer, stud. Med. in Berlin, Dr. med. u. Sanitätsrath hier. 
1845: Wilh. Lanz, v. hier, stud. Jura in Halle, Staatsanwalt in Naumburg. 

Herrn. Forberg, v. hier, stud. Jura in Berlin, st. als Gerichtsrath in Halberstadt. 

Aug. Müller, a. Windisch -Holzhausen, stud. Theol., dann Pfarrmaceut, später Kunst- 
gärtner und Naturforscher in Blumenau (Südamerika). 

Wilh. Mensing, v. hier, stud. Natui wiasensch., Fabrikbesitzer in Zwickau. 

1846: Theod. Bcnzler, Sohn des Oberpostdir. B. hier, widmete sich dem 
Berg- und Hüttenwesen, stud. in Lüttich, st. als Bergbeamter in Schweden. 

Wilb. Ehrlich, a. Elxleben a. d. Gera, stud. in Halle, seit 1848 in Frankreich, seit 
1854 in England, jetzt als Sprachlehrer in New-Castle. 

Job. Gottfr. Dennhardt, a. Magdeburg, stud. Theol., Diac. a. d. Predigerk. bier. 

Rud. H orr er, a. Wundersleben, stud. Theo), in Halle, starb als Pastor in Riethgen. 

Reinb. Schmidt, v. hier, stud. Theol. in Berlin, st. als Cand. d. Theologie. 

Wilh. Matth es, a. Lippstadt, stud. Jura, Garn.-Auditeur u. Justizrath hier. 

Ferd. Kampe, a. Luxemburg, stud. in Breslau Theol. und PhiloB., war Privat» 
Docent in Breslau. 

1847: Friedr. Hermann, a. Mliblberg, stud. Jura, Rechtsanw. in Liebenwerda. 
Ed. Reichardt, v. hier, stud. Jura in Halle, Kreisrichter bier. 
Wilh. Bäum ler, v. hier, stud. Philol. in Halle, st. als Student. 
Jul. Bothfeld, v. hier, stud. Jura in Halle, Revisor an der Thürin g. Eisenbahn. 
Richard Henke, v. hier, stud. Jura in Halle, Publiciat in New-Vork. 
Herrn, von Brandt, v. hier, stud. Jura u. Camer., Polizeipräsident in Hannover. 
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Alb. Rudolpbi, a. Möbisburg, stud. Theol. and Philol., Ober), am Gymn. hier. 
Herrn. Leitzmann, v. hier, stud. Math., Oberlehrer am Kloster in Magdeburg. 

1848: Herrn. Müller, a. Mühlberg, atud. Naturwiaaenach. Oberl. an der Real- 
schule zu Lippstadt. 

K. Keil, a. Kl.-Qartz, stud. Theol. in Jena u. Halle, Fast, in Brachwitz b. Wettin. 

Theod. Heinrich, y. hier, stud. Theol. in Jena und Halle, früher Diacon. an der 
Augustinerkirche hier, st. 1870 als Pfarrer in Ktthnhausen. 

Alex. Luckhardt, a. Behringen, stud. Med., Dr. med. und prakt. Arzt in Rothen- 
burg b. Görlitz, starb zu Ramsla b. Weimar. 

Herrn. Reinthal er, v. hier, stud Jura in Halle, starb daselbst als Student. 

Rob. Roth, a. Möbisburg, stud. Med. in Bonn u. Berl., Dr. med. u. prakt. Arzt hier. 

Christian Alb recht, v. hier, stud. Theol. in Berlin, starb als Cand. d. Theologie. 

1849. JuJ. Richter, v. hier, stud. Theol., trüher Past. in Gr.-Ballenstedt, jetzt 
Prediger an der Schioeskirche zu Quedlinburg. 

Georg Möller, v. hier, atud. Med., Dr. med. u. prakt. Arzt im Schwarzburgiscb. 

Jul. Bleck ert, v. hier, stud. Jura, wurde dann Soldat, jetzt Hauptmann im 7. Feld- 
Artillerie-Regiment in Minden. 

Joh. Dufft, v. hier, stud. Theol., Past. in Fienstedt b. Salzmünde. 

Ed. Dietrich, v. hier, stud. Theol., früher Past. in Sittendorff b. Rossla, jetzt in 
Breitungen. 

Georg Rümpel, a. Arnstadt, atud. Jura in Bonn, gestorben. 

Ed. Langethal, v. hier, Btud. in Jena Med. u. Naturwiaaenach., starb als Arzt auf 
B ata via. 

Ed. Filehne, a. Mark. -Friedland, stud. Jura, Kreisrichter in Ratibor. 
Ludw. Filehne, a. Mark. -Friedland, stud. Philol. in Hall«, starb 1850. 
Wilh. t. Schütz, a. Münster, stud. Theol., früher Pfarrer in Wiedersbach b. Schleu- 
singcn, jetzt in Lindenhain b. Delitscb. 

1850: Friedr. Buchholz, v. hier, stud. Med. in Halle, Dr. med. u. prakt. 
Arzt in Delitscb. 

Friedr. Hermann, v. hier, stud. Jura in Berlin, st. als Oekonom in Schneidemuhl. 

Heinr. von Brauchitscb, a. Berlin, stud. Jura u. Camer. in Halle, Landrath des 
2ten Jerichower Kreises (Genthin). 

Herrn. Wohlfarth, a. Schlossbeichlingon wurde Soldat. 

Friedrich Schwabe, v. hier, stud. Theol. in Berlin, Past. in Schwerinsbure. 

Ludw. Ehrhardt, v. hier, stud. Jura in Halle und Berlin, Rechtsanw. in Zeitz. 

Wilh. Lanz, v. hier, widmete sich dem Forstfache, Oberförster in Reifenstein. 

1851: Rud. Mirich, a. Nordhaus., stud. Math. u. Naturw. in Berlin, Assistent 
im botan. Garten zu Greifswald. 

Max Kirchhoff, a. Langensalza, stud. Jura in Berlin, Bürgermeister hier. 

Heinr. Schulz, v. hier, stud Theol., Past. an d. Prov.-Irrenanstalt b. Halle. 

Ad. Fr ick, a. Burg, stud. Med., Dr. med. und prakt. Arzt in Schöneck, Re- 
gierungsbezirk Danzig. 

Christ. St üb gen, a. Horsmar, stud. Med., Dr. med. u. prakt. Arzt hier. 

Hugo von Ostrowski, a. Kanne wurf, widmete sich dem Militärdienste, Rittmeister 
im Dragoner-Regiment Nr. 2 und Platzmajor in Spandau. 
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1852: Beruh, von Brauchitsch, a. Berlin, Sohn des Gorichtdir. v. Br., stud. 



Landrath in Deutsch-Crone. 
Osw. Voigt, aus Gebesee, stud. Jura in Berlin, Bargermeister in Gebesee. 
K. H oder mann, a. Frienstedt, stud. Theol. in Jena u. Berlin, st. als Cand. d. Theol. 
Alb. Diener, v. hier, stud. Theol., Pfarrer in Langeln b. Werningerode. 
Theod. Bloch mann, aus Straussfurtb, stud. Jura, Kreisrichter in Hettstädt. 
Frans Friedheim, v. hier, stud. Jura, Revisor an der Thüringer Eisenbahn. 
Edm. Francke, a. Langensalza, stud. Jura, st. als Assessor in Langensalza. 
Ose. von Nostitz, a. Mersoburg, stud. Jura u. Camer., Reg. -Assessor in Breslau. 
C'onst. Lanz, v. hier, widmete sich dem Bureaudienst bei der König!. Regierung, 

Kreissecretär in Schleusingen. 
Franz Kraatz, a. Kaschlau in Ostpr., stud. Jura u. Camer. in Heidelbg. Extraneer. 
1853: Wilh. Kramer, v. hier, stud. Theol. und Philol., Lehrer am Gymn. 

in Bielefeld. 

Karl Kritz, v. hier, stud. Jura, Dr. jur. u. Provinzialsteuer-Secretär hier. 
Karl Zacke, a. Gr.-Vargula, stud. Jura in Berlin, Kreisrichter in Suhl. 
Otto Köhler, v. hier, stud. Jura in Berlin, Stadtrath hier. 

Otto Schulze, a. Eilenburg, widm. sich d. höh. Postdienst, Oberpnstsecr. in Köln. 
Aug. von Holly-Ponientzietz, a. Weissenfels , ging zum Militär, Hauptmann 

im 71. Regiment, Jetzt Commandant des Cadcttencorps in Oranienstein b. Diez. 
Otto von Holly-Ponientzietz, a. Weissenfels, wurde Soldat, Hauptmann in der 

3ten Ingenieur-Inspection, hessisches Pionierbat. 11,1 in Mainz. 
Guat. Schulz, v. hier, stud. Theol., ging dann zur Steuer, Prov.-Steuer-Secretär 

in Magdeburg. 

Albert Wagner, a. Cölleda, stud. Theol., Diaconus in Sömmerda. 
Herrn. Maurer, a. Eisenach, stud. Philol. in Jena. Extraneer. 
Heinr. Loders, a. Aschersleben, stud. Jura, Kreisrichter in Landsberg. 

1854: Ad. Hoffmann, v. hier, stud. Jura in Berlin, Stadtrichter in Berlin. 
Hans Nauck, a. Vorwerk Damm b. N.-Ruppin, stud. Theol. u. Geschichte, Pastor 

in Domanze b. Schweidnitz. 
Emil Schäfer, a Luthersbrunn b. Weissensee, stud. Jura, Kreisricht. i. Schleusing. 
Ernst Mühe, a. Everingen b. Magdeburg, stud. Theol., Diaconus in Quedlinburg. 
K. Kaufmann, v. hier, stud. Theol., Pfarrer in Brehna, Kreis Bitterfeld. 
Friedr. von Schöler, a. Berlin, ging zum Militär. 

1855: K. von Müffling, a. Münster, stud. Jura und Camer., Landrath dos 

Erfurter Kreises. 

Rob. Boxborger, a. Gotha, stud. Philol. in Jena, Lehrer an der Realschule hier. 
Hans von Willisen, a. Berlin, ging zum Militär, Hauptmann beim Generalstabe 

der 20sten Division in Hannover. 
Ad. Kämmerer, a. Möbisburg, stud. Theol. und Philol, st. als Cand. d. Theol. 



hessisches Pionier-Bat. 11,2 in Mainz. 
Paul Thierbach, v. hier, ging zum Militär, Lieut. a. D., Lehrer an einer Privat- 
Militärvorbereitungsanstalt in Cassel. 




Jul. Friedheim, v. hier, ging zum 
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Theod. Rupprecht, a. Sömmerda, stud. da» Baufach, Gräflich- Stollberg. Bau- 
inspector in Stollberg. 

Aug. Ludwig, v. hier, stud. Theol., Past. in Alt-Rahlstedt b. Waudsbeck i. Holat. 

Aug. Giesecke, a. Erfurt, stud. Jura iu Berlin. | _ 

Karl Heym, a. Eisenach, stud. Jura in Jena. j * jXtr * ne e''. 

1856: Friedr. Kriebitz, v. hier, stud. Theol., früher Pastor an der Regler- 
kirche hier, jetzt Divisionsprediger in Magdeburg. 

Bernh. Dufft, v. hier, stud. Theol. u. Philo!., Oberl. a. d. Bürgerschule i. Quedlinb. 

Hugo Ilse, a. Brühl bei Köln, stud. Naturwissenscb., Forstassessor in Trier. 

Ludw. Nottrott, a. Oppershausen, stud. Theol. u. Botanik, Diac. in Naumburg. 

Gust. Bachmann, a. Andisleben, stud. Theol. in Halle, früher in America, jetzt 
Pfarrer in Braunrode bei Cülleda. 

Franz Ohlenroth, v. hier, stud. Theol., st. als Cand. d. Theol. 1864. 

Willi. Zimmermann, v. hier, stud. Jura und Philo«., Lehrer an einer Privat-Mili- 
tärvorbereitungsanstalt in Cassel. 

Ad. Schneider, v. hier, stud. Theo!., Pastor in Wethauburg, Kreis Naumburg. 

Jos. von Radowitz, geb. zu Frankfurt a. M., widm. sich dem Stud. der Juris- 
prudenz und Diplomatik, Legationsrath und Generalconsul in Bucharest. 

1857: Emil Wie de mann, a. Eckartsberga, stud. Med. und Naturwissenscb., 
Dr. Med. und prakt. Arzt hier. 

Keinh. Richter, v. hier, stud. Philo), und Theol., Lehrer am städt. Qymn. z. Halle. 

K. GUntzel, a. Gebesee, stud. Theol. u. Pbilol., Lehrer am Gymn. zu Anclam? 

Rud. Scheffler, a. Ilmenau, widmete sich dem Bergfach, Bergassessor in Berlin. 

Herrn. Keil, a. Arendssee in der Altmark, widmete sich dem hohem Poatdienst, 
jetzt Ober-Postcommissar hier. 

Sittig von Hanstein, a. Beuern b. Heiligenstadt, stud. Jur. und Camer., Land« 
rath in Heiligenstadt. 

Kcinb. Warfbein, a. Rosenfelde b. Stettin, stud. d. Bauf., jetzt Bauführ. i. Berlin. 

Ludw. Peifer, a. Egstedt, stud. Theol., Pfarrer in Urleben b. Langensalza. 

1858: Reinh. Alfr. Kirchhoff, v. hier, stud. Philo), und Naturwissenscb., 
Oberlehrer an der Luisenstädt. Gewerbeschule in Berlin. 

Eman. Galli, a. Inowraclaw, stud. Jura, Staataanwaltsgehülfe in Lobsenz. 

Paul Reinthaler, v. hier, stud. Theol. u. Philol., Gymn.-Lehrer in Cöslin. 

Ernst von Müffling, a. Wedendorf in Mecklenburg, stud. Jura und Camer., Re- 
gierungs-Assessor in Hildesbeim. 

Ludw. Kalklös cb, v. hier, stud. Theol., Pfarrer in Schauenburg. 

Hcinr. Winkler, v. hier, stud. Theol., Diaconus an der Barfiisserkirche hier. 

Louis Vehsemeyer, v. hier. stud. d. Baufach, Baumeister inBerl., b. Dr. Strouaberg. 

Ad. Bernigau, a. Martinfeld b. Heiligenstadt, stud. Med., Dr. med. und Assistenz- 
Arzt im 95sten Infanterie-Regiment zu Gotha. 

Theod. Ehrbar d, a. Niedertopfstedt b. Weissensee, stud. Theol., früher Pfarrer in 
Schönstedt b. Weissensee, jetzt in Goldlauter b. Suhl. 

Wilh. Wernecke, a. Greifswald, stud. Jura, Gerichtsasaesaor in Berlin. 

1850: Aug. Breithaupt, a. Finsterwalde, stud. Jura und Camer., Regierungs- 
Assessor b. d. König!. Eisenbahn-Direction in Hannover. 

Wilh. von Holly- Ponientzietz, a. Weissenfeis, stud. Jura und Camer., Rcg- 
Referendar, jetzt in Berlin. 



Paul Rothmaler, a. BeonuDgen, stud Theol., Past. in Sömmerda. 

Heinr. Körner, a. Naumburg, stud. Theol. u PhiloL, Pastor i. Wangerin b. Stettin. 

Theod. Loders, hier, ttud. Theol., Past. in der Mark Brandenburg. 

Ludwig Reichard, v. hier, ging zum Militär, Prem.-Lieut. im 4. Artiii. -Regt, 

commandirt zur Kriegsakademie in Berlin. 
Eduard Dufft, v. hier, stud. Theol. und Philol., Rector der Bürgerschule in Gar» 

iiuf Rügen. 

Wilh. Fikentscher, a. Redwitz in Bayern, stud. Chem., Pabrikbes. in Zwickau. 

Rieh. Schmidt, v. hier, stud. Theol u. Philol. in Jena und Berlin, 

Ant. Drewitz, a. Berlin, stud. d. Baufach, Bauführer in Berlin. 

K. von Voigt, a. Rössing in Hannover, ging z. Milit., Prem.-Lieut. im 7t. Reg. hier. 

1860: Paul von Münch, v. hier, stud. Theol., Pfarrsubstitut in MQhlberg. 
Herrn. Meyer, v. hier, stud. Theol. und. Philo]., Pastor in Dacbrieden. 
Wilh. Scheibe, v. hier, stud. Theol. und Philo)., Pastor in Ermstedt. 
Aug. Herrmann, v. hier, stud. Jura in Berlin, Kreinricltter in Heldrangen. 
Friedr. Werner, v. hier, stud. Theol., Pfarrer zu Kosten in Posen. 
Leop. Koch, v. hier, ging z. Militär, Prem.-Lieut. der iiten Ingen.-lnsp., i. Kiistrin. 
Franz Vetter, a. Wiehe, stud Mod. in Jena, Dr. med. u prakt. Arat in Wiehe. 
Hugo Lomler, a. Suhler Neudorf, stud Forstwissenschaft. 
Ernst Wellmann, v. hier, stud. Jura, jetzt Kaufmann. 

Ad Anackcr, v. hier, stud. Jura und Math., Conrect. in Beeskow b. Frankf. a. O. 
Herrn. Rosenthal, a. Liebenwerda, stud. Medicin. 

1861: Hugo Schmidt, v. hier, stud. Theol. u. Philol., Pfarrer in Alperstedt 
Gust. Kaufmann, v. hier. stud. Jura, Ger-Referendar in Naumburg. 
Philipp Chemnitius, v. hier, stud. Theol. u. Philol. in Jena und Halle. 
Theod. Borsdorf, v. hier, stud. Theol. u. Philol., Lehrer am Gymn. xu Jauer. 
Bernh. Trommsdorff, v. hier, stud. Theol., Diac. in Schkölen bei Naumburg 
Ose. Wegrich, a. Dachwig, stud. Philol., Lehrer am Progymn. in Mühlhatisen. 
Ad. Dufft, v. hier, ging zur Post, Postsecretär in Ohrdruff. 

Gust. GrUning, a. Gr.-ürleben, stud. Theol., Diaconus an der Kaufmannskirche 
hier, st. 1868 in Tübingen. 

Friedr. Rudioff, a. Bitterfeld, stud. Theol. und Philol. in Halle. 

Osw. Rothmaler, a. Bennungen, stud. Jura, jetzt in New-York. 

1862: Alfr. Lena, a. Berlin, stud. Jura u. Cam., Ger.-Referendar in Paderborn. 

Jul. Schmidt, v. hier, stud. Theol. u. Philol., Realschullehrer in Aschersleben. 

Jul. Hirt, a. Isserheilingen b. Langensalza, stud. Theo), und Philol., Lehrer an der 
Realschule zu Elberfeld. 

Karl Ecke, v. hier, stud. Theol., Pastor an der Michaeliskirche hier, ertheilte 
1869/70 Religionsunterricht am hiesigen Gymnasium. 

Alb. Brandt, a. Berlin, besuchte das Gewerbeinstitut in Berlin, Königl. Maschinen- 
meister-Assistent in Bromberg. 

Em. Gressler, v. hier, stud. Theol. u. Philol., Probel. an der Realschule hier. 

Ottok. Grencdörffer, v. hier, ging z. Post, Assistent beim Postamt des Nordd. 
Bundes in Constantiuopel. 

Franz Ruhland, a. Spechtsdorf b. Mark. -Friedland, wurde Oekonom. 

Ernst Albold, v. hier, stud. Med. in Berlin, Dr. med. u. prakt. Arat hier. 

6 
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1863: Joh.Burckhardt, v. hier, stud. Theol. u. Philol., et am lO.Febr. 18G7. 
Ad. BiBchoff, t. hier, stud. Jura in Berlin, Ger.-Referend., jetzt in Berlin. 
Rieh. Schmidt, v. hier, stud. Jura u. Gesch., jetzt Stenograph in Berlin. 
Reinh. HctBch, a. Ermslebcn, stud. Theol. und Philol. in Berlin. Jetzt Arzt. 
Christoph Steinbruck, v. hier, stud. Jura und Pliilos , Ger.-Referend. in Berlin. 
Christoph Volkmar, v. Iiirr, stud. Philol. früher Probclehr. am hin*. Gyinn,, jetzt 

Hülfal am Domgymn. in Magdeburg. 
Ed. Ley, a. Münster, widmete sich d. med.-chirurg. Dienste in der Armee. 



Lieut. im Franz-Grenadici-Rcgim. Nr. 2. in Berlin. 
Cnrt x. Drigalskv, a. Bartenstein in Ostpr. , stud. Jura u. Cam., um dann zum 

Militair zu gehn, "st. 18G<> in Folge einer Verwundung b. Chlum. 
Iul. Scholl, a. Walschleben, stud. Theol in Jena u. Berlin. Cand. der Theologie. 
Friedr. Schein, v hier, ging zum Militär, Prem -Lieut. im 4tcn Fcldartill.-Regim. 
in Magdeburg. 

Reinh. Henning, a. Rehmsdorf b. Zeitz, stud. Math. u. Naturwissenschaften. 

1864: Theod. Rudioff, a. Bitterfeld, stud. Theol. u. Philol. in Jena u. Berlin. 
Ernst Lange, a. Milblberg, stud. Jura in Berlin, Ger.-Referend. hier. 
Otto Löwe, a. Alten-Salzwedel in d. Altmark, stud Philo]., Cand. probandus in Berlin. 
Leber. Armstroff, a. Mühlberp, stud. Theol., st als Student. 

Alb. v. Münch, v. hier, stud. Forstwissensch., Forstcandid. in Kogelwitz b. Brieg. 

Theod. Weberstedt, v. hier, stud. Philol., Cand., jetzt hier. 

Rieh. Scheibe, v. hier, stud. Theol., Dinconus an der Reglerkirche hier. 

Heinr. Rande I, v. hier, ging zur Post, Postassistent in Gotha. 

Wilh. Richardt, a. Dingclstcdt, stud. Med., jetzt in Berlin. 

1865: Louis Scheibe, v. hier, »tud. Philol., Cand. prob. a. Gymn. zu Nordh. 
Jul. Riese, v. Cölleda, stud. neuere Sprachen, jetzt in Cülleda als Candidat. 
Leonh. Zech, v. hier, stud. Math., Probelehrer am hies. Gymnasium. 
Edm. Körner, a. Peissen b. Bornburg, stud. Gesch. u. neuere Sprachen. 
Leonh. Hölcker, a. Kirchhein), stud. Theol., Cand., Hauslehrer in Schiebenhorst 

in d. Nehrung b. Danzig. 
Th. Reinhardt, a. Oppershausen, stud. Philol., Realschullehrer in Aschersleben. 
Waith. Werneburg, v. hier, stud. Med., ging z.Milit., Lieut im 49. Reg. in Gneaen. 
Alfr. Mahner, a. Weissenfeis, stud. Med., Dr. med. in Greifswald. 
Theod. He ssler, a. Glinstedt, stud. Jura, Ger.-Referend. hier. 
Rieh. Goldschmidt a. Berlin, Extraneer, stud. Jura in Berlin. 

1866: Herrn. Galli, v. hier, ging z. Militär, Lieut. im 25. Regim. in Flensburg. 
Ad. Wiesner, v. hier, stud. Philol., Cand. des höhern Schulamts, jetzt hier. 
Wilh. Kohlschmidt, a. Utrecht stud. Theol., Cand., Priozenerzieher io Rudolstadt 
Beruh. Box berger, a. Gotha, stud. Philol., Cand., Hauslehrer in Charlottenburg. 
Th. Ed. Brandis, v. hier, stud. Philol., Cand., jetzt in Erfurt 
Wilh. Schneider, v. hier, stud. kath. Theol., in Paderborn als Diacon. 
W. K. Erdmann, v. hier, stud. Jura in Bonn. 
C. L. White, v. hier, stud. kath. Theol., in Paderborn als Diacon. 
Paul Werne bürg, v. hier, stud. d. Baufach, jetzt in Seraing b. Lüttich. 
Eberh. v. Voigt a. Tunzenhausen, Extraneer, stud. neuer« Sprachen. 






Arth. Maller, v. hier, stud. Jura, jetzt in der Ringlofferschen Fabrik b. Prag. 
P. Köhlau, a. Wiehe, stud. Jura in Halle. 

Ad. Grabow, a. Pankow in Pr. Brandenbarg, stud. Philos. in Greifswald. 
Hob. Scyfert, a. Ellrich b. Nordhausen, stud. Jura in Berlin. 

Jul. Krauss, v. hier, stud. neuere Sprach., j. auf d. Univ. zu Nancy in Frankreich. 

1867: Bernb. Breitbaupt, a. Kl.-Kaina b. Merseburg, stud. Theologie. 
Paul Haseuiaun, a. Halle, stud. Jura iu Jena und Berlin. 
Theod. Bernde, a. Binderoleben, ging zur Post, Posteleve in Tlildburghausen. 
Otto V Sick er, v. hier, stud. Theol., Candid. in Hallo. 
Karl Heyne, a. Merseburg, stud. Med. in Greifnwald. 

Herrn. Krüger, a. Prosckcn in Meeklenb.-Schwerii:, stud. Philol. in Leipzig. 

1868: Friedr. Reyher, v. hier. stud. Theol. in Jena u. Halle. 
Gust. Schilling, v. hier, stud. Philol. in Bonn. 
Otto Posse, a. Weittsensee, stud. Gesch. in Berlin. 
Fr. Bär, v. hier, ging zur Post, Posteleve in Eisfeld. 
Jul. Kruspe, v. hier, stud. Philol. in Güttingen. 
Leop. Jaworski, a. Sömmerda, stud. Medicin. 
Max Francke, a. Suhl, stud. Jura in Leipzig u. Berlin. 
Wilh. Schuo), v. hier, Extraneer, stud. Gesch. in Göttingen u. Berlin. 
Herrn. Buch, v. hier, stud. Med. in Halle. 

Heinr. Hübsch mann, v. hier, Extraneer, stud. Üriontalia u. neuere Sprachen in 
Jena und Tübingen. 

1869: Arth. Zetzsche, a. Bilzingsleben, stud. Med. in Halle. 
Ernst Seiler, v. hier, stud. Jura in Tübingen. 
Herrn. Gerhardt, a. Cölleda, stud. Philol. in Bonn. 
Max Hasemann, a. Halle, stud. Medicin in Jena. 
Karl Vogt, v. hier, stud. Philol. in Göttingen. 
Karl Lüder, a. Hornsömmern, stud. Theol. in Halle. 
Bernh. Schaffeld, t. hier, stud. Jura in Halle und Berlin. 
Otto Kühne, a. Berlin, stud. Jura in Halle, ging zum Militair. 
Ad. Gerlach, v. hier, stud. Jura in Halle. 

Rob. Dietrich, Sohn des Dir. Dietrich hier, geb. in Friedknd b. Mecklenburg, 

besucht da« Gewerbe-Institut in Berlin. 
Edm. Bayer, v. hier, stud. neuere Sprachen u. Philos. in Jena. 
Gottfr. Schulte, v. hier, stud. kath. Theol. in Münster. 

1870: Ernst Lier, a. Hochheim, stud. Med. in Würzburg. 
Rob. Bär winkel, a. Dalmin b. Brandenburg, stud. Theol. in Leipzig. 
Herrn. Brandt, v. hier, stud. da» Baufach in Berlin. 
Udo Günther, geb. in Berlin, stud. Jura in Göttingen. 
Joh. Hey dl off, geb. in Ziegenrück, stud. Medicin in Jena. 
Franz Töpel, a. Ilversgehofen, stud. Jura in Halle. 



- 44 - 



IV. Nachrichten über die Anstalt in der Zeit von Ostern 1869 

bis Anfang Juni 1870. 
Vom Director Dr. Dietrich. 

A. LehrverfasNiing. 
L Im Schuljahr tod Ottern 1869 bis dahin 1870. 

Prima. 

Ordinär tu* : der Director. 
Cursus: zweijährig. 

RellffloB. m) etangel. In Sommer : der Römerbrief im Urtext; im Winter xweiter Theil der 
Glaubenslehre. Repeüüonen. 2 8t Budolphi 
b) katbol. Die Glaubenslehre ton dem Werke innerer Vollendung. Die gaste Sittenlehre; Ge- 
•chichte der tlr- «nd patri archaischen Offenbarung. Nach dem Lehrboche von Martin. 2 St 
Hemer. 

Latein. Horax Oden (Lib. III. und IV.); Carmen eaeculare, Kpod. L u. II. Epist I, 10 und 
Batir. I. 6. Interpretation in lateinischer Sprache. Daneben anr Erläuterung LectOre der griech. 
Lyriker nach der Anthologie ?on Buchboli. 2 SL Bucbhols. ~ Cicero de Nat deor. L 
Tacit annal. I. Cic. de oral. I. (Anfang). CursorUch Lirius XXI. u. XXII. (theUweise). Uehun- 
gcn im IdUeinsprerhen. S 8t. Wöcbentl. Exercitia ond Kxtctcporalia. 2 St. Der Director. 
AUe rier Wochen ein Aufsatz. 1 St. Buchholx. Die Themata zu den (,'roe.sereu Aufsaueu 
waren: 1. a. (für Ober Prima) Horatiua piua erga deo», erga parentea, erga amicoa. — b. (fbr 
Unter-Prima) De Patrocli vita. — 2. a. Pneritia et adoleeoentia Ciceronia posteriorem eJue angin- 
tadinem quasi vaticinatur. b- Breriter enarretnr expeditio ab Atbenienaibus contra Sidliam sus- 
cepta. — 8. (Claasenarbeit) Quam eximie de republica meritua ait Marina breriter exponatur 

— 4. a. De Iride. b. De Nestoris rita. — 6. (ClasBenarhett) a. Cur Athenienaea 8ocratem capitis 
damaaferint b. Quem exitam bellum Pnnicum secundum babuerit — 6. a. Claudios Nero exem- 
plnm dncis rere magni. b. Explicetor, quo iure Cicero a ciribus suis pater patriae appel latus 
sit — 7. a. De dicto Uoratiano Od. üb. HL, 4, ». 37—41. b. Quem exitum tertia pars belli Pelo- 
ponnesiaci babuerit — 8. (Claasenarbeit). Strictim enarretnr fabula Sophoclea, quae Pbiloctetes 
inscribitor, simulque dcmonstretnr, quo iure 8ophocles Herculetn deom ex roacbina induxerit 

— 9. a. De generibna hominum, quae ridit Nestor, b. De primariia Troianorum viris. — 10. Quo 
iure Numa Pompiliua alter Bomulus appellatos sit 11. (Claasenarbeit) De belli Thebani causia 



Griethlach. Sophoclc* Fhiloctetes aod Antigua«. 2 St Horner'« Olm*. B. 28 u. -4, 5, 6 a. 7 
(bis t. 100). 1 8t. Bucbhols. - PUlo Crito, Protagoraa. Thncyd. VI, 1-95. Alle 14 Tage 
ein Exercitium oder Extemporale. Repetitionen ms der Grammatik im Anschlags an schrift- 
liche Hebungen 3 8t Hoppe. 

Hebräisch. ITebersetzung »od Psalm 92—160. Die wichtigsten Regeln der Syntax.. 14 schriftliche 
Arbeilen. 2 St Rudolph!. 

Deutsch. 8 St. Götbe nnd Schiller, Leben und Auswahl ihrer Gedickte, einiges Prosaische. - 
üebungen im Disponieren, freie Vortrage (einige); alle vier Wochen ein grösserer AnfsaU. Der 
Director. — Die Themata sn den Aufsatzes waren folgende: 1. Mein bisheriges Leben. — 
2. Was ist mein Vaterland? — 3. Was sagt uns das Wort: der Himmel ist mein Vaterland? 
(Clansurarbeit.) — 4.a. Welche entgegengesetzte Ansiebten vom Werth« der Wissenschaft bezeich- 
net Schiller in dem Spruch: .Einem ist sie die hohe, die himmlische Gattin, dem Andern eine 
tüchtige Kuh, die ihn mit Butter versorgt*, in dem Gedichte: «Archimedes und sein Schaler« 
und in der Abhandlung: «Was beisst und zu weichem Zwecke studiert man Universalgeschichte?« 
- b. Welches sind die Ursachen, die nach Göthe's Darstellung den Selbstmord Werthers her- 
beiführen? — 6a. Was sagt uns der Spruch: «Et prodesse volunt et delectare poetae? — b. Wie 
ist in GOthe's Taaso das unfreundliche Benehmen des Antonio gegen den Dichter zu erklaren? — 
6. a. Inwiefern können wir mit der Prinzessin in Gothe's Tmso sagen: Und was man ist, das 
blieb man Andern schuldig? — b. Welches besondere Interesse hat für uns die romische Ge- 
schichte? — 7. Ein poetischer Versuch Ober einen der folgenden Stoffe: a. Kabicw Maximus er- 
nennt seinen Feind Papiriua cum Dictator. — b. Fabius llailmus rettet die Ehre seines Hau- 
ses. — c. Der Einzug Friedrich's des Grossen in Berlin nach Beendigung des 7jahr. Krieges. — 
d. Das «Te deum« Friedrich's des Grossen in der Garnis nnkirr.be an Charlottenburg. — e. Der 
Tod Friedrich's des Grossen. — 8. (Clausurarbeit) a. Inwiefern ist es wahr, daaa Jeder seinea 
Glückes Schmied ist? - b. Was macht uns die griechische Geschichte in so hervorragender 
Weise interessant? — 9. Welches sind die hervorstechendsten Characterauge des Orest und Py- 
lades in Göthe's «Iphigenie anf Tauris-? — 10. Inwiefern ist Götbe ein besonderer Günstling des 
Glückes so nennen? (Clsusurarbeit) - 11. Aus welchen Gründen ist das Zeitalter der Hohen- 
■taufiseben Kaiser als die Bluthezeit des deutseben Mittelalters «u bezeichnen? 

Philo«. Propädeutik (mit dem deutschen Unterricht verbunden): Formale Logik. Der Director. 

Französisch. Repetitlon der wichtigsten Abschnitte aus der Syntax nach Gnoge's Gesetzen; alle 
14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. Lectnre: Ponsard L'honneur et l'argent 2 St 
Weissenborn. 

Geschichte und Geographie. Deutsehe Geschichte von 113 v. Chr. big Friedrieb III. Repeti- 
tlon' einzelner Abschnitte aus andern Perioden. Geographie von Deutschland. 3 St Weissenborn. 

Mathematik. Stereometrie nach Wiegand's Lebrbnche. Hepetition des K esammten mathematischen 
Pensums, Theorie der quadratischen Gleichungen und deren Anwendung auf die Lösung algebrai- 
scher und geometrischer Aufgaben, und das Wichtigste von den Gleichungen höherer Grade. — 
üebungen in der Bearbeitung geeigneter Aufgaben; monatliche Correctur einer grössern Arbeit 
oder eines Extemporale. 4 St Kays er. 

Physik. Magnetismus nnd Electricitat nach Trappe 1 ! Lehrbuch. 2 St Kayser- 
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Ober>Seoanda. 

Ordinarius : Profestor Dr. Bachhoi*. 
Conus: einjlbriff. 

■clifrion. a) eeangeL Die Geschichte des Reiches Gottes in Alten Testamente nach Holleoberg 
(§. 1 — 46.) Gelesen wurden ausgewählte Abschnitte aus den prophetischen und poetischen Schrif- 
ten. 2 8t Rudolphi- b) kathol. mit Prima combiniert 

Latein. Ciceronis dir. in Csoc. und accus, in Verr. lib. IV. Sallustii Caulina. 4 8t Interpretation 
meistens in latein. Sprache, Cursorisch: Lirios, lib. XXI und XXII (cap. 42 inet.) Privatlectflre : 
Curtius 1. III u. IV. Mündliches Ueberscuen nach Seyfferta Uebungsbucbe. Wöchentlich ein 
Exercitium; daneben wenigstens ein Extemporale. Vierteljährlich ein Aufsats. Die Aufgaben für 
die Aufsitze waren: 1) Bellum a Thebanis contra Lacedaemonios gestum breriter enarretsr. 
3) Intcr so comparentur Numa Pompilius et Tullus Hostilius. 8) Pugna apud Salaminem cummissa 
strictim enarretur. 4) Solon et Croenus (dnee Herodo to.) 4 8t. Buchhol s. — Vergilt Aeoeis 
III — V. 3 St Weissenborn. 

Griechisch. Plutarch Tliemistokles. Xenophon Memorab. L IL Alle 14 Tage ein Exercitium oder 
Extemporale- Lehre von den Modis und Repetition der Casus lehre and einzelner Kapitel der 
Formenlehre. 4 St Hoppe. — Homer's Iliaa üb. V — XI. 2 St Klee. 

Deutsch. Im 8otnmer Klopstock's Leben und Erklärung einer Anzahl von Oden. OeberseUung von 
Gedichten Walthers von der Vogelweide. Im Winter Schiller und seine Werke. Memoriert wurde 
die Glocke nebst mehreren anderen Gedichten. Freie Aufsätze monatlich. Bearbeitet wurden fol- 
gende 12 Themata: 1) Wie können wir Feindesliebe im 8inne Christi üben? 2) Der Beruf des Man 
nes nach Schülers Glocke: Der Mann mos« hinaus ins feindliche lieben, musa wirken und streben, 
muss pflanzen und schaffen, erlisten, erraffen, muss wetten and wagen, das Gluck su erjagen. 3) Das 
Verhaltniss Klopttocks zu Friedrich V. von Dänemark, dargestellt nach den drei Oden Nr. 18, 
19 und 20 der Duntzerschen Ausgabe. (Clansur arbeit.) 4) Worauf gründet sich nach Schillers 
Drama das »erhlngntssTolle Vertrauen Wallensteins zu Octario PiccolominiV Wie äussert es sichV 
Welche Folgen hat es? 6) Willst du, dass wir mit hinein in das Haus dich bauen: last es dir 
gefallen, Stein, dass wir dich behauen ! 6) a. In welcher Lage befindet sich W allen* tetn nach deu 
ersten zwei Acten der Piccolomini? b. Welche Ansichten vom 8oldatent*ande finden wir in Wal- 
lensteins Lager? (Clauaurarbeit) 7) Was kann der Jüngling fnr die glockliche Gestaltung seiner 
Zukunft selbst thun? Motto: In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne. 8) Die erste Sceae 
des fünften Aufzuges aus Göthe's Kgmoat (In Jamben gesetzt) 9) Was trieb Schiller zur Flucht 
von Stuttgart? (Clauaurarbeit) 10) Gang der Handlung in Schillers Braut von Me&sina. 11) 
Noth entwickelt Kraft 12) Vit unita fortior. (Clauaurarbeit) 2 8t Rudolphi. 

Hebräisch. Einübung des Lesens und der Formenlehre. Uebeneut wurden ans Geteurus Lehr- 
buch 8 1—82. 22 schriftliche Arbeiten, 2 St Rudolphi. 

Französisch. Paganel's Frederic le Grand, Buch I. und II. Alle 14 Tage ein Exercitium oder 
Extemporale. Gnoge's Getetze zweite Hälfte. Repetitiooen aus den früheren Pensen. 
2 St Hoppe. 

fic schichte txad Seottraphla. Römisch« Geschichte bis Augustos. Geographie des alten Ita- 
liens. 8 8t. D« Director. 
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tlnthematlk, a) Geometrie 9 St. Repetition früherer P«naa, Anleitung zur [»aung geome 

triscber Aufgaben, Ausmessung und Aebnücbkeit der Figuren, die Quadratur des Kreises nach 
Wiegands Lehrbuch, einige LebrsaUe der neuern Geometrie, die Anfangsgrunde der Trigonometrie. 
Uebungen in der Bearbeitung geeigneter Aufgaben; monatliche Correctur einer grossem Arbeit 
und eines Extemporale- Kays er. b) Arithmetik 2 St. Potenalebre, Quadrat- u. Cubikwurzel- 
anssiebung, Logarithmen und quadratische Gleichungen. Buchholz. 
Physik 1 St Statik feit er, tropfbarer u. luftförmigor Körper nach Trappw Leitfaden. Kays er. 

Unter - Secunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Breysig. 
Cartni: einjährig. 

Religion, a) evangel. Im Sommer: Ev. Matthai im Urtext - Im Winter: Kirchengeschicht», 
erstes bis Etes Jhdrt 2 St Ecke, 
b) hat hol. mit Prima combiniert 

Latein. 10 St Cic. in Catil. I.— IV., pro Arch. und kursorisch Laeliua. Orid. Trist I. Ex Pont© 
I., 1 — 6. — Privaticetüre aus Caesars b. Gall. und Orid. Mptamorph. — Seyffert §. 202— 232, 
248-60 durchgenommen, die übrigen Theile der Syntax repetiert Einübung der histor. Periode. 
Mündliches Uebersctzen aus SeytTerts Uebungsbucb. Uebungen im Lateinsprechen. Wöchent- 
lich ein Exercitium oder Extemporale. 8 Aufsitse: 1. De rita M. Tulli Ciceronis. 2. Belgs« 
contra popnlu-' Romanum conlurant. 3. De hello Kerriorum. Breysig. 

Griechisch. Im Sommer Xenophons Hellenica lib. III. und IV. Im Winter Herodert lib. VII. — 
In der Grammatik die Lehre von den Casibus und das Wichtigste von den Hodis. Alle 14 
Tage ein Exercitium oder Extemporale. 4 St Klee. - Homer. Odyssee VI. —VIII. X.— XU. 
2 St Franke 

Deutach. 2 St Elemente der mittelhochdeutschen Grammatik. Lektüre von 8tr. 1 - 12 nnd Lied 
I. IV. VIII. des Nibelungenliedes nach Lacbmann. Uebungen im Disponieren. Freie Vortrage. 
Monatlich eine schriftliche Arbeit Breysig. Die Aufgaben für die schriftlichen Arbeiten 
waren folgende: I. Welche Ausdrücke im Deutschen beruhen auf der antiken Mythologie? 2. 
Pflugschar und Schwert Ein Vergleich. 3. Der Frühling. Eine Betrachtung. (Klassenarbeit) 
4. Charakteristik Siegfrieds. 6 a) Der Untergang der Nibelungen, b) Rüdigers Ende. 6 a. Eine 
Gebirssreiie. b) Das Leben und Treiben auf dem Bahnhof. (Klassenarbrit). 7. Die Geschieht» 
vom vertriebenen Grafen. (Freie Erzählung nach Oothe's Ballade.) 8. Ein metrischer Versuch. 

9. Was macht den Kampf mit dem Drachen su einer so anziehenden Dichtung? (Klassen arbeit). 

10. Des Tabens ungemischte Freude ward keinem Irdischen an Theil. II. Worin kann man 
Siegfried mit Achill vergleichen? 12. Wie äussert sieb die Liebe zum Vaterlande? (Kl&ssenarbeit). 

Pranzonlsch. Micbaud La premiere croisade. Repetitlonen der Grammatik. Alle 14 Tage ein 

Exercitium oder Extemporale. 9 St Klee. 
Hebräisch. 2 8t mit Ober-Secunda zusammen. 

««schichte sind Geographie. Alt« Geographie, Geschichte der wichtigsten orientalischen 
Völker und der Griechen. 8 Bt Weissenborn. 

Haihematlk. a) Geometrie. 2 St Ausführliche Bcpetition des geometrischen Pensums von Ober- 
tertia und Anleitung zur IXisung von Aufgaben; Proportionslehre, Ausmessung der Figuren und 
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die Ähnlichkeit der Dreiecke. Uebomjen in der Bearbeitung geeigneter Aufgaben, monatliche 
Correctnr einer grössern Arbeit oder eine« Extemporales. Kay »er. 
b) Arithmetik. 2 St. Gleichungen mit einer nnd mehreren Unbekannten , Potenslehre und Anfänge 
der Radicirung. Bachholx. 
Physik. 1 St mit Ober-Secunda combiniert 

Ober - Tertia, 

Ordinarius : Gymnasiallehrer Hoppe. 
Cnrans: einjAhrig. 

Religion ai evangel. Im Sommer: Daa 3te, 4te und 6t* Hauptstuck de* evangelischen Kate- 
chismus Im Winter: Geschichte des Reiches Gottes von der Schöpfung bis cum Einsug in 
Kanaan. Gelesen wurden die wichtigsten Kapitel in den 5 Bachern Moses. Kirchenlieder gelernt. 
2 St Ecke, h) katbol. Die Lehre vom Gebete, den Sakramentalen und vom Glauben nach 
dem Kegeosburger Katechismus. 2 St Heuser. 

Latein. Caesar b. cW. II. III. Curtius III. IV. 1. 2. Jede Woche ein Extemporale oder Exer- 
citium. Lehre von der Syntax des Verbs und Repetition der Formenlehre des Verbs nach 
Kllendt-Seyffert 8 St. Hoppe. - Ovid. melam. Beb. 14 und 16, 8, 1 (Auswahl). 2 
St Schambach. 

Griechisch Xeuopbon's Anabasis IIb. II. HL V. Caxuslehre und Präpositionen. Alle 14 Tage 
ein Exercitlum od. Extemporale. 4 8t Franke. — Homer. Od. Beb. 6-8. 2 St Schambach 

Deutsch. Gelesen wurden Gedichte von den Dichtern der Freiheitskriege Körner, von Schenken- 
dorf, Arndt, im Anschluss an eine kurse Darstellung ihres Lebens. Uebungen im sinngemÄSBeu 
Lesen, Declamieren, freien Vortrage. DispoiitionstibuDgen. Gelegentliebe Hebandlnng gramma- 
tischer KapiUl im Anschluss an die Zurfickgahe deutscher Arbeiten. 2 St Hoppe. Bearbeitet 
wurden folgende 16 TbemaU: 1) Meine Heimreise in den Osterferiea. 2) Auf dem Schlachtfeld« 
von Aspern. Nach Körner. 3) Harras, iler kühne Springer. Nach Körner. 4) Wosu verwenden 
wir das Kupfer V Clausnrarbeit 6) Versifikationsubung. 6) Zriny. Nach Körner. 7) In wiefern 
haben die Waldblume einen grossem Werth für mich, als die Obstbäume? Clausurarbeit 8) 
Versifikationsubung. 9) Was gefallt mir am Herbste nicht? lü) Aus welchen Gründen verehre 
ich das Alter V Clausurarbeit 11) Max von Schenkendorf bat durch Wort und Tbat seine 
Vaterlandsliebe bekundet 12) Die Nachtigall im Käfig, von Krummacber. VersificationaObung. 
13) Weshalb besuche ich die Friedrich • Wilhelms - Höhe gern? 14) Mit welchen geschichtlichen 
Heispielen kann ich erweisen, daus Niemand vor seinem Tode glocklich su preisen ist? 16) 
Jamben. 

französisch. Repetitionen der Formenlehre nach UnOge's Leitfaden*, Syntax der KOrwörter, des 

Conjnnctiv's, der Passiva nud Impersonalia. Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. 

Lecture : Voltaire Charles XII. Ii v. VH. 2 St Weissenborn. 
Geschieht« und Geographie. Deutsche Geschichte von der Reform ationsxeit bis an Ende des 

80 jahrigen Krieges, brandenburg-prenssische Geschichte. — Uebersicht von Asien und Afrika 

das Wichtigste der mathematischen Geographie. 8 St Franke. 
Mathematik. 8 St. Repetition des Pensums von Untertertia, alsdann in der Geometrie die Lehre 

vom Parallelogramm und Kreis i Wiegend Cnrsue I. ) nnd in der Arithmetik die I*bre von den 
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entgegengesetzten Zahlen bis zur Fotenzlehre ioeL und di« Gleichungen des «nun Grades mit 
ein«r Unbekannten. Die ScbtÜer wurden in der Anwendung de* Erlernten durch Extemporalien 
und häusliche Arbeiten beständig geObt. Kayser. 
Naturgeschichte. 2 8t Zoologie nach launig' Leitfaden. Kay« er. 

Unter- Tertia. 

Ordinarius: Dr. Klee. 
Cursus: einj&hrif. 

Religion, a) evangel. Im Sommer: Erklärung des «weiten Hauptstückes, Memorieren der dazu ge- 
bärigen Sprüche nnd einer Aniabl tod Kirchenliedern. Im Winter : Lesung der Apostelgeschichte 
2 St. Rudolph!, b) k a t h o I. mit Obertertia eombiniert 

Latein. Caesar de b. gall. lib. VI., Vit., VIII. In der Grammatik die Lehre von den Caaibui 
vollständig nebst Uebersetsungsübungen und wöchentlichen Exercitien und Extemporalien. 8 St. 
Klee. Ovid's Metana. B. VI. u. VII. (nach Siebeüs Ausw.) 2 8t. Weissenborn. 

Griechisch. Bepetition u, grammat Pensums der Quarta, besonders de« verbi, dann verba anomal a. 
14 tAgige Exercitien oder Extemporalien. - Xen. Anabasis lib. I. Cap. 7 - 10. lib. II. Cap. 1. 
6 St Hölzer. 

Deutach. I.ektore und Erklärung ausgewählter Gedichte aus Unland, .Kerner, Schwab, Chamisso. 
Uebungen in Vorträgen aus der Privatlektüre dar Schüler, nanuuitlich Aber Gegenstände der 
Geschichte und Mythologie. Alle 8 Wochen ein Aufsatz Die Themata waren folgend«: 1. 
Bild und Gegensätze in dem Gedichte von Unland „Die Kapelle". 2. Schönheit und Schrecken 
unter deu Palmen. 8. Durch Krens zum Kraus. ( Klassenarbeit ). 4- Peter der Einsiedler und 
die Kirchenversammlung zu Clennont 6. Welchen Nutzen gewahrt der Wald? 6. Wohlthatig 
ist des Feuer» Macht 7. Das StadUeben von seiner Lichtseite betrachtet (Klassenarbeit.) g. 
Was redet der Herbst zu den .Menschen*/ 9. Des Lebens ungemischte Freude Ward keinem 
Sterblichen an Theil. 10. a) „Ranch ist alles ird'sche Wesen; Wie des Dampfes Säule webt, 
Schwinden alle Erdengrössen." b) Weshalb lockt eine Feuersbrunst so riete Menschen herb«? 
11. a) „Klein ist die Wiege alles Grossen". (Klassenarbeil). b) Woraus erkürt sich die An- 
hänglichkeit an den Geburtsort, Ton welchem man fern lebt? (Klassenarbeit) 12. Weshalb ist 

Aller guten Dinge sind drei, b) Ein jeder lern' seine Lectkra , so wird es wohl um ihn stobn. 
14. a) Das Leben des Menschen ein Wintertag b) Der Fuchs laut wohl sein Haar, aber nicht 
seine Art (Massenarbeit). 16. „0 eine adle HinuneUgabe ist das Licht des Auges." b) „Von 
der Stirac heisa rinnen muss der Schweis», soll das Werk den Meister loben, doch der Segen kommt 
von oben, c) Der „Geiger von Gemünd" dem Scheine nach schuldig, dem Sein nach 
unschuldig. 2 St Klee. 

Franztobich. Repctition der regeunaksigea Verba und Einübung der Tempusbildung nach Gnüge's 
Leitfaden. Alle 1« Tage ein Exercitium oder Extemporale. Leetüre: Rollin Hommes illustres 
de l'antiqulte. 2 St Weissenborn. 

Geschichte unb Cieonrnphle. DeuUcbe Geschiebte von den ältesten Zeiten bis ins 16 te Jahr- 
hundert Geographie von Deutschland. 3 St Weissenborn. 

7 
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Mathematik 8 St Die Anfangsgründe der Geometrie bis sor Lehre tod dem Parallelogramm 

inel. und die Arithmetik bis nur Lehre tob den Potenien. - Häuslich« Arbeiten und Extempo- 
ralien, Keys er. 

Nntmr||«»chlchte. 2 St. Botanik nach Leonis Kit f. den. Ki T i«r. 

<)r,Unarnts : Oberlehrer lh. Rudolph*. 
Cnntu: einjährig;. 

■Hisrion. »I e»angel. Die Erklärung des ersten Flsuptstückes. Im Winter: Lecttlre des Eräuge 
Uums Loci. Memoriert wurden 8 Kirchenlieder und eine Anzahl Bibelsprüche. 3 St Rudolph i. 
b) kathol. mit Obertertia combiniert. 

l>ateln. Repetition der Formenlehre. Die wichtigsten Regeln der 8yntax nach Ellendt - Sej flfert . 
Einübung derselben oach Ostermann. Au* Nepol Pclopidas, Agesilaus, tumenes, Phocion, Ha- 
milcar und Hannibal. Jede Woche ein Exercitium oder Extemporale. 8 8t. Rudolphi. — Poe- 
tische Leetüre aus Siebebs Tirociniom poeticum. 2 St. Neidhardt. 

Griechisch. 6 St. Die Elemente bis sd den »erb. liquid, incl. nach Kuhners Kiemen targram m* 
uk. Memorieren ron Vokabeln und Sitten. Alle 8 Tage ein Kiercitium oder Extemporale 
Breysig. 

Deutlich. LeseObungen nach Hopf nnd Paulsieck, Auswendiglernen ron Gedichten, Dehlingen im 
freien Vortrag und Declamiren. — Alle 14 Tage ein häuslicher Aufsatt oder eine Klassenarbeit 
2 St. Neidhardt. 

Französich. 2 St Repetition and Erweiterung des Curaus Ton Quinta. Einübung der regel- 

mis&in«n Yerba und dor Pronomina. Memorieren von Vokabeln und kleinen zusammenhangenden 

Stocken. Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. Breysig. 
■echoen. Repetition der Brüche, Decimalbrüche, Hegel de tri (einfache und susammeugeaetztel, 

Kettensatz, Zinsrechnung und Gesellschaftarechnung. 8 St Klee. 
Geschichte and Geographie. S 8t Geographische Uebersicbt des alten Griechenlands und 

Italiens. Griechische und romische Geschichte. Schimbach. 

Quaila B. 

Ordmariut: Gymnasiallehrer Höl%er. 
Curaus: einjährig. 

Religion, a) e» angel. Vergleiche Quarta A. Ecke, b) kathol. mit Obertertia combiniert 
Latein. Grammatik: Repetition der Formen-, sowie die hauptsächlichsten Regeln der C&suslehre.— 
Das Nothlgate rom Verbum nach Seyffert - Wöchentliche Exercitien abwechselnd mit drei- 
wöchentlichen Extemporalien. — Mündliches Uebersetten ans Ostermann. — AusNepos: Themisto- 
des, Arisüdes, Pauaanias, Cimon, Lysander, Alcibiades, Thrasybnlus. 2 8t Holser- 
Griechisch. Formenlehre bis sum Verb. hq. lnclus., nach Kühnen Elementargraminatik , münd- 
liches Uebersetten, Vocabellernen - Alle 8 Tage ein Exercitiom oder Extemporale. 6 St 
Neidhardt 
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Deutlich. Lectüre von Frort Stocken tind Gedichten ans Hopf and Paulsieck. Dcclamirübungen. 
— Freiwillige kleinere Vorträge am der Grieth Mythol. und Heldensage, sowie am der deut- 
■eben neidensage. — Lebensbeschreibungen. — Interpunktion« lehre. — Mtigige Arbeiten: su- 
Dächst Nacherzählen von Ersahlangen am der deaUeben Heldensage, darauf Umwandlung leich- 
terer Gedichte erzählenden Inhalta in Prosa, dann leichtere freie Themata. S 8t Holser. 

Französisch. Das regelmäßige Verbnm, nach den Buch von Gange, §. 48-50. Aufgabe 68-100. 
Holser. 

Rechnen. Repetiüon der Brncbrecbnong , DecimalbrOche , Einführung in da« neue Maas- und Ge- 
Neidhardt 

(aeKchichte und Geographie. Griecbichte Geschichte bis auf die l>iadochen, Romische bis auf 
Augmtus. Geograph. L'ebersicht ton Alt- Gi iechenland und Italien. 8 St Neidbar dt 

«Quinta* 

Ordinär»»»: Gymnaxiallehrer Ihr. Franke. 
Cumt: einjährig-. 

Religion, a) evangel. Die Biblische Geschiebte des neuen Testamentes nach Zahn. Memoriert 
wurden 8 Kirchenlieder und eine Anzahl Bibelsprüche. 8 St Ecke, 
b) kathol. Erklärung des zweiten und dritten HaaptstOcks nach dem Regensburger Katechismus. 
Im Winter.- Biblische Geschiebte des alten Testamente* nach Mathlas. 2 8t Heuser. 

Latein. Repetition des Pensums von Sexta. Einübung der unrepelmässigen Verba. Uebersetzen 
ans Ostennanns Elementarb. für Quinta und Erlernen der in der Lectüre vorkommenden Voka- 
beln. Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. 10 8t Franke 

Deutsch. Leseobusg nach Hopf und Paulsieck, Erlemen von Gedichten, Declamirabungen. Alle 8 
Tage ein Aufsatz oder Dictat 2 8t Neidhardt. 

Französisch. Lehre von den Artikeln, Negationen, Stellung und Comparation der Adjectiva, 
Zahlen, deu einfachsten Pronomina, den 4 Conjugationen (nach Gnüge's Leitfaden). Alle 14 Taue 
ein Exercitium oder Extemporale. 3 St. Scham bach. 

Rechsien. Wiederholung der gemeinen Brüche. Regeldetri und Kettensatz mit Beispielen des 
bürgerlichen Verkehrs. DecimalbrOche als Grundlage des Rechnens nach den neuen Maas- und 
GewichtSTerhähnisscn. Aufgaben nach dem metrischen Masse. Von Stunde zu Stunde einige 
bauliche Aufgaben. 4 St Dufft. 

Geographie. Deutschland. 8 St Neida er dt 

Schreiben. Lebungen nach Vorschrift des Lehrers und grosseren Vurlegeblättern. Taktschreiben 
zur Hebung im Scbnellschönschreiben. Einübung der griechischen Schrift Alle 8 Tage eine 
hausliche Aufgabe. 8 8t Dufft 

Sexta. 

üf*crw»: Hülf sichrer Dr. Schömbach. 
Curas: einjahrif. 

Religion, a) evangel. Die Biblische Geschichte des alten Testamentes. Memorirt wurden 9 
Kirchenlieder nnd eine Anzahl Bibelspruch«. 8 St Ecke, b) kathol. mit Quinta combinirt. 

7» 
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l»fttein. Hinllbuns; der regelmässigen Formenlehre. Hebersetxen aus Schmidt« Klomentarharh. Kf- 

lernen von Vokabeln. Alle 8 Tage t Exercitium oder Extemporale. 10 8t Scbambach. 
Deutsch. Lesen aus Hupf und PauUieck§ Lesebuch für Sexta. WiedereriAhlen des Gelesenen. 

Erlernen von Gedichten. Wöchentlich ein Dictatoder eise kleine Erzählung. 8 St Schambach, 
■echnen. Nameration. Speele« in reinen und unbenaanten ganzen Zahlen, gowie in Brüchen durch 

Kopf- und Tafelrochnen nebst den ablieben Verwandlangen eingrabt. Von Stunde xa Stande 

einige kleine Aufgaben. 4 8t. Dufft. 
Geographie. AUgemoioe Uebereicht über Land- uud Wasservertheilung auf der Erde. 3 St 

Franke. 

Schreiben. Die deuuehen und lateinischen Buchstaben in genetischer Stufenfolge takimasbig nach 
Vorxaicbnung an der Hohn Itafei und kurae deutsche nnd lateinische Mätze eingrabt. Ali« 6 Tage 
eine bantllche Arbeit nach Vorschriften des Lehrers. 3 St. Dnfft. 

Zeichnen. Der Unterricht beginnt in Sexta mit Voraeichnen ron Linien und einfachen Figuren an 
der Wandtafel, wird fortgesetzt mit Uebangen nach Körpern und Modellea, Zeichnen ron Köpfen 
and Monumenten in Umri8«en and schattiert, theila nach Voraeichnungen , theila nach Modellen. 
In den obern Abteilungen folgen Uebuogen im Planzeichnen, Zeichnen nach vollständig schattier- 
ten Vorlagen (Landschaften etc.). Hebungen im Aufhohmen mit Berücksichtigung der Perspective 
Archirtectorxeichnen. Jede Klasse hat 2 Stunden (von Tertia an aufwärts facaltativ), Prima und 
Secunda eombiniert. Prof. Dietrich. 

Singen. Der Uolerricht beginnt in Sexta mit den ersten Grundlagen ( Notenkcantniaa , Scala, Inter- 
valle, Taktlehre), nnd in den andern Klassen allmählich fort bis aar Ausführung von 4 stimmigen 
Chorälen, Volksliedern und Motetten durch den au» den geübteren Sangern aller Klassen gebil- 
deten Gymnasialchor. Mit den 8chülern der untern and mittlem Klassen werden ausserdem 
Volkslieder und die gebräuchlichsten Choralmelodien eingeübt. 5 St. Zink. 

lieb der in der Centraltnrnanatalt dazu aasgebildete Tarnlehrer Gymnasiallehrer Hüls er. 
Wahrend des Winten verwendete derselbe 2 St wöchentlich auf Ausbildung von Vorturnern in 
der «tadüschen Tunrhalle. 

Vorschule. 

Sie zahlte wahrend dea vierten Jahres ihres Bestehen» wiederum gegen 100 Schüler , we lche 
drei Kinasen bildeten and von den beiden Lehrern Sehrenk nnd Marsebaasen unterrichtet 
wurden. Krsterer ertheike den Unterricht in der ersten, letzterer in der dritten Klasse alli*jn; die 
zweite war in einigen Stunden mit der ersten eombiniert, die übrigen Stunden wann twiaeben die beiden 
Lehrer getheilt Die katholischen Schüler erhielten in 2 Stunden wöchentlich besonderen Religions- 
Unterricht durch Herrn Dom-Vicar Ileus er. 

I# Kl a«se: Lehrer Sc Aren*. 

Religion 4 Standen. Biblische Geschichte nach dem Werkeben ron Farbringer; Einübung der 10 
Gebote mit der Erklärung Luthers, einige Bibelsprüche aus den Erfurter KatecMsnon and 
einige Liederyerse. 
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DentMh 3 St. Einfache Besprechung des Leseitück», mündliche« und schriftliches Wiedererzählen 
des Gelesenen oder Erzählten; Anfinge der Grammatik, Vortrag leichter Gedichte. 

DtctierülMing 3 St Die orthographischen Hegeln wurden angewandt, glrieilautende Wörter unter- 
schieden, zu Hause schon geübte Lesestfidte, Knabenbriefe, Gedicht« und Fabeln diotiert 

Rechnen 4 St. Mündlich: Die 4 8pedee im begrenzten Zahlenraume, Eiatheilung des neuen Maate« 
nnd Gewichte«, ßesolvieren, Kodocieren, Anwendung in leichten Aufgaben. Schriftlich: Numerieren 
bis zu den Millionen, Species mit grosseren unbenannten Zahlen, Mnltiplicieren und Dividieren mit 
einer 2- und Beteiligen Zahl. 

Lesen 4 St. Ziel: natürliche, gute Betonung. 

Geographie and Naturgeschicht* 2 St Stadt und Umgegend ?on Erfurt als Wiederholung, 
Thüringen mit dem Harz nnd Thüringer Wald, Prorini Sachsen, die allgemeine Geographie Ton 
Europa. Thüringische Sageu. Im 8ommer einfache Beschreibung bekannter Pflaasen, im Winter 
Beschreibung der Hausthiere und einiger Repräsentant«* der andern Thierkleasen. 

Schreiben S St Deatecbe and lateinische Schrift nach Vorschrift an der Wandtafel. 

Singen 2 St. Zu den gelernten Gesangsbuchversen wurden gegen acht Choralmelodieen und ausser- 
dem an »I Lieder weltlichen Inhalte» gelernt, zu welchen che Kinder den gedmekten Text besitzen. 

beim Dota-Vlear Heuser.l 

II. MlMaet Lehrer Sehrenk und M ar sc hausen. 

Religion 4 St combiniert mit der I. Klasse. Der biblische Stoff wird abgefragt, leichte Geschich- 
ten allmählich auch ersählt: die 10 Gebote ohne Luthers Erklärung, einige Gegangbuchverse 
nnd Bibelspruch«. 

Deutsch 2 8t. Erklärung des Satsinbaltes und der Bedeutung eintelner Worter, Wortbildung durch 
Ableitung und (Tmlantung, Haupt-, Eigensehafta- und Thatigkeitawort, tod letzterem die 3 Haupt- 
seiten, Einsaht und Mehrzahl. Eine Auswahl passender Gedichte. 

DtctJeren 2 St. Die leichtem orthographischen ftegeln wurden in rieten Beispielen angewendet, Lese- 
abschnitte dictiert und corrigiert 

Lesen 4 St. Ziel: versündige Lesefertigkeit 

$t hörn« hreihrn 2 St Deutsche Schrift nach Vorschrift an der Wandtafel. 

Rechnen 4 St Mündlich : Die 4 Species mit un benannten Zahlen Im Zahlenraum bis 100, Zerlegen 

dieser Zahlen in die Grnnd- nnd suHammengeaetzteu Factoren, Combinatlonen der Speeles. 

Schriftlich : 4 Species mit grosseren unbenannten Zahlen, Mulapbeieren and Dividieren mit einer 

einstelligen Zahl. 

einer kleinen Anzahl von Pflanzen, im Winter Beschreibung der Hausthiere nnd einiger wildes 
vierfoaaigen Thier« nnd Vögel, 
besang 2 3t combiniert mit der L Klaas« 

III. Hlagge I Lehrer Marschausen. 

Religion *h 8t Kurse Gebete, leicht/abliebe Kbohpcwahs nnd Liedervers« wurden einfach na- 
s prochen nnd durch Vor- und Nachsprechen eingeprägt. Durch Erzählen and Abfragen wurden 
die Erzählungen aus der Kindheit Jesu und einige alttestamentliche Geschichten bekannt 
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Sprech- Schreib- und Leseunterricht 10 8t- Im Winter in Dierierpn und Lesen der Druck- 
schrift geschieden. Hebungen im lauten, artieuKerteo Sprechen einfacher Gedanken ; Analysieren 
derselben in d!« Wärter, 8llbeo und Lute. AufsebrelbeobuBgeo fortschreitend tot leichten 
Wörtern tu besprochenen 8ateen, auswendiggelernten Versen and Sprüchen and mietet zu 
freien Oedanken. Lesen erat an der Schreibschrift , spater an der Druckschrift. 

Sprechübung 2 St. Das Einfachste aus Haus, Stadt, Garten, Feld und Wald und das Bekann- 
teste von den Hao*tbieren wird als Geographisches und Naiurgescbicbtliche« verwandt. 

2 In Anfang des Sommerhalbjahres 1870. 

Eine grössre Veränderung iss Lectionsplane wird erst im Laufe de» Schuljahre» durchgeführt 
werden können, wenn der von der Vorschule an das Gymnasium selbst berufene Elemeutarieurer 
Sc h renk hier sein Amt antritt. Alsdann wird eine Vermehrung der Gesangsstunden auf die vor- 
■chrifhmassige Zahl von 2 wöchentlich, sowie Einführung des naiurgeschichtlichen Unterrichts in den 
beiden untersten Klassen, endlich Uebertraguiig des Recbeaunterrichte ausschliesslich an Klemcntarlebrer 
beabsichtigt. Zunächst ist im Betreff der Lehrfächer wie der Lehrer wenig geändert. Die Vertheilung 
der entern unter die letztern möge aus der beigefügten zweiten Tabelle ersehen werden. Die Lehr- 
pens» sind fast durchaus dieselben, wie im vorigen Jahre, bei zweijährigem Curaus so, wie vor swat 
Jahren. Nur werden sum Tb eil andere Schriftwerke gelesen, so in Prima im Latein jetet Cic de 
off. IU. t im Griechischen Soph. Electra und Horn. Dias VII., im Französischen Racine« Athalie, ist 
Deutschen Lessing. Ferner in Ober-Secunda Cic in Verr. V. und Livius XXII. ( cursorisch I , Verg. 
Aen. I.. Plutarchi Pericles; in Unter-Secunda Cic. p. Roscio. Am., Ovid. Fasti, Xenopb. Hell. VI.: in 
Ober-Tertia im Französischen Capeflgne Hist de Charlemagne. 

Auch ist tu erwähnen, dass es gelungen ist seit Ostern d. J. unter Oberaufsicht des Unter- 
zeichneten einen privaten Unterrichtecursus in der englischen Sprache einzurichten. Den Unterricht 
hat der Oberlehrer an der hiesigen Realschule Herr Dr. Dittrich übernommen; die Theil Dahme ist 
den Schülern der oberu Klassen gegen Zahlung eines sehr massigen Beitrags gestattet Zunächst ist 
aus den 36 Tbeiluehmern eine einzige Klasse mit wöchentlich zwei Lebrstunden gebildet; späterhin 
werden hoffentlich nach Iledürfuisa zwei bis drei verschiedne Klassen angeordnet werden können. 
Zum Gebrauch Ut fürs Erste das Elementerbuch von Fö Ising und A cbilds history of England 
von Dickens bestimmt 



B. Verordnungen der Behörden. 

Das vorgeordnete Königliche Ministerium bestimmt unter dem 81. Marz 1869, dass bei Abhal- 
tung des Probejahres ein Wechsel der Anstalt stete der Genehmigung der Aufsichtsbehörde bedarf 
und diese nur ausnahmsweise aus besondern Gründen ertheilt werden solL 

Nack Circular -Verfügung des königl. Ministeriums vom 18. Deceraber sind an den Gymnasien 
alle ausseretetllche Nebenhebtingea von den Schülern zu beseitigen, nur die Beibehaltung des von 
Schülern selbst verwalteten Hafengelde« (zur Beschaffung von Tinte, Kreide und Schwammen) 
ist gesuttet 
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MinikUrial-Rescript »ob 10. Januar 1670 empfiehlt die in Halle von Prof. Giebel redigierte 
Zeitschrift lür die gesammteo Naturwissenschaften. 

Desgleichen vom 18. Juni die von Dr. Euler nod Eckler im Verla« von E. Keil in Leip 
zig herausgegebene Sammlung der Verordnungen und amtlichen Bekanntmachungen, das Turnweaen 
in Preuwen betreffend. 

Da« Köuigl- Prov.-Schul-Collegium fordert unter dem 25. Februar c auf Orand einer Miniate- 
rialverf., veranlaget durch ein Gutachten dea Prof. I>r. Virchow in Berlin Ober die die Gesundheit 
benachteiligenden Einflüsse der Schulen, von den Gymnasialdirectoren Gutachten darüber, welche 
Maßregeln als einfach nnd praktisch ausfahrbar empfohlen werden können, um das notwendige 
ktatisÜBche Material fQr die zu Beseitigung solcher Einflösse tu treffenden Massregelo herbeizuschaffen. 

Dieselbe Königliche Behörde genehmigt unter dem 11. Mars, das» fQr den hier vom Director 
einaurichtenten englischen ünterricht, welcher jedoch als ein privater anzusehen ist, ein Klaasen- 
simmer des Gymnasiums benutzt nnd die nötbige Heizung nnd Beleuchtung aus den Mitteln dea 
Gymnasiums dargereicht wird. 

Durch Ministe rialverf. vom 81. Marz wird genehmigt , dass die erste wissenschaftliche Huifs- 
lebrerstelle In eine ordentliche Lehrerstelle mit einer jahrlichen Besoldung von 460 Thlr. umgewan- 
delt und statt des ausserordentlichen Hülfslefarers ein Uymnasial-Kleaientariehrer zunächst provisorisch 
mit einer Remuneration von 860 Thlr. jährlich angestellt werde. 

Das königl. Provinzial - 8chul - Collegium macht durch Circnlar vom 19. April c. auf einige Ver 



O. Chronik. 

Bei Beginn des Schuljahres ward die durch den Abgang dea Gymnasiallehrers (jetzt Diaconua) 
Herrn AUenburg entstandene I*ncke dadurch vorläufig ausgefüllt, da«» die zunächst folgenden Lehrer 
Herr Dr. Klee uod Herr Hölzer asceodierten, Herr Hüllslehrer Dr. Franke in die letzte ordentliche 
Lehrstelle einrückte und der damalige Diaconus an der Reglerkirche Herr Ecke, ein ehemaliger Zög- 
ling unsere Gymnasinms , als interimistischer zweiter Religiouslehrer , sowie der Candidat des hohem 
Scbulamu Herr EmO Neidhardt (geb. den 7. Mov. 184* in Eckardsberga, vorgebildet auf der Landes- 
schule in Pfurta nnd auf der Universität su Halle) als HQlfslebrer angestellt wurden. 

Die bereits im vorigen Programm als bevorstehend angekündigte Theilung der Quarta in zwei 
parallele Clasaen trat zugleich in's Leben. 

Am 1. Juli revidierte der Herr General- Superintendent Borgherd aus Magdeburg den Religions- 
unterricht des Gymnasiums. In rascher Folge wohnte derselbe dem betreffenden Unterricht in den 
drei Vorklassen, sowie in allen neun Gymnasialdassen bei, ergriff aberall auch selbst daa Wort, 
theils um zu prüfen, theils um Ermahnungen an die 8cSnler su richten, und theilte schliesslich in 
einer Conferenz der Lehrer seine Zufriedenheit mit den wahrgenommenen Leistungen, sowie einige 

Am 10. Novbr. nahm daa Gymnasium an der mit Rucksicht auf die bevorstehenden Provinzial- 
Synoden der evangelischen Kirche allerhöchst angeordneten Feier eines allgemeinen Bettage» TheiL 
Ueber die Bedeutung der Feier und der Synoden hatte höherer Anordnung zufolge der Oberlehrer 
Dt. Rudolph! vorher in einer Morgen -Andacht die evangelischen Schuler in einer besondern An- 
sprache unterrichtet 
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Eine besondere Erwähnung verdient auch der im Februar dieses Jahre« bei Gelegenheit des 
Brandunglttcks In Havelberg von unscrn SchQlern bewiesene WoMtbatigkeitssinn. Eise G*id6»mmlung 
unter ihnen für die Verunglückten betrug einschliesslich der Beitrage einiger Lehrer 89 Thlr. 4 8gr. 
8 Pf. , welche der Director an den Magistrat von Havelberg abtendete. 

Am 22. Mir« früh 8 Uhr bcgicng das Gymnasium das Gebartsfest Sr. Majestät des Königs durch 
einen feierlichen Rede- nnd Gesangs-Actus. Die Festrede hielt dabei Herr Professor Weissenborn. 

Mit dem Schlus» des Schuljahre» verliess der Hulfslehrer Herr Dr. Schambach, der sich wäh- 
rend seiner anderthalbjährigen Amtstätigkeit hier unter den Collegen, wie unter den Schalern viel 
Liebe und Achtung erworben hatte, von unsern treuen Wünschen für sein ferneres Ergehen begleitet 
die Anstalt, um eine Lehrstelle am Gymnasium zu Nordhausen zu abernehmen. 

Ferner gab xu derselben Zeit Herr Pastor Ecke, der hn Laufe des Jahres ein umfangreichere« 
geistliche* Amt hier in der Stadt übernommen hatte, seine tüchtige und gesegnete Wirksamkeit am 
Gymnasium wieder auf. Zum Ersatz trat beim Beginn des neuen Schuljahres nach Ostern d. J. 
Herr Candidat Hermann Grosch i geboren den 81. Mai 1842 in Trairorode) zunächst als Hulfs- 
lehrer fnr den Unterricht in Religion und Mathematik ein. Auch war von den vorgesetzten Behörden 
auf den Antrag des Unterzeichneten die Gründung einer neuen Elenentar-Lehrersteile am Gymnasium 
beschlossen und dieselbe dem wohlbewihrten bisherigen I /ehrer an unserer Vorschule Herrn Ernst 
8chrenk zunächst als provisorischem Hulfslehrer Obertragen worden ; doch konnte seine Stelle an der 
Vorschule nicht mehr sogleich anderweitig ausgefeilt werden, und so ward sunachst am Gymnasium 
noch eine Vertretung für ihn angeordnet. Hoffentlich wird es ihm nun in kurzer Zeit möglich werden 
in seine volle Thatigkeit in den Gymnasialclassen überzugeben. Endlich haben wir zu bemerken, das« 
seit Ostern der Candidat des höhern Schulamts Herr Leopold Ze c b von hier, ein ehemaliger Zögling 
unserer Anstalt, als Probelehrer derselben sugewiesen worden ist. — Mit der Vorstellung der neuen 
Lehrer und Verpflichtung der Schaler zu schuldigem Gehorsam und Hochachtung gegen dieselben, 
sowie mit Verlesung der Schulgesetze eröffnete der Unterzeichnete das neue Schuljahr am 25. April. 

Bald darauf empiiengen wir die betrübende Nachricht, dsas einer unserer Schüler, der Unter* 
Secundaner Mai Falkner, Sohn des Herrn Pastor F. in Wittleben (bei Stadt Ilm), in seiner Heimath, 
wohin er sich in den Ferien begeben hatte, am 4. Mai gestorben war. Wir hatten den Verstorbenen 
als einen tüchtigen Schüler geschätzt, der für die Zukunft recht Gutes hoffen liess. In der nächsten 
Morgen Andacht nach dem Eingang der Nachricht wurde den versammelten Schülern Mittbeilung von 
dem Trauerfall gemacht und mahnende Worte an sie gerichtet 



D. Statistik der Schüler. 

Beim Beginn des Schuljahrs 1869 betrag die Scbttlerzahl 828, davon 41 katholisch, 6 jüdisch, 
die übrigen evangelisch. Auglander befanden sich darunter 16, auswärtige ausserdem 74, eöÜMtmiscbe 
also 288. Zu Ansang des Wintersemester» hatten wir 817 Schüler, zu Anfang des Sommersemerters 
1870 : 320. In der Vorschule befanden sieh 1868: 102, nach Ostern 1870: 109 Schüler. Die Gesammt- 
requeuz und die Frequenz der einzelnen Klassen stellte sich folgendermaßen : 
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In Gymnasium. 



In der Vornrhnle. 
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IIb. 
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III. 
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Ton TelUu hier, «o Ostern 1870 unter dem des Herrn Protiniial-Schnlratba Dr. To4t aas Magdeburg 

mit dci 



Nameu 



Getmnsorf. Stand des Va(f 



| I 
re. Conf. 



Geburt« • 
Tag und Jahi 



Schulzeit I 
ilierh. I In L . 



Sttirl. 



Gottfried Schalte 
b. Ottern 1870: 

Ernst Her 
Robert Btttwlakel 



Udo Maller 
Johannen lfjr.l.i- 



Ertnrt. 

Hocbheün. 

Dallmin 

Erfart 

Berlin 
! Erfurt 
I Glspwrsl. i 



kath. '25. Mai IM«. 



Oekonom ! kath. 12. Jan. 1848 

Superint. lerang. 22. Mars 1880 

Obcrmaschinenm. evang. 24. Mai 1850 
Bendant evang. 12. Mai 1860 

BanHatsrath Wang. 6. Aognet 1862 
l*»ang. r7. 



Jahr 

8 

8 

3 
11 
10 

9 

6 



Jahr 

2 Theo!. 

3 *Medic. 

2 fTheol. 

3 Baufach 
2 [Jura 

2 Wedle. 

2 (Jura 



schriftlichen Arbeiten 



Abiturienten waren bei den zwei 



Die 
folgende: 

Zu den deutschen 1) Wer»» mahnt aas der 8pruch: Mit Gott for König und Vaterland? 2) 
Was berechtigt uns mit dem Knie des fwafahnten Jahrhunderte eine neue Periode der Weltge- 
schichte au beginnen? 

Zu den lateinischen Aufsätzen. 1) Ksplicontur causa» can irae iater Achilleus et Agarnem 

rit explicctor { „ Impiger, iracundus, imnorabilis, acer") 
Zu den mathematischen Arbeiten: 
1. a) Auf jeder der Peripherien zweier sich schneidender Kreise ist ein Punkt gegeben; man soll 
einen Punkt finden, der so liegt, dass ron ihm ans gteiebe Tangenten an die Kreise sich ziehen 
lausen, und dass die ron den beiden gegebenen Pnnkten nach ihm gezogenen Geraden sich 
unter einem gegebenen Winkel schneiden, 
Frage. In welchem Falle ist die 



b) Es soll z 



* 4- %S \ • - 9 
s - fXT»- 9 



" (x - 2)« 



cj Aus dem Winkel • eines Dreiecks und den Abschnitten, in welche die Gegenseite 
Höhe getaeilt ist, a' und a" lassen sich die Winkel durch die Formel berechnen 
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HPT* *• 

Frage. Wie gross >ind der Radius de« umschriebenen Kreises, die 8eit*n and die Winkel, 

»' = 171 ' , a " = 51 ' , « = 80* 40' 86" ? 
4 ) Auf einer horizontalen Ebene liegt eine Engel mit dem Halbmesser r, ocd vertikal Ober ihrem 
Mittelpunkt in der Entfernung d ein leuchtender Punkt Wie gross ist daa beleuchtete Stock 
der Kugcloberflocbe , und wie gross ist der Raum, welcher zwischen Engel und Kbenc im 
Schatten liegt? 

2a) Wenn man vom äussern Achnliebkeittpunkte zweier Kreise eine beliebige Secante sieht und 
deren Segmente von eben diesem Punkte bis cum Durchschnitt mit einer der Peripbcrieea 
reebnet , so itt das Rechteck unter dem grossten und kleinsten Segmente gleich dem Rechteck 
unter den beiden mittlem- 

ZusaU- Dieses Rechteck bat einen Constanten Inhalt und lasst sich durch die Segmente der 
gemeinschaftlichen Tangente darstellen. 

b) In jedem ron vier Sacken befindet sich eine gewisse Anzahl von Nossen. Legt man nun aus dem 
ersten soviel in jeden der folgenden, ab? sie enthalten, und verfahrt hierauf ebenso mit dem 
aweiten, dritten nnd vierteil, so befinden sieh schliesslich in jedem 64 Nasse. Wie viel waren 
Anfangs darin? 

c) Wenn von einem Dreieck die Grundlinie a und ihr Gegenwinkel a gegeben ist, und die Halbi- 
rnngslinie des letztern die Grundlinie nach dem Verhaltniss m : n theilt, so findet man die 
andern Winkel durch die Formeln 

clg ß -? — - - ctg « und ctg y = — m — etga. 

m sin a n sin « 

Frage. Wie gross Bind die Winkel und Seiten des Dreiecks , wenn 

s = 1206 m , « = 184* 46' 87" und m : n = 16» : 90 ist ? 

d) In einem Worftl ist eine Kugel k nnd um denselben eine Kugel K construirt, ferner in jede 
Warfelocke eine Kugel A , welche die hier znsammenstossenden drei Wurfelflachen und k be- 
rtlhrt , endlich ist noch in jeden der sechs äussern Rkume zwischen eine Worfelflacbe und K 
die grösstc tangirende Kugel B gelegt; man soll ans der WQrfelkante a die Radien und Volu- 
mina der Kugeln A und B berechnen. 



VeneicknliB .er gegcDwirtigeB Schüler. 



Prima 

Otto Roeturher au» Naumburg. 
Johann«* AM aus Günstedt. 
Hugo Heuler au* Weinernte. 
Frtt* Rühland aus Erfurt. 
Max li<ijfm<mn detgl. 
Eduard Iiihardt detgl. 
Richard Villam am BeUaggxo. 
Carl Bttchojf au» Erfurt. 
Hermann Rennetritt detgl 
Bernhard Saal desgl. 



R,cAard Kuhi out Erfurt. 
Juliu* Trütztekter von 

bei AUdamvx. 
Chrittoph Orot» au» Erfurt. 



Eduard Klemm au* Erfurt. 
Rudolf Boxberyer aus üotha. 
Hermann Ruddentieg au» 
Fritz Klapp ovm Erfurt. 
Hermann Ahlerl au» Cölleda. 
Albert Kott aus Möbisburg 
Adolph Radetnann au, Erfurt. 
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Ckrittian Knappe au* Erfurt. 
Hugo Hayn aut Qünttedl . 
Carl Werneburg au* Erfurt. 
Carl Frohen iu» de*gl. 

de tgl. 

Ober 



Albert Seu au* Erfurt 
■Eduard Rittertdorf au* Ert 
Erntt Sparmann au* Erfurt. 
Max Heiler detgl. 
Johanne* Hein detgl. 
MariU Friedemann detgl 
Carl Encke au» Magdeburg. 
Idar Breitung au, Erfurt. 
Hermann lieriei aetgt. 
Rickard Luge detgl. 
Max l'iutlt au* S<dine Lou 
Carl Dunker au* Herlin. 
Frant Behm au* Erfurt. 
Friti Kallmeyer detgl. 
Wilhtlm Hier eye aut Heinrode bei 
Haut Ritch aut Vehra bei Erfurt. 
Lothar Wille aut Sömmerda. 
John Henary aus Erfurt. 
Henry Mottdurf detgl. 
Paul Stürcke detgl. 

Unter -geranda. 

Augutt Kirnten au* Erfurt. 
Otto Stajf aut Hechendorf. 
Loui* Martini au* Weittenttt. 
Herthold .Schmidt au* Nau*i*t. 
Hermann WincUer au* Erfurt. 
Oito Rcitetcitt detgl. 
Heinrich Meyer aut 
Erntt Kleu-itt au* Erfurt 
Max Rudolphi detgl 
Theodor Kanzler detgl. 
Erntt J'ante detgl. 
Hermaun Steinhoß detgl. 
Heinrich Wits-I detgl. 
Carl Saat detgl 
Carl Itegenliardt detgl. 
Guttat» Ecke detgl. 
Hermann Arndt detgl. 
Wilhelm Knappe detgl. 
Wdlielm vnn Lahrbutch aut Rotlau. 
Wilhelm Götse aut Erfurt. 
Eberhard von Obernit* detgl 
Kurt ron Wolfertdorf detgl. 
Otcar ron Schaejfer detgl. 
Outtav Merten detgl. 
Max Duft detgl. 

Fried/Mld Schotter au* Schlau- Fi 

Ober - Tertia. 

Leo Schmid au* Erfurt. 
Otcar Schenke au* Weittentee. 



Alfred Htnncviit au* Erfurt. 
Hugo Betler detgl. 
Carl Krute detgl. 
Carl Abel au* GSntedt. 
Adolph Werneburg au* Erfurt. 
Hugo Bennewit* detgl. 
Alfred Bärtcolf au* Dachwig. 
Erntt Schmidt au* Döttetttedt. 
Carl Bieck aut Erfurt. 
Rudolph Lange au* Mühlberg. 
Alfred Georgi au* Qrattt 
Citri Böttner aut Erfurt 
Moritt Piper detgl. 
Hermann Horntthein detgl. 
Carl Hae**lich au* Erfurt 
Conrad Dural detgl. 
Carl Fteitchmann au* Orot* 
Richard Arnold au* Erfurt. 
Max Dietrich detgl. 
Otto Wangemann au* Ottenhausen. 
Wilhelm Schmidt au* Kirchheim, 
Jutiu* Krute au* Erfurt. 
Georg Otto detgl. 
Richard Bachfeld detgl. 
Ferdinand Heyme aut Qcbc*ee. 
Friedrich Voigt au* Gefell bei 
Erntt Friebel au* Erfurt. 
Richard Gertach detgl. 
Max Ballhauten detgl. 
Wilhelm Beck detgl. 
Augutt Leitzmann au* Tuntenhauten. 
Otcar Kalbßeitch au* Erfurt 
Euyald Lange au* Lütientömtnern. 
Richard Heinrichthofen au* 
Albert Wolf au* Erfurt 
Karl Gra*eman 
Paul Arend detgl 
Augutt Biggen detgl 
Augutt Martini au* I 

Unter-Tertla. 

Carl Henning au* Kirchheim.. 
Feit* Liehich au* Erfurt 
Wilhelm Kettler detgl 
Adolph 'leget meyer detgl. 
NicoUmt mm l>rcy*e aut Sömmerda 
Carl G ött 'ert aut Erfurt. 
Otcar Georgi au* Grott- Vargula. 
Eduard Widder au* Erfurt 
Ecntt Klapp detgl 
Walther Retttert detgl. 
Frant Welker au* Bitchlebett- 
Juliu* Klindt aut Erfurt. 
Juhannet liennhardt detgl 
Emil Snal detgl 
Gu*tav Licbau detgl. 
Carl Friebel detgl. 
Ferdinand Wiederneid de 



Frttt 



Wilhelm Lindau au* 
Wilhelm Belling desgl. 
Edmund Istnge aus Lüt 
Paul Kettler III. au* Erfurt. 
Carl Meinhardt de tgl. 
Rudolph Möller desgl. 
Paul Hehren» aus Wunderttebe». 
Leopold Gerhardt) au* Erfurt, 
Hugo Wagner desgl. 
Adelbert Sie gmuna de*gl. 
Max Credner de*gl. 
Emil Schwarze de*gt. 
Augutt Weingart de*gl. 
Otto Put: detgi 
Otto Schönau au* Rudolstadt 
Paul Hoffmann au* Erfurt. 
Arired von Wiegandt au* Mttau. 
Carl Bieck au* Erfurt. 
Carl Eggert detgi 
Uitk P 



Poeltel deigl. 

Quurla A. 

Qtitlhold Sturm an» Uaberttedt hei Erfurt. 
Oeorg Kähne au» Erfurt. 
Otto von Biela detgi 
Alexander Atkier desgl. 
Mar Hühner au* Berlin. 
Otto Keil aut Barchidtt. 
Wilhelm Bein au* Erfurt. 



Karl Schäfer aut Li«derl^eh bet Erfurt. 
Max Wanqemaun aut GttejJtaute* bei ( 

Tram au* Erfurt. 
Hermann Piper detgi. 
Rudolph Grauhner au* Wunderlichen hei 
merda. 

Erntt Rallhauten au* Erfurt 
Walther Barthelme* detgi. 
Richard Steinbruck i ' 
Anton Berger detgi. 
Paul Hentel detgi. 
Paul Marekteheffet detgi. 
Theodor Scheller detgi 
Heinrieh Nitich dtsuL 
Friedrich Dietrich detgi. 
Alvtttiv* Kirch detgi. 
Friedrich Siegel* detgi. 
Albert Otto detgi 
Georg l'fer au* Hertherg. 



L irich vvn Rommel aut Erfurt. 

J'aul Kallmeuer detgi 

Hermann Steinbruck detgi 

Hermann Qerke detgi. 

Guttar Kühn detgi 

Theodor ron HantUin aut Thal* bei 



Ofwald von Rechenberg aut 
Hugo Hoff man» detgi 
Gutta» Brückner detgi 
Paul Ftnrthet rrtit hlünchenbemtdorf, 
Otto Grotte au* Erfurt. 
Carl Heyne au* Qebetm. 
Max Hdtig aut Erfurt. 
Carl Rittchl detgi 
Carl Predari desgl. 
Carl Traube detgi. 
Rudolph Sehöder detgi. 
Robert Köhler detgi. 
Paul Walther detgi 
Alfred Weber detgi 

Eduard Schäfer au* Günstedt bei Weitmmtee. 

Gottfried Winter aut Erfurt. 
Hermann Männer detgi 
Hermann Barth detgi 

Quint*. 

Otto Steinhof am Erfurt. 
Adolfih Schumann detgi 
Otto Grnteman» detgi 
Bernhard Pinkert detgi. 
Philipp Reuter detgi 
Albert (Äthn detql 
Albert von der Eiter detgi. 
Hugo Reittert detgi 
Theodor Schubert aut Mar sahnt bei 
Hermann Pinkert aut Erfurt. 
Mas Abel aut Günstedt bei I 
Eugen Siegfried aut Erfurt. 
Otto Schmidt detgi 
Fritt Wilmt detgi 
Guntav Gerhardt/ desgl. 
Heinrich Klemm detgi. 
Waldemar von Ponikau nu» 
Adolph Arnold detgi. 
Hutj" Piper detgi 
Friedrich Xeiihimer desgl. 
RudiJjih Reuter detgi. 
Ottar Heute aut Günttedt bei Wet 
Mas Si-Iitistrr aut Erfurt. 
Juh'ut Topf detql. 
Hermann Bauke desgl. 
/■.rnnt Panse detgi 
Paul Struppe detgi 
Ottar Borntchein desgl. 
Jub'ut Einenkei detgi 
hruns Kühne desgl. 
Hermann Credner desgl. 

Hugo Eigen dorf desgl. 
Justu* Fleck dmmgL 
Carl Ballhausen desgl. 
Limit Gaab desgl. 

t^t f (Jtfl ti Fl d C ft df&ij'l - 

Erntt Kruse detgi. 
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Wilhelm Liether aut 
Erntt Schwort detgl. 
Georg Otto detgl. 
Juiivt Hoßmtinn detgl. 
Erich ton Seebach detgl. 
tritt von WenJutern detgl. 
Erntt Heime out Büule'tni. 
Karl Axmann aut Erfurt. 
Richard //«Am detgl. 
Adolph Mottdorf detgl. 
Haut von Giete detgl. 
Friedrich von Klöden detgl. 
Adolph Zinck detgl. 
Ferdinand l leintet detgl. 
Adolph Voigt au» Gefeil im Zicgenrückcr 
Guttut Turne aut Günttedt bei Weutentee 
Bernhard Uhtmann au» Ottenhausen fr. 
Hermann Patchkc aut Erfurt. 
Hugo Metting au» Wundertleben. 
Friedrich Schenke uut Erfurt. 
Joachim Dietrich aut Breitungen. 
Eduard Dietrich au* Bre Hungen. 
Oeorg von Dreye aut Sömmerda. 
Htchard Buhler, aut Erfurt. 

Sexta. 

Walter Friedrich» au» Erfurt. 
Max Eggert detgl. 
Ludwig Datke detgl. 
Arnold Hucke detgl. 
Wilhelm Jäger detgl. 
Karl Merket detgl. 
Friedrich Kirchner detgl. 
Paul Sihimmelpfennig detgL 
Karl Winter detgl. 
(hcar Wentel detgl. 
Karl Bergmann detgl. 
Wilhelm Schulte detgl. 
Frans Muttet detgl. 
Max von Hiela detgl 

Mu^M%Tdt$ L 
Otto Schwarz detgl. 
Alfred Wolf detgl. 
Guttat/ Grüning detgl. 
Max Schellenberg detgl. 
Max Kippe aut Bochheim. 



Kreit. 



(hcar filtt ata Erfurt 
Paul HoMtktaL 

RoUrt Vutift dt*al. 

August Pflück detgl. 

Hermann Jakobg detgl. 

Ptml Hude» dttyi. 

l MU» Petermann de*yt, 

R< inhold Fleck detgl. 

Prnil HiTterp dexcrl. 

Kmil Richter detgl. 

Kurt von Breitenbauch detgl. 



Georg Klef et detgl. 

Wilhelm Hebettadt aut Ilversgehofen. 

Albert Römpler aut Erfurt. 

Karl Grünen detgl. 

/7a n» Müller detgl. 

Julius Meitrh detgl. 

Paul Jettnitter detgl. 

Hann Reuter detgl. 

Karl Köhler detgl. 

Karl Reinhardt detgl. 

Ewald von Rechenberg detgl. 

Juliut Knappe detgl. 

Friedrich Srhmidt aut Kirchheim. 

Edmund l'hlmann aut Vttenhauten hm' 

Wilhelm Bauer aut Mühlberg. 

Kart Hortung aut Erfurt. 

Max Gietteler detgl. 

Kart Glatt detyl. 

Adclltert Heinemann aut Wittdeben. 
Paul Xeumann au» Erfurt. 
Rmd,>lph Grau detgl. 
Kart Stetnhrvck titxgL 

I. Vor 

Otto Billig aut Erfurt. 
Athen Böttcher detgl. 
Ferdinand Büchner desgl. 
Carl Brinkmann detgl. 
Otto Bachmann detgl. 
Cuno von Biela detgl. 
Carl Ortfeld detgl. 
Paul Eltchner detgl. 
Guttav Fahrig detgl. 
Paul Uwtnutnn detgl. 
Ijrrent Günther detgl. 
Fritt Hebettadt detgl. 
Augutt Heinicke detgl. 
Otto Helling detgl. 
Max Hotop detgl. 
Paul Kaemmerer detgL 
Julius Kleintchmidt detgl. 
Wilhelm KJeemann detgl. 
Walther Kühne detgl. 
Carl Müller detgl. 
htrdinand Mottäori dttgt. 
Augutt Sender detat. 
Paul Neubarlh detgl. 
Max Neumann detgl. 
1 lernt (tan Petnte de igt. 
Erntt Ht i tt trt detgL 
Karl 8aUbrunn detgl. 
Guitav Schtrmer detgl. 
Amfutt Srhmidt detol. 
Carl Schulst detgl. 
Willy Schtcars detgl 
Albert Schmidt detgl. 
Adolph Steinbrecher detgl. 
Paul Strohbach detgl. 
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R,Mph Teich iHUttn ans Erfurt. 
Wilhelm Winter detgl. 
Robert Wirtmuoen detgl 

II. VorklMM 

Mant Ar mann aut Erfurt. 
I*dmiq HnrbteM detgl. 
J'aul )kM*<u<iU detgl 
Carl Bochmann detgl. 
Heinrich Hehn» detgl. 
Max Butchow detgl 
Al/rtd lturghitrdl detgl. 
Otto Bürhner detgl. 
Hermann Brehme detgl. 
Albert Dietrich detgl. 
Carl hinget de»gt. 
Max lllatiilenlterg detgl 
Wilhelm Gundermann 
Roderich Qölilt detgl 
Carl Grit»» detgl 
Hermann Ilagan» detgl. 
Gurt Hotofi detgl. 
Adolf Immler detgl. 
Cur! Jutiii detgl 
Theodor Klindt detgl. 
Wallher von Kloeden 
Hani Koch detgl. 
Riehard Köhler detgl. 
Wilhelm Lendrich detgl 
Hermann Maliin detgl. 
Paul Müller detgl. 
Wollher MSUer detgl. 
Frit» Mänchgeiang detgl. 
Friedrich Muuet detgC 
Rudolf Ponte detgl. 
Friedrich Riedel detgl 
Carl Roempler detgl. 
Otto Roettcher detgl. 
Rickard Scheller detgl. 
Hau» Scketler detgl. 



Paul 8ilber aus Erfurt. 
Paul SeUlacteck detgl. 
Otkar Thiene detgl. 
Max Umi/enbach detgl. 
Bruno Weitenhorn detgl 

III. VorkiMM 

0«w Arcnd aut Erfurt. 
Hugo Rartholomäut detgl. 
Murinut l>ce!ewann detgl, 
Robert Dröge detgl. 
Hortt Goetze detgl. 
Karl Qranctil dergl. 
Fritt Grotte detgl 
Karl Hein icke detgl. 
Kart Kirchhof detgl. 
F.rntt Lindner detgl 
Hugo Knovf detgl. 
Kart l/>eter detgl. 
Wittg Leonhardt detgl 
Fr am Möller detgl. 
Emtt Marcktchrfel detgl. 
Wilhelm Heuling detgl 
Heinrich Mendiut detgl 
Hugo Neumann detgl. 
Robert Rabe de<gl. 
Karl Schmidt d'ttnl. 
Max Schult detgl. 
Otto Steinbock detgl 
Richard Saal detgl 
Albert Ttcliipiie detgl. 
lsiuit Topf detgl. 
Richartl Toepel detgl. 
Paul Thomat detgl. 
Guttat Vnger detgl. 
Albert Umffcnbach d 
Max Wolter tut 
Paul Xoßf detgl 



E. Vermehrung de» Lehrapparats. 

Weber die mancherlei Bacher, Karten, Zcichenforlagen, Munkalien, phjsicalischcn Instrumente, 
seit Oxtern J. for die Sammlungen der Schule aus den Mitteln der Gymnasialcasso ange- 
schafft worden sind , soll im nächsten Programm berichtet werden. An Geschenken erhielt die Oym- 
naslalbibliothek Folgendes : 

1. Von dem Torgeordneten Königlichen Ministerium: Urkunden und , 

Kurfor&ten Friedrich Wilhelm Bd. V. 
a. Von deo Herrn Verfassern: Hollenberg, Logik, Psychologie un 
Kremcr , gen. Mercator. 1869. — E. Bocbholx : Die sittliche Welt* 
Aesculus. 1863. - Saar: Gereimte Weltkasus. - 
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8. Von Fran Piper hier: I>. Schenkel, Lother und »emc Kampfgenossen. — Sybel, Prim Eu^rn 
von Savoyen. - Willberg, Nachlas* «ine« Verstorbenen. 

4. Ton der Tcubncr'sche n Buchhandlung in Leipzig die sammtlichen bei ihr erschienenen Schul - 
«□■gaben griechischer und lateinischer Classiker. 

6. Von Herrn Kreisphysicus und Sanitatsrath Dr. Heydloff hier bei Gelegenheit der Entlatisung 
seines Sohnes, de» Abiturienten Ji hnnpes Nerdlnff: Intn. Kant* «ämmtliche Werke, herausge- 
geben von Hartenstein. H Bande. 

Für alle diese GeKcbcnke spreche ich wiederholt den Dank de» Gymnasiums ans und fuge 
den Wunsch hinzu, dass das rühmenewerlbe Beispiel des Herrn Banitattratb Dr. Heydloff recht viel 
Nachfolge bei den kOnftigen Abiturienten untrer Schule linden möge. Unsere Bibliothek hat noch 
sehr viele, namentlich auf dem Gebiete der elassisrhen Philologie sehr empfindliche locken, deren 
Ausfallung unsere Abiturienten ein »eilt» Feld bietet ihre Dankbarkeit gegen die Schule su beweisen. 

Auch darf ich mir wohl erlauben an die geehrten ehemaligen Schaler unseres 
Gymnasium» jetzt bei Gelegenheit »eines fBnfziKj&hrigen Jubelfeetee eine herzliche 
Bitte su richten. Es ist die, das« die geehrten Herren von ihren literarischen Werken, 
den früher erschienenen, sowie den in Zukunft herauszugebenden , unsrer Schule je ein 
Exemplar widmen wollen. Wie andre Schulen reiche Sammlungen solcher Werke von 
Männern besitzen', die in ihrem Schoose die erste wissenschaftliche Bildung und damit 
auch die Grundlagen su jenen literarischen Productionen empfangen haben, so mochten 
auch wir gern in unserer Schule eine ahnliche Sammlung anlegen. Auch die kleinste 
Abhandlung der bezeichneten Art wird uns dazu willkommen sein. Höchte diese Bitte 
eine gute SteUe in den Herzen der dankbaren Angehörigen unsrer alma mater finden 1 



F. Ordnung der Festfeler 
des fanfelyj&lirlgreii StiftungstagN der Schule. 

Vorfeier: Mittwoch, den 1. Juni d. J., Abends sieben Uhr, im Theater des Hellingschen Garten». 
Prolog. 

Sccne ans dem Pbiloctet von Sophokles, in griechischer Sprache, vorgetragen durch »«ei Schüler. 
Die Tragödie Antigone von Sophocie« in der (JeberaeUung von Donner mit Musik von Mendels- 
sohn, aufgeführt durch die Schüler de» Gymnasiums. 
Hauptfeier Donnerstag, den 2. Juni. 
Vormittags acht IThr Feetzug der jetzigen und ehemaligen Lehrer und Schüler vom Gymnasium 

nach der Barfttsserkirche und Fest-Gottesdienst, gehatten durch Herrn Senior Rudolph!. 
Um elf Uhr Gesang- und Rede- Actos in der Aula des Gymnasiums, bestehend aus folgenden Thailen: 
Gesang der Motette von G. Zink hier: Kommt herau, lasst ans dem Herrn frohlocken and 
jauchzen dem Hort unser» Heils 1 I>aast uns mit Danken vor lesu Angesicht kommen und mit 
Psalmen ihm jauchten I Denn der Herr ist ein grosser Gott und ein grosser König ober alle 
GOtter. Denn in seiner Hand ist. was die Erde bringet, und die Hohen der Berge sind auch 
Hein. Dens sein ist du Meer und er hat es gemacht, und seine Hände haben das Trockene 
bereitet. Kommt lasst uns anbeten und knien und niederfallen vor dem Herrn, der an» ge- 
macht hat! Denn er ist unser Gott und wir das Volk seiner Weide und Schafe seiner Hand ! 
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Begrussung dar Oiste durch einen dichterischen Vortrag des Primaners Hermann Bennewitz 

tos hier. 

Gesaug der Motette von Oral Ii Gott, gieb Frieden deinem Lande, Gluck und Heil so allem 
Stande. Hilf deinem Volke und segne dein Erbe und weide aie und erhöhe nie ewiglich! Herr 
hebe an und segne dein Volk! Denn was du segnest, das ist gesegnet ewiglich. Gelobt 
seist dul 

Deutsche Kode des Primaners Richard Vi Hain von hier. 
Lateinische Rede des Primaners Max Hof i mann ?oo hier. 

Geaang des Psalms, componirt »ou Seiffert in Pforte: leb hebe meine Augen auf au den Berge*, 
von welchen mir Hälfe kommt. Heine Hülfe kommt Tora Herrn, der Himmel und Erde ge- 
macht hat Der dich behütet , schlummert nicht, er schlaft und schlummert nicht 

Schiusagesang des Chors und der Versammlung: 

Herr, wir singen deiner Ehret 

Erbarm dich unser nod erhöret 

Nimm gnädig unser Loblied ant 

Harr, wir danken voll EeUuckenl 

Wo iat ein Gott, der so beglücken, 

80 heben and so segnen kann? 

Her Gott, den wir erhöhn, 

Kr, dasaen Heil wir sehe, 

Ist die Liehet Schon vor der Zeit, 

Von Ewigkeit war Gott die Liebe, wird sie seiet 



1 
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2. Für das Soimerfaalfcjahr 187». 
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